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Zur tage.
Von Ernst Bassermann , M . d. SR.

Langsam verhallt der Siegesjubel der Presse
Unserer Feinde und macht gedämpfteren Tönen
Platz . Heute hat die Empfindung , daß es mit
der viel gerühmten Offensive auf allen Fronten
uicht weiter geht , die Oberhand gewonnen . Die
Stimmung in Frankreich war zeitweise recht
schlecht , und auch noch in der Geheimsitzung der
französischen Kammer hat Briand schwere Stun -
den erlebt . Er konnte die Situation nur dadurch
retten , daß er einmal auf die russische Offenswe
und ihre Erfolge in Wolhynieu , Galizien und

Bukowina hinweisen konnte — unter der üb -
« che» Aufbauschung der österreichischen Verluste
und Angabe phantastischer Gefangcuenzahlen -
und indem er die Zusicherung des englischen Ka .
biuetts mitteilen konnte , daß die englische Offen -
Uve in der Pikardie in großem Stile beginnen
werde . Indem Briand so die bevorstehende Er -
oberung Lembergs , den Einmarsch in Ungarn ,die Befreiung Nordfraukreichs und Belgiens von
deutscher Invasion in sichere Aussicht stellte , ge-
wann er nochmals die Kammer zu einem Bcr
trauensvotum und vermied seinen Sturz .

Was ist nun aus den Vorschnß -Lorbeeren ge
worden ? Im Nordosten ist die russische Offensive
trotz der furchtbaren Blutopfer , die General Bruf -
ftloff dem Kriegsmoloch brachte , zum Stehen ge-
kommen ? dagegen kommt die von dem deutschen
-Lolke lang ersehnte , von den Oesterreichern in
dankenswerter Weise akzeptierte Uebertragungdes Oberbefehls an den General -Feldmarschall
von Hindenburg mit der sicheren Zuversicht , daß
er , der Nationalheros des deutschen Volkes —
wie ihn unser Kaiser mit Recht genannt hat —
vnt seinem genialen Generalstabschef Ludendorff
uicht nur weitere Fortschritte hindern , sondern in
gewohnter Großzügigkeit der Kriegsführung ent -
Icheidende Schläge gegen den Moskowiter führen
wird .

Mittlerweile ist unser Hindenburg Chef des
Generalstabes geworden , was unsere ZuversichtUur verstärken kann .

Im Westen aber wurden wir durch die englische
Offensive nicht genötigt , die Belagerung von Ver -
dun aufzugeben ? im Gegenteil , unsere tapferen
Gruppen halten mit wunderbarer Zähigkeit ihre
Stellungen fest und ihre Offensivkraft ist in gan -

Stärke vorhanden . Die englische Offensive
?ber , von der man sich im feindliche Lager Wun¬
der versprach , znmal sie in der sorgfältigsten Weise
At Monaten vorbereitet war und mit enormen
Aussen von Geschützen und Muuttiou in die Er -
Weinung trat , mußte sich mit geringen Augen -
vlickserfolgen begnügen und vermochte nicht , die
Widerstandskraft unserer tapferen Truppen zu^ rechen , trotzdem die Engländer ihr Menschen -
waterial rücksichtslos einsetzten . Dazu kommt die
Atsache der energisch einsetzenden bulgarischen
Offensive , unterstützt durch Mackensen und deut -
m>e Truppen , und der sich erfolgreich entwickelnde
Aormarsch der Türken nach dem Suezkanal . So' >t die militärische Lage durchaus befriedigend und
hoffnungsvoll und jeder Pessimismus mutz an -
Lichts der Gesamtlage schweigen . Weit entfernt
^ v° n . die Gegner , ihre Tapferkeit und ihre tech -
Ulschen Fortschritte zu unterschätzen , überzeugt da -
Jwu , daß es noch manchen harten Kamps absetzen
rjtrd , bis uns der endgültige Sieg und ein deut -
Mr Friede beschert wird , sehen wir mit uner -
Mütterlichem Vertrauen auf unsere Armee undu£ die Kraft des Landes .
n ®0 weit hatte ich geschrieben , als die italienische
Kriegserklärung und die Nachricht von dem Ver -
^ t Rumäniens eintraf . Es wird sich die Frage«uiwerfen , inwieweit hierdurch die militärische
^ ?Se geändert wird . Ich bin der Meinung , daß
^ lr mit derselben Ruhe und Zuversicht auch der

sn n Sachlage entgegensehen können .
^ §as Italien anlangt , so hat ein unnatürlicher

^ u >tand sein Ende erreicht ? tatsächlich wird wohl
5

*um etwas geändert ? ob die Italiener , dem
Drucke Englands und Frankreichs weichend ,
puppen an die Westfront schicken nnd dadurch
Mald eine Entlastung der Oesterreicher in Jta -
en herbeiführen , bleibt abzuwarten . Wir haben

ttük 5 ^ r Uebermacht im Westen Stand gehalten
<Jw fürchten die italienische Verstärkung nicht ,as Eintreffen Rumäniens in den Weltkriegonn eine Bedeutung dadurch haben , daß es den
£

* ieg verlängert , andererseits waren sowohl
^ Nerreich -Ungarn wie Bulgarien vorbereitet und
/. . en längst Truppen an der rumänischen
Grenze bereitgestellt .
Erneut allerdings ist der Beweis geliefert , mit
fei* r starkem Druck , mit welcher Rücksichtslosig -
^

" seitens unserer Feinde gearbeitet wird . Als
ei » niedergeworfen war , haben wir von
ta ^ Ut Ultimatum an Rumänien , welches die Ent -
oef G in unserem Sinne bringen konnte , ab -

>̂ U. Wir sind in unserer Politik noch immer
dieVGrundsätzen der Ethik erfüllt und scheuen

"^Bewältigung . Dank und Erfolg haben wirwt geerntet , dies beweist das schamlose Bor -
N Rumäniens .- - ie heute die Kriegslage ist , erfüllt sie uns nach

sie» mit der besten Hoffnung auf den End -
als

' - Frieden heute zu reden , ist falscher
ken v 3Uöor und kann nur den Eindruck erivek -

daß wir uns unsicher nnd mürbe fühlen . Am
richtigsten scheint es mir , die Friedenshoffnun -

i,
" auf Frankreich zu stellen . Frankreich hatrchtbar gelitten und ist doch bereit , den bitteren

Kelch bis zur Neige zu leeren . Das betörte Volk ,
belogen und betrogen durch die eigene und die
englische Presse , hat nichts zu sagen , ehrgeizige
Staatsmänner und Generäle , welch ' letzteren wir
die militärische Tüchtigkeit nicht absprechen , halten
die französische Politik im Banne Englands .

Was Rußland anlangt , so mag es sein , daß in
wachsendem Maße sich Bedenken der inneren Po -
litik geltend machen . Je mehr Rußland für Eng -
land blutet , desto stärker wird die Macht der Li -
beralen , welche die Hauptkriegshetzer sind , desto
größer wird damit die Gefahr einer Revolution

nach Beendigung dcS Krieges . Dazu kommt , daß
die Mittel für die Kriegsführung nur unter den
schwersten Opfern aufgebracht werden können .
England wuchert Rußland aus , setzt sich in den
Besitz wichtiger wirtschaftlicher russischer Hilfs -
quellen und verfolgt auch Rußland gegenüber die
Politik , dieses große Reich zu seinem Vasallen -
staat zu erniedrigen . Diese Bedenken wachsen
auch bei den jetzt leitenden Staatsmännern ? ob
sie aber zu einer Aenderung der russischen Poli -
tik im Sinne der Frieöensgeneigtheit sühren , steht
dahin . Jedenfalls ist dringend zu wünschen , daß

Die Erstürmung von Tutrakan.
H. Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Auf den Straßen in Bukarest , in denen wahr -

scheinlich schon die deutschen Luftschiffe den für
diese verbrecherische Parvenüstadt bezeichnenden
Leichtsinn stark beeinträchtigt haben dürften , wird
es heute wohl sehr viele bestürzte Gesichter ge-
geben haben . Gestern noch hatte der rumänische
Generalstab getreu der französischen und italie -
nischen Schule die Lügensrechheit zu melden , daß
die deutsch -bulgarischen Angriffe gegen Tutrakan
abgeschlagen worden seien und in ihrer Kraft
schon nachgelassen hätten . Dabei war schon vor -
gestern die Vorstellung jener Brückcnkopfstellung
von uns genommen und gestern waren bereits 7
Werke von nns und unseren verbündeten Bulga -
ren im Stnrm erobert worden . Man darf neu -
gierig sein , wie die rumänische Heeresleitung
ihre Lügentaktik dem eigenen Publikum gegen -
über jetzt zu bemänteln versuchen wird .

Der Ausweg , auf die nahe russische Hilfe zu
vertrösten , dürste gerade jetzt nicht wirksam ge-
nng sein , da starke russische Kräfte in der Nähe
des von den Bulgaren bereits eroberten Dobric
zurückgewiesen worden sind . Von Tutrakan bis
Bukarest find dagegen kaum mehr als 50 Kilo -
meter . Diese Tatsache wird kein noch so schön-
särberifcher Bericht des Generalstabs aus den
Köpfen der Bukarester Einwohner verdrängen .
Zudem wird , wenn die Zeitungszensur auch noch
so eifrig ' arbeitet , dem rumänischen Heere selbst
und von dort weiter wirkend die große Zahl der
rumänischen Verluste an Gefangenen nnd Kano -
ncn bekannt werden . Zu den 20 000 Mann und
100 Kanonen werden dann aber auch heute zum
erstes Male die rumänischen Mütter und Frauen
schwere Verluste an Toten utrö Verwundeten zu
beklagen haben , und zum ersten Mal wirb statt
der wilöen , verlogenen Phrasen ber bezahlten
Kriegshetzer an ihr Ohr der unheilvolle Ruf der
Wirklichkeit bringen : So sieht der Krieg aus !
Tod und Tod und ber Feind im Lande ! Wehe
>den Verführten !

f. Köln » 7. Sept . Die „Köln . Ztg .
" meldet zur

Erstürmung von Tutrakan : Die Kämpfe
sind nicht leicht gewesen und der amtliche rumä -
Nische Bericht wollte schon die Welt glauben
machen , daß die Kräfte des Angreifers erschöpft
seien . Statt dessen ist er im Sturm in die Be¬
festigung eingedrungen und hat über 20 000 Mann
zu Gefangene gemacht . Es handelt sich, da die
Rumänen auch schwere blutige Verluste erlitten ,
um etwa zwei Divisionen , die nach den rumäni -
fchen Vorschriften jede 14 000 Mann stark gewesen
fein werden . Ein Armeekorps ist damit außer
Gefecht gesetzt. Der Erfolg bei Dobric sichert
die Flanke der bei Tutrakan stehenden deutschen
und bulgarischen Truppen und im weiteren
Sinne die mazedonische Front und die Verbin -
düngen der Mittelmächte mit Konstantinopel . Aus
den verschiedenen Gliedern der auf ein großes
Ziel hindrängenden gleichzeitigen Offensiven deö
Vierverbandes und seiner Mitläufer ist ein gro -
ßxr Teil ausgebrochen . Der russische Vormarsch
war durch den Teil der Dobrudscha gegangen ,
der steppenartig und wasserarm ist . Erst im
Kampfgebiet eröffneten sich bessere Aussichten für
die Verwendung und Verpflegung größerer Mas -
sen , die jetzt dem geschlagenen Feind genommen
sind . Von der Miste her ist keine Unterstützung
durch Landungen zu erwarten . Zunächst erschwert
die Gestaltung der steilen Ufer die Ausschiffung
größerer Truppenkörper und dann haben die
Bulgaren bereits Baltfchik und Kawarna ,
die früher eine Rolle als Ausfuhrhäfen für Ge -
treide spielten , durch das Aufkommen von Eon -
stantza aber an Bedeutung verloren , besetzt .
Unser Bundesgenosse ist Herr der Küste bis zum
Kap Kali Akra . Die Beförderung von Truppen
von Constantza oder Odessa her ist außerdem erst
möglich , wenn die russische Flotte das Schwarze
Meer beherrscht und dazu haben unsere U -Boote
noch ein wichtiges Wort mitzureden .

b . Aus dem Haag , 7 . Sept . (Eig . Drahtber .)
Die „Times " melden aus Bukarest : Es lausen'
ortgesetzt Berichte über schwere Gefechte

von der Dobrudfchafront ein . Der Lust -
angriff auf Bukarest dauerte von 3 bis 6 Uhr
morgens . Ucbcr den Erfolg des Bombardements
wird nichts gemeldet .

Der bulgarische Druck auf die Saloniki-Front.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 7. Sept .
„Daily Chronicle " meldet von der Saloniki -
Front , daß kein Nachlassen des bulgari -
s ch e n Druckes zu verspüren sei. Man glaube ,
daß die Bulgaren bei Paroj ihre schwere Artil -
lerie noch verstärkt hätten . (Zeus . Khe .)

Das griechische Problem.
,1?

".: (Eigener Drahtbericht .)
1. Berlin , 7. Sept .

Obwohl Griechenland politisch und militärisch
völlig in den Händen der Verbündeten ist, hat
man den Eindruck , daß der Entente trotz allen
triumphierenden Meldungen der euglisch -frauzö -
fischen Presse die weitere Entwicklung des griechi -
fchen Problems schwere Sorgen bereitet . So
muß es auffallen , daß die Entente sich mit dem
Aufschub der Wahlen einverstanden erklärt hat .
Das deutet darauf hin , daß sie der griechischen
Volksstimmung doch nicht so sicher ist , wie sie im -
mcr wieder behauptet . Die Haltung der einzel -
nen Mitglieder der Entente zu der griechischen
Frage ist sehr verschieden . So kann es als Tat -
st' ch' angesehen werden , daß Rußland , das früher
nicht genug scharfe Worte gegen Griechenland
und König Konstantin finden konnte , weil der
König die Sehnsucht des griechischen Volkes nach
„der Stadt Konstantins "

, nach Konstantinopcl , in
den Balkankriegen neu belebt hat , neuerdings
eine ausfallende Zurückhaltung gegenüber dem
Vorgehen Frankreichs und Englands gegen
Griechenland zeigt . Die russische Regierungs -
presse warnt plötzlich vor einem zu scharfen Vor -
gehen gegen Griechenland , nnd die russische Re -
gierung hat auch die letzte englisch -französische
Note an Griechenland nicht mit unterzeichnet .

Man kann diese seltsame Wandlung der rnssi -
schen Politik gegenüber Griechenland auf das
Bestreben der Petersburger Regierung zurück -
führen , bei ihrem neuen Versuche , Konstantino -
pcl zu erobern , möglichst allein vorzugehen . Ru -
mänien rechnet für Rußland natürlich nicht mit ,
es wird in Petersburg einfach als ein Sklave
angesehen , der zu gehorchen hat . Man weiß aber
in Petersburg , daß Sarrail nicht eher marfchie -
ren will , bevor nicht die griechische Selbständig -
keit völlig in Stücke gebrochen ist , und da man
eben bei dem Vormarsch gegen Konstantinopel
möglichst allein bleiben will , so hält die Peters -
burger Regierung ihre schützende Hand vor Grie -
chenland , zum mindesten tut sie nichts , um den
Vormarsch von Sarrail zu beschleunigen . Genau
so, wie seiner Zeit der Sturm der Engländer
und Franzosen auf Gallipoli in Petersburg mit
einer gewissen nervösen Aengstlichkeit verfolgt
wurde , weil man fürchtete . England werde vor
den Russen nach Konstantinopel kommen , ebenso
sucht man jetzt , wo Rußland seine letzte Karte
gegen die Türkei ausspielen will , den englischen
Mitkonkurrenten möglichst auszuschalten . Eine
Rolle dürfte dabei auch der Umstand spielen , daß
der Erwählte Englands und Frankreichs , Veni -
zelos , eingestandenermaßen Kr die Mitwirkung
des griechischen Heeres und für die Auslieferung
des Epirns an Italien Kompensationen in Klein -
Asien verlangt . In Petersburg fürchtet man
aber offenbar , daß ein Griechenland , das durch
Venizelos völlig unter englischen Einfluß kom -
men würde , für Rußland ein unsicherer Kanto -
nist in Kletn -Asien werden würde .

Während Rußland der Athener Regierung bis
zu einem gewissen Grade die Stange gegenüber
Frankreich und England hält , um auf dem Bal -
kan allein das Heft in Händen zu halten , fürchtet
man in London umgekehrt , durch ein Vorrücken
Sarrails den russischen Vormarsch auf Konstan -
tinopel zu erleichtern . Man hat wohl neuer -
dings in London die Hoffnung auf eine Unter -
brechung der Verbindung Berlin -Sofia -Konstan -
tinopel aufgegeben , und man sagt sich , daß man ,
ohne dieses Ziel zu erreichen , nur für Rußland
arbeiten würde .

So unglaublich auf den ersten Blick ein solches
Gegeneinanderarbeiten Englands und Rußlands
bei dem neuen Balkanunternehmen , das man in
London selbst als das beste Mittel zur Nieder -
ringung der Zentralmächte bezeichnet hat , er -
scheint , so wird doch immer wieder erkennbar ,
daß die Eifersucht Englands auf Rußland wegen
Konstantinopel noch niemals die gesamte Politik
der Entente so sehr in allen Verästelungen durch -
drungcn hat , wie gerade augenblicklich .

Die heutige Aummer unseres Blattes umfaßt 12 Seiten .

die deutsche Politik sich von jeder Illusion vezüg -
lich Frankreichs und Rußlands freimacht .

Vollständig klar ist die Lage England gegen -
Wer . England ist willens , diesen Krieg , und wenn
er noch Jahre dauert , fortzuführen , das eine Ziel
im Auge , Deutschlands Gegenwart und Zukunft
zu vernichten und damit die englische Weltherr -
schaft als künftig allein maßgebenden Faktor auf -
zurichten . Unterliegen die Zentralmächte , so wird
gleichzeitig ein weißgeblutetes , vollständig er -
schöpftes Frankreich übrig bleiben und Rußland
wird geschwächt und durch innere Schwierigkeiten
aktionsunfähig gemacht , lange Jahre gebrauchen ,
um wieder ein Faktor der Weltpolitik zu werden ,
wenn es nicht , was noch wahrscheinlicher ist, dem
Versall entgegengeht . Dann bleibt England
übrig , das seine Flotte schont , um diese nach dem
Frieden ungeschwächt zur Verfügung zu haben ,
das in der Kriegsführung die Hauptleistung auf
dem Festlande Frankreich zuschiebt und in dem
verbrüderten Amerika wirtschaftlich und finan -
ziell den Bundesgenossen hat , der ihm zu Dien -
sten ist. Dabei sehen wir , daß jedes Mittel , Arn -
talität und Grausamkeit , Zertrümmerung des
Bölkerr « hts , Vergewaltigung neutraler Staaten ,
Raub , Diebstahl und Mord der englischen Politik
dienen müssen . Man kann in den ältesten Zei -
ten , in den wildesten Volkskämpfen der Bergan -
genheit blättern , niemals und nirgends wird man
einer solchen Schamlosigkeit und Umvahrhafiigkeit
begegnen .

England ist der Feind , ein kühler Rechner ,
spielt es ein wohldurchdachtes Spiel und sucht den
deutschen König mattzusetzen .

Wir aber müssen , frei von jeder Illusion , in
voller Erkenntnis der furchtbaren Gefahr , in der
wir schweben , alle Banken hinter dem energi -
schen Kriegswillen , der seine Mittel schonungslos
einsetzt , zurücktreten lasse« . Es geht um die Exi -
stenz , um alles was Bismarck unter feinem gro -
ßen Kaiser geschaffen , um alles , was uns lieb und
teuer ist.

Dies muß der Gedanke sein , der unsere Tage
und Nächte erfüllt .

Sie Ziele Rußlands.
(Eigener Berichts

LI Amsterdam , 5. Sept . Der Balkan -Berichter¬
statter des „Nieuwe Rotterdamfche Courant "

schreibt unter dem 12. August im Morgenblatt
vom 3. September : Goremykin und Sasonoff ha -
ben es öffentlich von der Rednertribüne der
Duma verkündet , daß Rußland jetzt oder nie Herr
und Meister über die Pforte des Schwarzen Mee -
res werden müsse , und daß Rußland dafür Krieg
führe .

Ein in Balkanangelegenheiten maßgebender rnssi -
scher Diplomat erklärte mir unumwunden , daß der
wirkliche Grund sür die Teilnahme Rußlands am
Völkerkriege der sei, daß es die Meerenge endlich in
die Hand bekommen müsse ; denn sie sei sür die Ent -
Wicklung des Zarenreiches unumgänglich notwendig ,
um alle Vorteile aus seinen vielen und reichen na -
türlichen Hilfsquellen ziehen zu können . Rußland ,
so sagte mir dieser Diplomat , hat in Wirklichkeit
wenig oder nichts gegen das Weiterbestehen der
Donaumonarchie einzuwenden . Niemand in Ruß -
land , der auch nur irgend politische Einsicht besitzt
und mit der Ankunft rechnet , kann - wünschen , daß der
benachbarte Doppelstaat verschwinden soll und anstatt
dessen chauvmistisch gesinnte und regierte ungarische ,
kroatische und polnische Staaten errichtet werden .
Jeder für sich würde nicht eine solche Macht wie das
jetzt bestehende Oesterreich - Ungarn entwickeln , aber
sie würden , da sie alle drei wahrscheinlich Feinde der
Russen sein würden , Rußland fortwährend Schwie -
rigkeiten bereiten können . Die Reibungsfläche mit
der Donaumonarchie lag in der Balkanpotttik .

Was nun Deutschland betrifft , so stand Rußland
mit ihm früher nirgends im Widerstreit . Die mili -
tärische Entwicklung Deutschlands flößte Rußland
keine Sorgen ein , da man wußte , daß sie nicht gegen
Rußland gerichtet war , und daß Rußland , sollte es
nötig sein , imstande wäre , sich zu wehren . Nachdem
aber Deutschland die Türkei immer mehr unter
seinen Einfluß brachte und in der wirtschaftlichen Er -
oberung Kleinasiens und Mesopotamiens Fortschritte
machte , entstanden Gegensätze in der Politik St . Pe¬
tersburgs und Berlins . Solange es Rußland , beson»
ders durch den Widerstreit Englands und Italiens
und in geringerem Maße durch den der zwei anderen
Mittelmeermächte , Frankreichs und Oesterreichs ,
nicht möglich war , die unbedingte freie Durchfahrt
durch die Dardanellen zu erhalten , mußte Rußland
daraus bestehen , daß ihm der Ueberlandweg nach
dem Persischen Gols nicht abgeschlossen würde . Das
würde jedoch der Fall sein , wenn die Bagdadbahn in
einen unter deutschem Einfluß stehenden Hafen ans -
mündete . Wenn Deutschland Rußland seine Mit -
Wirkung versprochen hätte , um die Dardanellen zu
öffnen , dann würde Rußland ihm ohne Mißgunst die
Bahn und den Hafen am Persischen Meerbusen Über-
lassen und es unterstützt haben . Es hätte das große
Werk in Ruhe ausführen können und Rußland
würde keinen Anlaß gehabt haben , sich an dem Kriege
gegen Deutschland zu beteiligen

Als aber die Mächte , die diese Zugangsstraßen bor
Rußland geschlossen halten wollten , diesem die Schlüs -
sel anboten und sich Deutschland mit der Türkei ver-
band , um Rußland diese Schlüssel vorzuenthalten ,
da wurde Deutschland der gefährlichste , ja einzige
Widersacher gegen das Erreichen des Zielest nach dem
Niußland schon seit so vielen Jahrhunderte strebte .
Aus diesem Grunde trat Rußland ohne Zögern der
Koalition , die Deutschland niederwerfen soll, bei . Das
Ergebnis des Krieges muß für Rußland sein , daß
es die freie Dnrchsahrt nach dem offenen Meer durch
den Besitz oder die Herrschast über Konstantinopcl
erhält . Daraus folgt weiter : sollte etwa der Kampf
auf den anderen Truppenplätzen zugunsten der Ver -
bandsmächte entschieden werden , ohne daß Rußland
vollkommen sicher wäre , seine entschiedenen , auf die
Meerengen und Konstantinopel zielenden Forderun -
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aen bewilligt zu erkalten , so würde Rußland auch
dann noch , wenn nötig allein , diesen Kampf fort»
setzen. Rußland wird nicht Frieden schließen kön-
nen , ehe nicht sein Ziel erreicht ist.

So weit mein Gewährsmann . Seine Auslas -
snngen lassen an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig , und dadurch wird auch alles , was jetzt in
Südrußland und in Rumänien vor sich geht, noch
begreiflicher . Mag im Westen geschehen , was
will , die letzten Operationen und wahrscheinlich
die wichtigsten und größten Veränderungen der
Karte Europas werden auf dem Balkan vor sich
gehen. Auch in Konstantinopel ist man sich
dieser Lage sehr wohl bewußt . Bei der Darda -
nellen -Expedition der Engländer und Franzo ->
sen, die bezweckte , die türkische Hauptstadt zu er-
obern und sie bann den Russen auszuliefern , hat
nichts die Gemüter am Bosporus so in Bewe-
guitg gebracht wie der Gedanke , daß die Russen
versuchen könnten , ihren Feldzug von
1877/78 zu wiederholen . Aus den aus
Südrußland und aus dem Kaukasus kommenden
Nachrichten geht übereinstimmend hervor , daß in
der Umgebung von Odessa ein neues großes Heer
aufgestellt wird , für das der Kern auS den bereits
wohlerfahrenen und abgehärteten Truppen des
Kaukasusheeres entnommen ist . Dieses Heer ist
für die Balkanhalbinsel bestimmt . Auch gefan-
gen genommene russische Offiziere machen daraus
kein Geheimnis und geben an , daß die Expedi-
tion nach Konstantinopel und die Eroberung die-
ser Stadt für Rußland viel wichtiger sei als eine
Wiedererobernng von Polen und Galizien . Diese
soll nicht mehr beabsichtigt sein. Die energische
Offensive in Wolhynien und in der Bukowina
hatte nur den Zweck , Rumänien auf die Seite
Rußlands zu ziehen. Es sollte Rußland unge -
stört seinen Weg gehen lassen und ihm den Durch-
marsch gestatten . Wenn es nötig sein sollte, dann
wird die Offensive auf der Front Riga —Karpa¬
then möglicherweise teilweise oder gänzlich abge-
brochen oder eingestellt werden , um durch die da-
durch freiwerdenden Truppen das Expeditions -
Heer auf dem Balkan zu verstärken . Diese rufst-
fchen Offiziere äußern sich dahin , daß Rußland
den Krieg um Konstantinopel und die Meeren -
gen führe und diese haben müsse , und daß alle
anderen Eroberungen nur Nebensache wären .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 7. September.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Sommeschlacht nimmt ihre« Fortgaug .
Kampf auf der ganze« Linie. Die E « glä « ber
griffe« mit besonderer Hartnäckigkeit immer wie-
der , aber vergeblich bei Gi n ch,, an. Die Fr an -
zosen setzten abermals anf ihrer großen A«-,
griffsfront südlich der S o m m e znm Ansturnv .
an, der im nördliche « Teil vor «nsere « Linie« ff
restlos zusammenbrach . Im Abschnitte Bervy - k

Dalkankriegsschanplatz :
Die siegreichen devtsche « und bulgari¬

schen Kräfte habe«
den stark befestigten Platz Tnirakan im Sturm

genommen.
Ihre Siegcsveute beträgt «ach de« bisher vorlie -

gende « Meldungen
über 20 000 Gefangene, darunter 2 Generale und

mehr als 400 andere Offiziere und über
100 Geschütze.

Anch die blutigen Verl « ste der NumL -
nen waren schwer . Der Angriff starker russischer
Kräfte gegen D 0 b r i c ist zurückgeschlage«.
Der erste Generalquartiermeister von Ludendorff .

Pom1 le merite.
(Eigener Drahtbericht .)

Berli « , 7. Sept . Laut „Reichsanzeiger " ist der
Orden ? our le m<5rite dem General der Jnsan -
terie von Deimling , kommandierenden Ge-
neral eines Armeekorps , dem General der In -
fanterie von Kathen , Führer eines Reserve -
korps , dem General der Infanterie von G ü n -
dell , kommandierenden General eines Reser -
vekorps , dem Generalleutnant von Kühl ,
Chef des Generalstabs des Oberkommandos ei-
ner Heeresgruppe und dem Generalleutnant
Ilse , Chef des Gencralstabs des Oberkomman -
dos einer Armee , verliehen worden . (W .B .)

Italienische Truppen in Frankreich ?
(Eigener Bericht.)

r. Bon der schweizerischen Grenze , 7. Sept .
Die „Basl . Nachr ." melden aus Mailand : Seit
drei Tagen hält die italienische Zensur im „Se -
colo" und einigen anderen Blättern Pariser Tele -
gramme zurück, die vou der Anwesenheit
italienischer Truppeu in Frankreich
sprechen . (Zens . Khe.)
Keine Jnlernierung der Italiener in Deutschland .

Berli «, 7. Sept . Die „Nordd. All« . Ztg .
"

schreibt : Eine Anzahl italienischer Blätter ver-
breitet seit einigen Tagen die tendenziöse Nach--
richt, daß die in Deutschland verbliebenen Jtalie -

*xcr interniert würden . Diese Nachricht ist unzu -
treffend . Vielmehr ist festzustellen , daß eine
Jnternierung von Italienern in
Deutschland weder erfolgt uoch be °
absichtigt ist. (W .B .)

Kein Weiterkommen des Feindes
an der Somme.

(Von unserem Kriegsberichterstatter.)
Großes Hauptquartier, 7. Sept .

. . .. . . v Die schweren Kämpfe nördlich und südlich der
De « isco « rt «« d beiderseits mm Chan l - iSomme dauerten auch gestern mit der gleichen
nes wurden anfängliche Vorteile durch rasche«
Gegenstoß dem Feinde wieder entrisse « . I « Ver -
mandooillers hatte der Angreifer Fuß ge-
saßt.

Oestlich der M a a s w«rde» wiederholte fra«zS-
fische Angriffe gegen die Fro « t Werk Thia «-
mo « t - Bergwald abgeschlagen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarschall, Prinzen

Leopold von Bayern .
Keine Ereig« isse von besonderer Vcde«tn«g.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog

Carl.
Oestlich und südöstlich von Brzezani » bliebe«

russische Angriffe ergebnislos . Zwischen der
Z l 0 t a - L i p a u«d dem D « j e st c r bezogen wir
im Anschlnß a« die gester« geschilderte « Kämpfe
eine vorbereitete rückwärtige Stellung , i« die im
La«se des Tages die Nachhuten herangezogen
wnrden.

In de« Karpathe « wurde« südwestlich von
Zielona , mehraals an der Vaba Lndowa ,
westlich des Kirlibaba -Tales rassische, beider¬
seits von Dor « a Watra russisch-rumänische An-
griffe abgeschlagen .

Erbitterung an . Doch erfüllten sich die Erwar¬
tungen des Feindes nicht, seinen ungeheuer »
Artillerieaufwand und seine gewaltigen Men -
schenopfer durch eiue Erweiterung des geringen
Raumgewinns der letzten Tage gerechtferttgt zu
sehen. Beim D e l v i l l e - Walde und bei G i n-

nördlich der Somme und bei Berny wur -
en alle starken Angriffe restlos abgeschlagen.' ere Verluste erlitten die Franzosen , welche

Den Engländern einen Teil von ihrer Somme -
>front haben abnehmen müssen, bei dem in dichten
Massen angesetzten und von Offizieren zu Pferd
angeführten Angriff . Bei dem Lenzewald
und in der Richtung von Combles im südlichen
Kampfabschnitt haben wir den in den Park von
Deniscourt eingedrungenen Feind wieder hin -
ausgeworfen . Bei Vermandovillers und
Barleux haben wir unsere alten Stellungen
vollkommen wieder gewonnen . Die feindliche
Meldung von der Eroberung einer Anzahl
deutscher Geschütze entspricht nicht den Tatsachen.
Anscheinend rechnet der Feind einige Trümmer ,
die so zerschossen sind , daß ihr Abtransport nicht
lohnte , als stolze Beute . In der Sommeschlacht
sind Geschütze sv zahlreich, wie in anderen Schlach-
ten kaum Maschinengewehre verwendet , und wie
diese bis in die vorderen Linien gezogen worden.
Beim Feinde wie bei uns sind die Trümmer sol¬

eher gänzlich zerstörten und verschütteten Geschütze
in den vorderen Stellungen zahlreich verstreut .
Wir pflegen solche Ueberreste höchstens an die
Altmetallverwertungsabteiluug der Beuteübev
nahmcstellen abzuschieben, aber nicht sie als Sie
gestrophäen in unseren Heeresberichten zu er-
wähnen . (Kb.)

W. Schenermann , Kriegsberichterstatter .

Die Aussichtslosigkeit der engt.-französWen
Surchbruchsoffensive.

(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)
Aus dem neuen Auflodern der feindlichen An-

griffe in den letzten Tagen ersehen wir , daß unsere
Feinde ganz besondere Anstrengungen machen , um
hier ihre Operationsziele zu erreichen . Es soll un-
ter allen Umständen versucht werden , mit einem
Durchbruch unserer Linien die deutschen Heere aus
Frankreich und Belgien zu vertreiben . Seit unge
fähr 10 Wochen wiederholen sich die Angriffe des
feirdlichen Kräfteaufgebotes . Aber noch immer
nicht ist ihnen der geplante Durchbruch an irgend
einer Stelle geglückt . Die Deutschen konnten
überall , wo kleine Teile ihrer vordersten Gräben
zusammengeschossen waren , in zweiten Verteidi¬
gungsstellungen ihre Zähigkeit im Abweisen feind-
licher Angriffe dar tun . Die Engländer und Fran -
zosen haben trotz des Einsatzes gewaltiger Artille -
riemumtion bisher keinen durchgreifenden Erfolg
erzielen können . Vielmehr ist es uns gelungen ,
den Durchbruchsversuch zum Stehen zu bringen .
Aus den Generalstabsberichten ersehen wir , daß
das Bild des Kampfes den Charakter eines Stel -
lungskricges trägt . Es wird nämljch heftig um
einzelne Linien und Dörfer gekämpft, wobei das
Gefecht vielfach hin und her wogt . So können un-
sere Gegner , da sie immer wieder auf neue elastische
deutsche Linien stoßen, nur sehr langsam um we -
nige Kilometer vorwärts kommen.

Ein eigentlicher Durchbruch wird aber ihrerseits
bei dieser Angriffsart nicht erzielt werden können ,
denn unsere Feinde täuschen sich anscheinend auch
über die Zahl der ihnen dort gegenüber stehenden
Deutschen. Sie hofften , daß durch das Eintreten
Rumäniens in den Weltkrieg unsere Westfront an
Truppen geschwächt werden müsse . Der schnelle
Vormarsch der Deutschen und BMgare « in der
Dobrudscha beweist aber , daß wir neben erfolg-
reicher Verteidigung in Frankreich wie auch in den
Karpathen genügend Truppen haben , um an einem
wichtigen Punkt offensiv werden zu können. Das
Auftreten russischer Truppen hat erfreulicherweise
die Bulgaren an der erfolgreichen Fortsetzung
ihres Vormarsches zwischen Donan und dem
Schwarzen Meer nicht aufhalten können . (B . z.)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie«, 7. Sept . Amtlich wird verlan tbart ?

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Fro « t gege« R «mä «ie«.

Bei Olah - Toplicha wurden unsere Trup -
pen , um einer drv -henden Umfassung auszuwei -
chen , auf die Höhen westlich des OrteS zurück¬
genommen . Sonst bei unveränderter Lage keine
besonderen Ereignisse .

HeereSfrovt des Ge«erals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

Mehrfache , sehr heftige Angriffe , die
der Feind gestern gegen unsere Karpathenfrout
richtete, wurdeu teils nach erbitterten Nahkämp -
fen , teils durch Gegenangriffe unter großen
feindlichen Verlusten abgewiesen .
Südwestlich von FunduI Molöawi führte
ein eigener Angriff zur Eroberung eines Block-
Hausstützpunktes . 38 uuverwundete Gefangene
fielen hierbei in unsere ©and . Zwischen der
Zlota - Lipa und dem Dujestr bezogen wir
im Anschluß an die gestern geschilderten Kämpfe
eine vorbereitete Stellnng . Oestlich und südöstlich
von Brzezany führten feindliche Angriffe zu
keinem Erfolg .
Hecresfront des Generalseldmarfchalls Prmze «

Leopold von Bayer «.
Bei der Armee des Generaloberften von

Böhm - Ermolli wurdeu vereinzelte An -
grifft versuche des Feindes durch unser
Feuer v e r e -i t-e l t . An der übrigen Front mä -
ßiges feindliches Artilleriefeuer .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Im Görzischen beschoß unsere Artillerie die

Jsonzo -Uebergänge , während der Feind unsere
Stellungen bei Lokviea und mehrere Ort -
schaffen im Wippach - Tal unter Feuer hielt.
An der Suganer -Front wurden italienische Aus-
klärungsabteilungen , die unter starker Feuer -
begleitung gegen den Civaron vorgingen , kurz
abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Die Lage ist unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarfchalleutnant.

(W .B .)
*

Angarisches Abgeordnetenhaus.
(Eigener Drahtbericht .)

Budapest , 7. Sept . Abgeordnetenhaus . Graf
Apponyi beantragte mit Rücksicht darauf , daß
die Delegationen nicht zusammentreten , durch
eine gesetzliche Abänderung das Erscheinen des
Ministers des Aenßern im ungarischen Reichstag«
herbeizuführen , damit er über die auswärtige
Politik Aufklärungen gebe. Graf Tisza
lehnte diesen Antrag ab. erklärte jedoch keine
Einwendungen dagegen zu erheben , daß über die-
sen Antrag , sowie den Antrag Andrassy auf
Einberufung der Delegationen verhandelt
werde . ( WLZ .)

Budapest , 7. Sept . (Eigener Drahtbericht .) Der
rumänische Generalkonsul und das
Konsulatspersonal haben sich heute nachmittag
nach Wien begeben. Den Schutz der hiesigen
rumänischen Untertanen hat der ameri kani -
sche Generalkonsul übernommen . (W .B .)

Der rnmönische Kriegsschauplatz.
Die rumänische Südgrenze gegen Bulgarien wird

durch die Donau gebildet, die sowohl den bulgarischenals auch den rumänischen Offensivabsichten ein scbwe-res Hindernis entgegenstellt. Einige vierzig, Kilo-
meter nordöstlich Giurgiu biegt die imIftcrrifco*ruma¬
nische Grenze scharf von dem Lauf der Donau , den>
sie bisher gefolgt war , nach Südosten ab, um j «"'
schen Warna und Baltschik das Schlvarze Meer ia
erreichen.

Nördlich dieses Grengteils . »wischen Donan und
Meer , liegt das langgestreckte Gebiet der D 0 b r u d -
s ch a , das Rumäniens Küste bildet und den einzigenbedeutenden Hafen Konstantza enthält , der erst in
den letzten Jahrzehnten sich zn einem der wichtigsten
Punkte des Schwarzen Meeres entwickelt hat.Die bulgarisch-rumänische Dobrudscha -Grenge hat '
noch eine Länge von 170 Kilometer, während die
engste Stelle der Dobrudscha (zwischen Konstantza
und dem provisorischen Brückenkopf Tschernavoda !
nur SV Kilometer breit ist.Die Rumänen haben als Preis Kr ihren Berrat
an Bulgarien nach dem zweiten Balkankvieg ein gre
tzes Stück dieses südlichsten Teils der Dobrudscha .
der Vordem bulgarisch war, an sich reißen dürfen-
Ihre strategische Absicht, damit einen hinreichê
großen, vom Donauhindernis unabhängigen Au?
marschraum gegen Bulgarien zu gewinmen , deckte sia>
mit dem rein staatlichen Interesse einer Grbietsvec-
größerun« und eines Bevölkerungszuwachses von
rund 300 000 Einwohnern . Der leitende stra -
tegische Gedanke war eigene Offensive
gegen Bulgarien . Nun ist durch die buifl?*
rische Offensive, die in breiter Front gegen die Lin^
Dobritsch—Tntrakan ansetzte , die strategische Lage
verändert und die Gebietserweiterung des Balkan-
krieges stellt sich unter diesen besonderen Verhält-
nissen als eine Schwächung der strategischen Gesa«»»
laae dar. insofern als sie es frühzeitig den Bulgare»
erlaubte , den Krieg in feindliches Gebiet zu trage«-

Die bedenkliche Nähe von B n k a r e st , das 'f
Luftlinie nur 60 Kilometer von Tutrakan entfernt ist ' '
machte den provisorischen Ausbau eines Brücken-
kopfes bei Tutrakan notwendig. Die Bahn BukarestsTutrakan erlaubt die Heranführung von Reserve' j
und erleichtert wesentlich die Munitionierung des
Brückenkopses . (An der engsten Stelle der Dobrudscha . die. wi<
schon gesagt, zwischen Konstantza und Tschernavoda
sich befindet, liegt ebenfalls ein starker BrückenkoM
bei letztgenannter Stadt . Auch Konstantza ist etwn?
befestigt. Die Linie , auf der eine Eisenbahn lämt-
verbindet Rumänien mit dem Schwarten Meer . Jwj;
Besetzung durch einen Feind Rumäniens würde DJ

*
ganze Zufuhr des Landes auf die russische Bahn
Odessa—Bender—-Jasi —Braila oder anf die dura
Donau -Dampfschiffverkehr unterbrochene Bah?
Odessa—Bender—Reni—Galatz verweisen. Die Lin̂
Konstantza —Tschernavoda ist daher vom strategischen
wie vom allgemein wirtschaftlichen Standpunkt all?
von höchster Bedeutung für Rumänien . (Frkft. Mu ;

Vadischer Kunstverein.
Nach der Sommerpause in>it ihrem allseitig will-

konunenen Verschnaufen lädt der Kunstverein wie-
der in seine Räume , um uns dort jene Erholung
und seelische Ueberwinduug des Illktäg« ch-Werk-
täglichen zu bieten , die man in wohlgenützter
Ferienzeit im unmittelbaren Umgang mit der Na-
tur findet . Freilich : Kunst ist ja nicht einfach
Natur -Ersatz oder Naturnachahmung : sie ist viel-
mehr Naturnachschaffung , Weltdarstellung aus der
Zelle einer Einzelseele heraus , in der der Schöpfer¬
drang lebendig ist. Nicht der ist der rechte Künst -
ler , der infolge der notwendigen Beherrschung er-
lernbarer technischer Mittel und in Ausnützung
seiner Begabung nun zum Kopisten der Umwelt
wird . Der rechte Künstler will mehr und gibt
mehr . Er gibt Ordnung , wo um uns Unordnung ,
Chaos ist ? er gibt Einheitlichkeit , wo verwirrende
Mannigfaltigkeit disharmonisch lagert ? er gibt an
feinem inneren Feuer entzündetes Leben, wo die
tote Sachlichkeit der Dinge starr geschichtet ist. Er
gibt in Linien und Farben sein Weltgefühl , das
vom äußern Anblick zwar ausgeht aber auch wie-
der davon abstrahiert und ins Geheimnis des
Schöpferwillens leuchtet. Er zeigt Gesetze auf und
erweitert den Kreis der erkannten ästhetischen Ge-
setzesmäßigkeit. Er erobert Ausdrucksmbglich-
leiten , um seinem Weltgefühl , seiner Weltanschau-
ung sinnfällige Erscheinung zu verleihen . Er
spricht in einer Sprache , zu der das Ohr des All-
tagsmenschen erst Gewöhnung finden muß . So —
und es wäre noch manches hinzuzufügen — so ist
der Künstler . Daneben aber gibt es den Kunst-
maler , der gemäß seiner Begabung und Schulung
nach vorhandenen Anforderungen , wie Zeitge-
schmack und Publikum sie stellen, allerhand Lein-
wände freundlich mit Zeichnung und Farbe bedeckt
und uns daheim in der Stube ohne große Er -
regungen (die man da nicht brauchen kann) gefäl-
lige Erinnerungen an Berg , Wald , Wiese. Fluß ,
Tal und Dorf oder an bekannte Menschen bietet .
Diese Kunstmalerkunst ist am weitesten verbreitet

und zählt in den breiten Schichten ihre Verehrer .
Auch unter ihren Vertretern gibt es viele , die der
.großen Göttin in reiner Gesinnung ein Alwrfeuer -
lein anzünden , die in gedämpfter Begeisterung
gliiheu und sich die stille Ehrfurcht vor dem Gro-
ßen nähren . Daneben trollt dann die unkontrol --
lierbar starke Schar der Handwerker und Spezia -
listen , die, auf einem Stoffgebiet zu Hause und
mit guten Empfehlungen versehen , für neue er¬
tragreiche Geschäftöverbi» düngen gerüstet sind. Sie
haben stets Vorrat an Bildern : etwa ein Büchlein
im Frühling , dasselbe im Winter , dasselbe bei
Sonnenuntergang , dasselbe bei Mondschein, das-
selbe mit oder ohne Boot usw. . Sind diese Dinge
wenigstens gut gemqM , technisch einwandfrei , kann
man ohne viel Kritik zur Tagesordnung über -
gehen. Solche Bilder müssen auch sein . „Man "
will sie , also malt „uian " sie . Wer der „man " ist,
bleibt ziemlich belanglos . Diese Art Kunstnialer
geht einem rechtschaffenen Handwerk nach, und es
ist gar nichts dagegen zu sagen, daß es dann und
wann einen goldenen Boden hat. Im Gegenteil ,
wir wünschen es ihnen allen insgesamt . Und wo
wir hier als . Kritiker fungieren , wollen wir ihnen
das Dasein auch nicht mit schnöden Worten verbit -
tern . Wir lassen sie passierem Es wird nur Sache
der Kunstvereinsfcitung sein müssen, diese Rich-
tung nicht besonders in Schutz zu nehmen , sie nicht
überwuchern zu lassen , sondern sie im richtigen
Verhältnis in gebührende Schranken zu halten .
Sie wird 's dann schon dem Publikum und den
Kuustliebhaberu recht machen.

* * *

Wenn mich das Gedächtnis nicht täuscht , hatten
wir im vorigen Jahr nach dem Sommerschluß die
C . Grethe -AuMellung . So voll und stark ist der
Akkord nicht, mit dem diesmal die „Saison " ein-
setzt. Damals großes Orchester, diesmal familiäre
Hausmusik , mit ein paar gelegentlichen stärkeren
Tönen .

Stattlich vertreten ist M . Schneen - München
mit etwa 3 Dutzend Gemälden , die deutlich in zwei
Gruppen zerfallen^ In der einen überwiegt das
Porträt . Es sind zumeist Bildnisse vornehmer

Herrschaften in Zivil und Uniform , auch Damen
der hchen und höchsten Kreise, die sicher alle den
Beifall ihrer Besteller haben. Sie sind gewiß ähn-
lich und von einer diskreten , wen« auch etwas
farblosen Kultur . Besonders zu nennen wäre
etwa das anmutige Mädchen in Schwarz , oder das
Bild von Evelyne Landing , das in seiner zarten
Zufammcnstimmung von Silbergrau und Blaß -
grün für sich einnimmt . Kräftiger gibt sich das
Bild des Schillerenkels Alex, von Gleichen-Ruß -
wurm in schwarzem Pelz , mit blauen Lichtern vor
grasgrünem Grund . Die Zusammenstellung
Schwarz und Grün kehrt noch einmal in einem
schlanken Damenporträt wieder . Einmal ist der
Versuch gemacht, die Figur in die Landschaft zu
stellen und beide zu einem einheitlichen Ganzen
zu verschmelzen? „Herbstsonne" heißt das etwa an
Steinhaufen gemahnende Bild und zeigt eine, grau -
haarige Dame in Schwarz , neben einein Mägdlein
in Rosa vor einer baumbestandenen Hügelland -
schast. — Stärker fesselt Schneeli mit seinen großen ,
freskoartigen , anf die Betonung der Linie gestell -
ton Bildern . Hodler und die Nazarener haben
hier Pate gestanden. Neben den Porträts wirken
sie wie von anderer Hand geschaffen . Es scheint
keine Brücke von der einen zur andern Art zu füh-
ren . Genug — sie sind beide da und offenbar mehr
das Ergebnis eines wählenden Kunfwerstandes ,
als einer inneren Nötigung . Bei aller Auerken-
nung , die sie verdienen , lassen sie darum etwas
kühl. Auf großen Wandflächen wären sie ihrer
ganzen Ausführung nach eher am Platze . Drei
Motive lieferte der Krieg : die verlassene Alte , die
um den Gefallenen klagenden Frauen und der
Auszug der Flüchtlinge : drei andere die Bibel :
die Erkenntnis der Sünde , den betenden ANofes
und die Engel und Wächter am Grabe des Herrn .
Bei den religiösen Stoffen fehlt das eigentlich re-
ligiose Gefühl , wie es z. B . Steinhaufen gibt : sie
sind nur Unterlage für eine monumentale Aus -
gestaltung . Den relativ stärksten Klang des Er -
lebuisses erreicht Schneeli in der Klage der Frauen ,
wo die Schucelandschaft das Gefühl des Schmerzes
sinnfällig unterstreicht . ■'

Landschaften, freundliche NatunauSs chuMe. tft?
benswürdig detailliert uud mit Hingebung gem«^
zeigt TrudeBillmaier, ' „Dorfausgang " ze^
ihre Qualitäten wohl am besten. — Stark vereis
facht, aber licht und flüssig sind die weiträumig ^
Bilder von Otto Fikeutscher - Grötzin^ ?'
teils reine Landschaft, teils durch Tiere belebt . ^
die bwunroten heimziehenden Pferde vor sa^
blauem Himmel oder die Maultiere im Tauschen¬
des Hochgebirges. Eine schöne NatuMmunrN «
geht von den lichten Frühlingswolken über
braunen dampfenden Erde aus . oder von dem blau
violetten Januar 1S16. — Phil . Röth - Münchs
gibt in Aquarellen uud farbig getönte« Kohle
zeichnungeu in sich ziemlich gleichartige Studien
aus Nymphenburg , Gern usw. Hohe aBeÄ
weidende Schafe, tränkende Kühe, niedrige Gehör*;
vereinigen sich zu elegischen , altmodisch wirken^
Blättern , die an englische Stiche aus dem 18. Jav ^
hundert denken lassen. ^

Ganz voll drängendem Leben» voll Lärm .
Ruß und Dampf des Zeitalters der Industrie ;
die Radierungen von Hera . Daniel Kupse *
schmi d. Sie erzählen keine Anekdoten» sie guâ
sich nicht mit Symbolen ^ und Dichtungen ^ sie ^
in starkem Gegeneinander von Schrvarz und We?
von Hell und D -unkel kraftvolle bildmätzige
schnitte aus dem Leben der Arbeit . Sie führen 0
den Hafen und die Werft von Mannheim , in
gruben , in Straßen ^ wo gemauert und asphaltt«
wird , auf Plätze, wo sich Menschen dränge «, „
Hüttenwerke , wo das wilde Durcheinander !
Kesseln , Rühren , Schienen , Schornsteinen »
stegen und Eifengerüsten kraftvoll zusammenfwb
Wo er nach Italien führt , gibt er kein« Anstel
karten und keine beliebten Hochzeitsreisen^Avde
ken verblichener Zeit , sondern das licht- und
tengeordnete Gewühl der Männer und Fra »
auf der Piazetta mit dem Kuppeldom im
grund . Kurz , er erzählt nicht, er stellt dar uno
reicht echt radieruugsmähige , aber auch stark m»
rische Wirkungen . D - - •
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Der Zlluuillonsmangel Rumäniens.

(Von unserem Militärischen! Mitarbeiter .)
Schon vor Beginn des Krieges machte sich im

rumänischen Heere ein starker Munitionsmangel
bemerkbar, den die Russen zu einem Druck auf Nu -
wänien benutzten . Di,e M uni tionAli eferungen ftir
Rumänien , die aus Amerika über Rußland kouv-
wen, wurden von den Russen zurückgehalten , bis
Rumänien sich für den Krieg entschied. Aber auch
letzt, nachdem das rumänische Heer die amerikani¬
schen Transporte erhalten hat , ist der Munitions -
Langel noch nicht im entferntesten behoben. Bei
oem ungeheuren Bedarf des russischen Millionen -
Heeres und dem schlechten Eisenbahnbetrieb Ruß¬
lands bleibt für Rumänien selbst nicht viel übrig ,
auch wenn in Archangelsk genügende Mengen
vorhanden sein sollten. General Smvoff , der bul -
Sarische Heerführer , hat jüngst ausgeführt , Ems»
Rumänien höchstens für jedes Geschütz 1000 Schuß
besitzt, während ein Geschütz im Monat mindestens
Aw Geschosse nötig habe.

Rumänien hat zwar jüngst verbreitet , daß 240
vabriken mit Herstellung der Munition beschäftigt
leien . Man wird dieser Nachricht aber mit Zweifel
begegnen dürfen , da die Industrie in Rumänien
Nicht geeignet ist, derartige Umwälzungen in kur¬
ier Zeit vorzunehmen Aber selbst wenn die Fa¬
briken vorhanden sein sollten , dann find sie auch
von geringem Belang . Ein großer Teil der rumä -
vischen Artillerie stammt von Krupp , wie z . B . das
« kmcllfeuergeschütz Modell 1004, die 12-Zentime -
ter-Feldhaubitze vom Jahre 1901 und die Schnell-
keuer-Feldhaubitze Modell 1912. Die Herstellung
bei Munition erfordert für diese Geschütze nicht nur
besondere Präzisionsarbeit , sondern auch die dazu
VvtwendigenMaschinen , dieRumänien nicht zugäng¬
lich sind. Alle Geschützfabriken der Welt bemühen
uch seit vielen Jahren vergeblich, dte LeistungK-
Fähigkeit Krupps auf diesem Gebiete zu erreichen,
ohne aber damit Erfolg zu erzielen. Was diesen
Großmöchten mit ihren beträchtlichen Mitteln in
langen Jahren nicht gelang , das dürfte Rumänien
auch nicht in wenigen Wochen gelingen . Man wird
also von der Wirksamkeit der Munitionsfabriken
Rumäniens nicht sehr viel erwarten dürfen . Die
amerikanischen Fabriken können aber auch nicht dte
votwendige Präztsioirsarbeit liefern , so baß die tat »
fächHch vorhanden « Munition nicht erstklassig ge-
Vorrat werden kann. So kommt es , daß der Muni -
AonSmangel in Rumänien nicht so schnell wird be-
hoben werden können , trotz der russischen Lieferun -
«en. Es wirken dazu mehrere Umstände zusam-
wen, deren Abstellung im Laufe wenige? Monate
durchaus unmöglich ist. (B . z.)

I
£ oyalitätskundgebungen der vngarländischen

Rumänen .
(Eigener Drahtbericht .)

Budapest , 7. Sept . Ununterbrochen , treffen pa -
triotische Kundgebungen aus allen Ge-
Senden der ungarländischen griechisch -
orientalischen Rumänen ein Gestern
wurde der K a r a n s e b e s e r griechisch-orieuta -
tische rumänische Bischof Dr . Miron - Christes
vom Ministerpräsidenten Tisza empfangen . Er
versicherte sowohl seine als auch die Loyalität
seiner Priester und Gläubigen seiner Di -özese und
Überreicht eine Loyalitätserklärung für dte un-
^ schütterliche Treue aller Gläubigen seiner Diö¬
zese für den König und für die Anhänglichkeit an

>oaö ungarische Vaterland und dessen Lebensinter -
,essen . Der Bischof erklärte , er habe die Lonalitäts -
Erklärung auch dem Hirtenbrief angeschlossen und
ich» auch dem Honvedminister eingeschickt , mit der
i^ itte , der Brief möge den Soldaten rumänischer
Nationalität verdolmetscht werden . Das Arader
i^Umänische Konsistorium hat auf seiner jüngsten
Sitzung an den Ministerpräsidenten eine Adresse
^ richtet, in der die unerschütterliche Treue und
Hingebung des Arader griechisch - orientalischen
rumänischen Kirchendistriktes an die glorreiche
habAhnrgische Dynastie und die unentwegte An-
Mnglichkeit und Opferwilligkeit für das unga -^ sche Vaterland bekundet wird . (W .B .)

Griechenland unker Enkenke-Herrschask.
/ (Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische » Grenze , 7 . Sept . Die
Entente richtet sich nun in Athen häuslich ein .
proet französische Offiziere haben mit 8 Unteros -
nzieren den telegraphischen Dienst im Piräns
Übernommen . Im Zollgebäudc am Hasen haben
uch drei englische Offiziere niedergelassen , „um
Ae Identität der aus dem Ausland eintreffenden
Personen festzustellen". Zur Postüberwachung ist
also inzwischen auch noch die Paßkontrolle durch° ie Entente getreten . Ein Königliches Dekret ,
JJ3 heute veröffentlicht werden dürfte , gibt nach -
^ äglich den Entente -Funktionären die Autorita -
jton" (nachdem sie die Autorität längst haben !) .
Aer englische und der französische Gesandte haben
^ „Matin " Zaimis angekündigt , daß sie ihm die
^iste der griechischen Untertanen übergeben wer -
^en , die festgenommen werden sollen. Wer nicht
Williger Parteigänger der Entente ist, braucht
also von Sir Elliot nur auf seine Liste gesetzt zu
werden, um ein -für -alle- mal unschädlich gemacht
°u werden !
Ms einen besonderen Uebergriff braucht man

*3 nach alledem nicht mehr anzusehen , wenn nun
auch die Entente ihre Herrschaft auf die Lust aus -
?el,ut. Wie von englischer Seite gemeldet wird ,
Haben gestern morgen Wasserflugzeuge der
Alliierten über der griechischen Hauptstadt ge-
" eist. (Zens . Khe.)
. b . Amsterdam , 7 . Sept . ( Eig . Drahtber .) Nach

letzten englischen Blättermeldungen aus
Griechenland glauben die dortigen Zeitungskor -
^ ipondenten an den baldigen Eintritt Griechen -""idS in den Krieg auf Seiten der Entente .

Gegen die Venizelislen -Vewegung .
Lugano , 7. Sept . Der Korrespondent des „Cor -

iere della Sera " in Saloniki bestätigt , daß° le Mehrzahl der griechischen Offiziere und Sol -
T^ ten , wie auch die israelitische und die moham-
wcdanische und sogar die griechische Bevölkerungo °n der Venizelisten -Bewegung nichts wissen
sollten . Ein Versuch, den Jahrgang von ISIS

mobilisieren , habe völlig versagt .
Vern , 7. Sept . (Eigener Drahtbericht .) „Se -

olv" meldet aus Athen : Zaimis ließ die
^ » izelistische Kommission zur Whal -

tung einer großen Volksversammlung wissen,
daß der K ö n i g sie n i ch t empfangen werde. Die
Kommission legte hierauf ihr Mandat nieder .
— Die Regierung beschloß , Demonstratio -
nen der Reservisten gegen die französisch-engli¬
sche Polizei zu unterdrücken . (W.B .)

Griechenland vor einer neuen Mobilisation .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische « Grenze , 7. Sept .
Havas meldet aus Athen , man spreche jetzt
offen von einer neuen Mobilisation . Das
einzige amtliche Anzeichen bestehe aber bis jetzt
nur in der Verweigerung der Urlaubsgesuche
für die Reservisten vom Lande. Die VerHand-
lungen , die der Mobilisation notwendig voraus¬
gehen müßten , feien noch nicht beendigt . (Zens .
Khe.)
Die militärische Sezessionsbewegung in Saloniki .

(Eigener Bericht .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 7. Sept .

„Echo de Paris " meldet aus Saloniki , der grie-
chische General Znnbrakakis , Kommandant
der 11. Division , sei von Athen nach Saloniki zu-
rückgekehrt. Man glaube , daß er sich an die Spitze
der militärischen Sezessionsbewegung stellen
werde . (Zens . Khe.)

Wien , 7. Sept . Das „Neue Wiener Journal "
meldet : Aus Saloniki wird depeschiert, daß
sich die Truppen des 3. griechischen Armee -
korps ergeben haben. — Die von Saloniki
abgegangenen italienischen Truppen sol-
len ihren Frontplatz westlich von den serbischen
TvMW haben .

Die serbische Skupschtina.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7. Sept . Die „Köln . Ztg." meldet aus
Amsterdam : Aus Rom vernehmen die „Times ",
Sab ein« größere Anzahl von serbischen Abgeord-
neten über Rom nach Korsu gereist sei, wo die
Skupschtina am Samstag eine Tagung beginnen
werde , an der etwa 120 Mitglieder teilnehmen
werden .

ch
Unsere Vertreter in Griechenland und Rumänien .

(Eigener Drahtbericht .)
l. Berlin , 7. Sept . Von unserer Gesandtschaft

<n Griechenland fehlen seit 0 Tagen alle Nach-
richten . Jede Verbindung ist unterbrochen . —
Unser Vertreter in Rumänien soll am Montag
abend die Reife über Rußland nach Schweden
angetreten haben , doch fehlen alle Einzelheiten ,
insbesondere auch , ob sich in dem Zug neben den
Mitgliedern der Gesandtschaft auch Angehörige
der deutschen Kolonie befinden .

Türkei.
Auftuf des neuen Emirs von Mekka.

Konstantinopel . 7. Sept . Der neue Emir
von Mekka . Scherif Ali Haidar Pascha, hat
nach seiner Ankunft in Medina einen Aufruf erlas-
feu , in dem die Haltung des früheren Emir Huf -
sein gebrandmarkt wird , der das Land unter
den Schutz der im Krieg mit der Türkei befind-
lichen, dem Islam feindlichen Engländer habe
stellen wollen , die, wenn dies gelungen wäre , eswie so viele andere Länder unterjochen würden .Der Aufruf weist darauf hin , daß die Mittel -
mächte niemals nach islamitischem Boden lü -
stern gewesen seien, und auf das Unheil , das
England stets dem Islam bereitet habe . Der
Aufruf fordert die Bevölkerung auf , die isla -
mische Armee bei der Säuberung des dem
Islam heiligen Bodens vom Feinde zu unter -
stützen . (W .B .)

ch
Konstantinopcl , 7. Sept . Der Minister deN

Aeußeren , Halil Bey , reiste gestern abend
zum Besuch der leitenden deutschen Staatsmän -
ner nach B e r l i n ab . (W.B .)

England.
Beisetzung der deutschen Lustschiffbesahun̂ .

London , 7. Sept . (Reuter . ) Die Leichen des
Offiziers und der Mannschaften des am 3 . Sep -
tember heruntergeholten deutschen LuftfchiffeS
sind unter militärischen Ehren bestat -
tet worden . Eine große Menge verfolgt « bar -
h ä u p t i g und schweigend den Vorgang .Der Sarg des Kommandanten trug die
Inschrift : „Ein unbekannter deutscher
Offizier , der als Befehlshaber ei -
nes Zeppelinluftfchiffes am 3 . Sep -
tember 1910 den Tod gefunden hat .

"
(W .B .)

Verlegung gefährdeter Munitionsfabriken .
Köln , 7. Sept . Aus Rotterdam wird der „Köln .

Ztg .
" gemeldet : Nachdem die Luftfchiffangriffe

auf die englischen und schottischen Küstenorte sichin letzter Zeit gemehrt haben , hat die englische
Regierung auf Drängen der Arbeiterpartei be-
stimmt , daß die Munitionsfabriken van
Chatam , Hull , Dnndee und Brigh -
ton geschlossen und die Betriebe nach der
Westküste Schottlands verlegt werden .
( W.B .)

Explosion einer englischen Munitionsf - '

lEigener Bericht .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 7 . Sept .Einer Havas - Meldung zufolge , ist am Dienstag

morgen südlich von London eine M u n i t i o n s -
fabrik in die Luft gefl ogen . 17 Arbeiter
wurden verletzt . (Zens . Khe.)
UnzulänglicUeit des englischen Sanitätsdienstes

in Indien .
London , 0. Sept . Die „Morning Post " veröf -

feutlicht Zuschriften verschiedener Korresponden -
ten über die fortwährende Unzulänglichkeit des
englischen Sanitätsdienstes in Indien , der die
aus Mesopotamien kommenden Verwundeten zp
versorgen hat . In einem Leitartikel schiebt die
„Morning Post" die Schuld Sir William Meyer ,dem finanziellen Beirat der indischen Regierung
zu . (W .B .)

ch
London , 7. Sept . Der Kongreß der b r i t i -

scheu G e w e r k s ch a f t s v e r e i n e hat gestern
denVorschlag der amerikanischen Foederation of

Labour , während der Friedensverhandlungen ei-
nen internationalen Arbeiterkon -
g r e ß einzuberufen , der von dem Parlaments -
komitee gebilligt worden war , mit 1488 000 ge-
gen FsZW .0 Stimmen abgelehnt . (W .B^ -< ..

ch
''

Mi t !:

England und Holland.
London , 6. Sept . „Daily Chronicle " schreibt

in einem Leitartikel : Wenn Holland Butter ,
Eier , Käse uud andere eigene Erzeugnisse nach
Deutschland ausführt , anstatt nach Eng -
land , so geschieht das einfach, weil Deutschland
höhere Preise zahlt . Wir können diesen Handel
nur dann verhindern , wenn wir Deutschland
überbieten . Selbst eine Kriegserklärung ge-
gen die Neutralen würde diesen Handel nicht ver-
hindern . Nur eine vollständige Erobe -
rung der neutralen Länder würde die
Türe zwischen ihnen und Deutschland schließen .
(W.B .)

Rotterdam , 7. Sept . Der Londoner Korrefpon -
dent des „Nieuwe Rotterdamschen Courant " be¬
richtet seinem Blatt , die Wochenschrift „John
Bull " erwähne in einem Artikel , daß in ganz
London Plakate nrtt folgendem Aufruf an¬
geschlagen worden seien:

Den Niederlanden mich unzweideutig die
Meinung gesagt werden . Die Niederlande müs-
sen mittun . Sagt den Niederlanden , daß sie auf-
hören sollen, die Deutschen zu speisen , und daß
sie rund heraussagen sollen, auf welcher Seite
sie stehen .

Der Korrespondent fügt hinzu , daß er den In -
halt dieser Plakate nur der Vollständigkeit Halver
mitteile , und daß ihnen keine Bedeutung
zukommt.

Holland.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7. Sept . Die ,LAn . Ztg .
" meldet auÄ

Amsterdam : Wie das „Utrechter Tablatt " erfährt ,
wird die Besteuerung der Kriegs,gewinne in Hol-
land etwa 400 Millionen Gulden einbringen .̂

Die Unruhen in Niederländisch-Jndien .
Amsterdam , 7. Sept . Ein hiesiges Blatt meldet

aus Weltevreden vom 6. Sept . : Heute wur¬
den in Batavia die ersten Nachrichten über
ein ernsthaftes Gefecht zwifchen den aufstäudi -
schen Mitgliedern des Sarikat -Islam ver -
öffentlicht. Am 2. September unternahmen die
Aufständischen einen heftigen Angriff auf
das Fort Moara Tebo . Nach einem Kampf ,
über den noch keine Einzelheiten vorliegen , wur -
den die Insurgenten mit Hinterlassung von 20
Toten zuriickgesch lagen . (W.B .)

Haag , 7. Sept . (Amtlich.) Der Generalgou -
verneur von Niederländisch ° Indien telegra »
phiert , daß Moeara - Tabefi am 2. Septem -
ber nach einem heftigen Kamps besetzt wurde .
Man vermutet , daß die Familie des früheren
Sultans von Djambi an dem Aufruhr be -
teiligt ist. (W .B .)

Dänemark .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7. Sept . Die ,F 'öln . Ztg ." meldet aus
Kopenhagen : Wegen Mangel an deutschen
Farbstoffen dürste ein großer Teil der däirt-
schen Textilindustriebetriebe volkständig zum Still -
stand kommen.

Der Seekrieg .
Eine Rede Dalsours .

London , 0. Sept . (Reuter .) Der Erste Lord
der Admiralität , Balfour , besuchte gestern in
Begleitung der Mitglieder der Admiralität die
Werke am Clyde . Hievauf hielt er vor Ber -
trctcrn der Syndikate und zahlreichen Arbeitern
und Arbeiterinnen von Kriegsmaterialfabriken
in Glasgow eine Rede , in der er u . a . sagte : Wir
haben den Krieg mit einer mächtigeren Flotte als
die aller unserer Feinde zusammen genommen
begonnen . Seitdem hat die Flotte nicht nur
an Schiffszahl und Schlagfertigkeit

^zugenommen , sondern auch an großen
Kampfschiffen , deren wir jetzt mehr haben ,als zu Beginn der Feindseligkeiten Bei Kreu -
zern und Torpedobootszerstörern sind unsere
Streitkräfte zu jener Zeit und die jetzigen über -
hanpt nicht zu vergleichen . (Beifall .) In allen
Kategorien unserer Seestreitmacht verfügen wir
über beträchtlichere Hilfsmittel als am 4. August
1914. Wenn trotzdem immer mehr gear -
b-e-fctet werden muß , so kommt das daher ,
daß der Feind , wohl wissend, daß er in einem
loyalen Kampf wenig Ausficht hat , die von Ich -
licos vorzüglich befehligte Flotte zu schlagen, auf
dem Wege des Unterseebootkrieges ver -
sucht , die numerische Gleichheit zwischen den bei-
den Flotten durch Torpedierungen herbeizusüh -
reit . Um die Unterseeboote zu bekäm -
pfen , mußte ein« groß« Zahl kleiner Ein -
heilen gebaut werden , von denen gegenwärtig
schon Taufende verwendet werden . Das er-
forderte eine vor dem Kriege völlig unvorher-
gesehene Arbeit. Auch die Reparaturen
waren zahlreich .

Neber die Handelsflotte sagte Val -
four : Wir besitzen ungefähr die Hälfte der ge-
samten Tonnage der 2&elt . 42 Prozent un¬
serer Tonnage werden für militärische
Zwecke verwendet , 10 Prozent stehen ohne
jeden Vorbehalt unseren Verbündeten
zur Verfügung . Die Gefahren , die der Handels -
flotte von den Unterseebooten drohen , sind ge-
wichen, denn wir haben besondere Fahrzeuge zu
ihrer Bekämpfung gebaut . Wir fahren auch
fort , Handelsschiffe zu bauen , die mit -
leidslos von den Unterseebooten bedroht werden .
Wir müssen weiter so viel wir können arbeiten ,
denn wie Menschen, Kanonen und Geschosse not -
wendig sind , so ist es ebenso unerläßlich , daß wir
die See absolut beherrschen . (W .B .)

versenkt .
Rotterdam , 7. Sept . (Eig . Drahtber .) Der

norwegische Dampfer „Rilda ", der am Mittwoch
morgen von hier nach London abfuhr , ist in der
Nähe des Nvordhinderfeuerschiffes gesunken .
Die Mannschaft ist durch den Dampfer „Bata -
vier 3" gerettet worden , der abends in Hoek van
Holland erwartet wird . (W .B .)

Rotterdam , 7 . Sept . (Eig . Drahtber . ) Wie die
Mannhaft des norwegischen Dampfers „Ril -
da " erzählt , wurde der Dampfer von ei^ em.

deutschen Unterseeboot versenkt . Er führte
ungefähr 300 Tonnen Stückgüter , hauptsächlich
Butter , Margarine und Obst. (W .B .)

Rotterdam » 6. Sept . Ein Passagier des eben
ankommenden Dampfers der Batavia -Linie teilte
mit , daß ber englische Dampfer Maseat , der
am Sonntag gesunken ist , nach der Erklärung
von Mitgliedern der Besatzung nicht torpe -
diert , sondern auf eine Mine gelaufen ist.
( W .B .)

London , 0. Sept . Lloyds melden aus Wey-
mouth : Kapitän und Besatzung des Dampfers
Jeanne (1198 Tonnen ) aus Kopenhagen , wur -
den hier gelandet . Das Schiff ist gesunken.
(W.B .)

Schadenersahansprüche holländischer Reeder.
Rotterdam , 7 . Sept . Die holländischen Reeder

wendeten sich an die holländische Regierung um
Zurücker st attung des Schadens , der
durch das Festhalten der Getreide -
schiffe in England verursacht wurde . Der
Schaden wird auf eine halbe Million Gul -
den geschätzt. (W .B .)

ch ' ^* i
Neutralitätserklärungen der Niederlande , der

Schweiz und Spaniens .
Berlin , 7. Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " meldet : Der königlich niederlän -
dische Gesandte und der schweizerische
Gesandt « haben in Berlin im Auftrag «
ihrer Regierungen die Erklärung strikter
Neutralität gegenüber den kriegführenden
Staaten erneut bestätigt . Nach einer Madrider
Meldung hat die spanische Regierung
ihre Neutralitätserklärung veröffent -
licht. (W.B .)

Spanien und die Entente .
Genf , 7. Sept . Nach der „Correspondeueia

d 'Espaua " hat der Vierverband der fpa-
Nischen Regierung eine Note überreichen las-
sen , in der die verbündeten Regierungen den
Wunsch ausdrücken , daß Spanien die Un -
terseebootswasf « als unerlaubt an¬
sehen möge. (W .B .)
Angeblich bevorstehender Rücktritt des kardinal -

staatssekretärs Easpari .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln . 7. Sept . Römischen Berichten zufolge
soll der Rücktritt des KardinalstaatssekretärS
C a s p a r i bevorstehen, da die Versuche des Vati¬
kans , die Beziehungen zu Frankreich wieder auf-
zunehmen, gescheitert seien.

Der „Osservatore Romano " stellt fest, daß noch
immer Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
Vatikan und den Anschauungen des. Ministers
Meda bestehen. .. , „„i_

Schweiz.
Die Beschäftigung der w der Schmelz lntemierken

Krieger .
lEigener Bericht.)

r . Von der schweizerischen Grenze , 7. Sept .
Wie der schweizerische Armeearzt mitteilt , wird .
nunmehr mit der Durchführung der allge -
meinen Beschäftigung der Jnter - .
nierten begonnen werden . Die Organisation ^der Beschäftigung wurde , nachdem sie vom
schweiz . Politischen Departement genehmigt war ,
den beteiligten Staaten vorgelegt . ES ist vorge -
sehen , daß für den größten Teil der zu beschäf-
tigenden Internierten von den Heimat - ^
staaten besondere Arbeitsstätten und
Betriebe eingerichtet werden , welche das
aus den betreffenden Staaten eingeführte Roh -
Material verarbeiten und das gefamte Arbeits -
Produkt an die betreffenden Staaten wieder ab -
liefern . Diese Betriebe sollen der technischen Lei-
tung von Angehörigen der betreffenden Staaten
unterstellt werden . Militärisch unterstehen sie den
Juternierungskommandostellen . Selbstverständ -
lich verbleibt nach wie vor die Leitung und
Durchführung der Jnternierung in den Händen
dieser Kommandostellen . (Zens . Khe.)

Eine neue internationale Sozialistenkonferenz in
der Schweiz.

(Eigener Bericht .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 7 . Sept .

Stach Nachrichten aus Mailand soll in den letzten
Tagen in der Umgebung von Zürich eine neue
internationale Soziali st enkonfe -
renz stattgefunden haben . Alle kriegführenden
Staaten mit Ausnahme Englands feien
vertreten gewesen. Es sei eine Resolution ange -
nommen worden , die Frage eines demnächsti -
gen Wasfenstillstands vor die Parlamente
zu bringen . Die Konferenz soll mit den am 3.
September für die Schweiz geplanten antimili -
taristischen Kundgebungen in Zusammenhang
stehen (Zens . Khe.)

Außlaud.
Die Teuerung in Rußland .

lEigener Drahtbericht .)
b . Lugano , 7. Sept . Ein Petersburger Brief an

den „Corriere della Sera " schildert die Wirtschaft-
liche Lage dort in traurigen Farben . Schwere
Sorgen bereitet die Notwendigkeit , im Winter die
Bevölkerung mit auspichendem Heizmaterial und
Lebensmitteln zu versorgen . Inzwischen sind vier
fleischlose Tage eingefiihrt worden . Da die
Maßregel ganz plötzlich kam , wirkte sie in hohem
Grade unsympathisch. Die Teuerung in Peters »
bürg ist so groß , daß die Preise für ein Paar Her-
renschuhe durch Dekret auf 60 Francs festgesetzt
wurden Viele Geschäfte ziehen ew Schließen des!
Geschäftes vor , als die Waren so „billig"

, wie sie
sagen, zu verkaufen . Das Papier ist so teuer ge-
worden , daß die Zeitungen nicht nur ihr Format
verringert haben , sondern auch die Preise im
Skaßenverkauf bedeutend steigerten. Die große
Messe v on Nischni - Nowgorod hat sich
als vollkommenes Fiasko herausgestellt .
Besonders fehlten Leder und Tabak und Kleider -
stosfe. Der gewöhnlichste Stoff kostete 24 Fian -
keu für das Maß Arsina , d. i . gleich 71 Zenti -
meter . Die besseren Stoffe stiegen bis auf 40 Fran »
ken . Auch die von den Bauern gesponnene Baum -
»volle ist außerordentlich im Meise gestiegen
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London , 7 . Sept . Wie die Blätter mitteilen ,
hat öie russische Regierung 10 200 000 Ellen Tuch
zum nächsten Frühjahr für öie Armee be-
stellt. (SBJ©.)

Amerika.
Washington , 6. Sept . ( Meldung deS Reuter -

schen Bureaus .) Der Senat hat das Steuev -
g e s e tz angenommen , durch das jährlich 205 Mil¬
lionen Dollars durch Steuern auf Erbschaften
und Munitionsgewinne , sowie durch Er -
höhung der Einkommensteuer aufgebracht werden
sollen . Die Gesetzesvorlage legt eineu Schutz -
zoll auf Farbstoffe nird enthält Bestimmungen
zum Schutze amerikanischer Firmen vor einer
Ueberschwennnung des Landes mit billigen Wa -
ren (Dumping ) nach dem Kriege . Ferner sind
darin Bergeltungsmaßregeln gegen
Länder vorgesehen , die das amerikanische
Transportgeschäft zu benachteili -
gen oder den amerikanischen Postver -
kehr zu unterbinden suchen . tW .B .)

Strahenbahverstrcik in Neuyorl .
(Eigener Drahtbericht .)

Nenyork , 7. Sept . (Meldung des Reuterbüros .)
Die Führer der Gewerkvereine haben den Streik
der Angestellten der Untergrundbahn , Hochbahn
und grünen Trambahn der Stadt Neuyork er-
klärt . Sie werfen den Gesellschaften vor , daß
diese den kürzlich geschlossenen Vertrag nicht ein -
gehalten hätten . Die Gesellschaften haben Tau -
sende Streikbrecher eingestellt , so daß sich der Ver -
kehr normal abwickelt . Die Ausständischen Hof-
fen , den Streik auf alle Linien des Neuyorker
Bezirks ausdehnen zu können . (W .B .)

China und Zapan .
Peking , 7 . Sept . (Reuter .) Aus Anlaß des

Zwischenfalles von Ehengchiatung fordert Japan
von China : Errichtung von Polizeistationen an
den Plätzen der südlichen Mandschurei und der
östlichen Mongolei , wo Japaner wohnen . Der
Kommandeur der 28. Division , deren Truppen
an dem Zwischenfall beteiligt waren , soll einen
Verweis erhalten und die untergeordneten
Beamten , die für die Ereignisse unmittelbar ver -
antwortlich sind, sollen bestraft werden . Ja -
pan hat keine Kompensation verlangt . Es dürfte
aber , wie man annimmt , China mitgeteilt haben ,
daß erwartet werde , China werde zur Bekundung
seines guten Willens eine Kompensation anbie¬
ten . (W .B .)

Versoualveröudenmgeu im Bereiche Oes
11 Armeeloys.

Ernennungen . Beförderungen nnd Versetzungen .
Befördert : 5Bayer , Fähnrich im Jnf .-Regt . Nr .

118, zum Lt., vorläufig ohne Patent : zu Leutnants
der Reserve : die Vizewachtmeister : ^ Neunecker
( Pforzheim ) in d . Fuhrp .-Kol . 305, 5Litzius ( Pforz¬
heim ) in d . Fuhrp .-Kol . 306 , ^ Steide ! (Karlsruhe )
in d . Fuhrp ^Kol. 307, ^ Fischer (Kurt ) (Karlsruhe )
in d. Jnf .-Mun -̂Kol . d . 30. Ref .-Dw .

Die ßarksMverssMNg.
Halbamtlich wird bekanntgegeben :
Das Ministerium des Innern hat mit Verordnung

vom 1 . September 1916 Vorschriften über die Der -
kung des Winterbedarss an Kartoffeln »«-
troffen . Die Verordnung geht van dem ©ebcrnten
aus , daß insbesondere den größeren Städten die Ein -
lagerung der Kartoffeln , die ihre Bevölkerung bis
zum 15 . April 1917 nötig hat , möglichst abgenommen
werden sollte . Sie hat sich daher nicht mit der Ver »
pflichtung der Kommunalverbände begnügt , den Ver -
sorgungsberechdigten ihres Bezirks zu ermöglichen ,
daß sie ihren zulässigen Bedarf an Kartoffeln minde -
stens für die Zeit vom 15 . November 1916 bis 15 .
April 1917 vor dem 15 . November 1916 eindecken ;
sie hat vielmehr den» Kommunalverbänden auch das
Recht gegeben , anzuordnen ^ daß diejenigen Bersor -
gungsberechtigben ihres Bezirks , die nach ihren Ein -
konnnens - und BermögensverhÄin -issen hierzu in der
Lage sind und über geeignete Lagerräume verfügen ,
ihren Bedar -f an Kartoffeln für die Zeit vom 15 .No-
vember 1916 bis 15 . April 1917 vor dem 15 . Novem -
ber 1916 einlagern müssen . Der Kommunalverband
kann selbstverständlich nicht verlangen , daß die Höchst-
menge von VA Pfund für den Kopf und Tag von
einein HauShaltungsvorstand , der glaubt , mit einer
geringeren Menge auskommen zu können , eingelagert

/ wird . Der Kommunalverbanid ist aber nicht ver -
pflichtet , einem Haushaltungsvorstand , der eine ge-
ringere Menge einlagert , die »veniger eingelegte
Menge nachträglich zu liefern . Die Verpflich -
t u n g sowohl des Kommnalverbandes , den Äerfor -
gungsberechtigten seines Bezirks die Eindeckung des
zulässigen Bedarfs an Kartoffeln zu ermöglichen , wie
— bei entsprechender Anordnung dss Kommunalver -
bandes — die Verpflichtung der VersorgungSberech -
tigten , ihren Bedarf einzulagern , ist auf die Zeit
vom 15 . November 1916 bis 15 . April 1917 beschränkt ,
da der Livmmunalverband erst Mitte November die
Kartoffelvorräte besitzen wird , die ihm die Lieferung
an alle in Betracht kommenden Haushaltungen in
dem vorgeschriebenen Umfang ermöglichen . Natür -
lich steht nichts im Wege und es ist durchaus erwünscht ,
daß der Kommiunalverband , sobald er entsprechende
Vorräte besitzt, auf Wunsch der HauShaltungSvor .
stände auch schon eine frühere Eindeckung und auch
für eine längere Zeit , über den 15. April 1917 hin¬
aus , zuläßi .

Als Regel ist vorgesehen , daß die Eindeckung des
Bedarfs an Kartoffeln beim Kommunalver -
band des Versorgungsberechtigten erfolgt . Nach»
dem die Bedarfsverbände den ganzen Bedarf ihrer
Bevölkerung angemeldet haben und zur Abnahme der
entsprechenden Mengen bei Anlieferung verpflichtet
sind , muß der Bezug vom Kommunalverband die Re -
gel bleiben .

Es ist jedoch, um berechtigten Wünschen entgegen -
zukommen , vorgesehen , daß ausnahmsweise auch die
Eindeckung unmittelbar beim Kartoffelerze u -
g e r erfolgen kann . Hierfür sind eingehende Bestim -
mungen getroffen , durch die einerseits eine über »
mäßige Eindeckung Einzelner verhindert und ander »
seits den beteiligten Kommunalverbänden eine voll-
ständige Uebersicht über die Einfuhr und Ausfuhr
von Kartoffeln hinsichtlich ihres Bezirks ermöglicht
werden soll. Bei der Eindeckung unmittelbar bei
einem Kartofselzerzeuger ist zu unterscheiden , ob der
Kartofselerzeugcr demselben Kommunalverbands »
bezirk angehört , wie der Berforgungsberechtigte oder
einem anderen Kommunalverbandsbezirk .

. Gehören Kartvffelerzeuger und , Versorgungsberech -
tigtcr demselben Kommunalverbandsbezirk an , so hat
sich der Veriorgungsberechtigte von seinem Bürger -
meisteramt einen Bezugsschein ausstellen zu lassen ,
den das Bürgermeisteramt nicht verweigern darf , und
den der Kartoffelbezieher dem Kartvffellieferer aus -
zuhändigen hat Eine Mitwirkung des Kommunal --
Verbandes ist hier nicht vorgesehen .

Gehören Kartoffelerzeuger und VersorgunySberech -
tigter nicht demselben Kommiunalverbanosbezirk an .

soll also der Kartoffelbezug aus einem anderen Kom -
munalverbandsbezirk erfÄgen , so muß zunächst der
Kartoffelbezieher beim Kommunakverband seines
Wohnorts einen Bezugsschein beantragen . Der Be -
zugsschein darf dem Versorgungsberechtigten dann
nicht verweigert werden , wenn es sich um den Bezug
von Kartoffeln aus eigenen oder von ihm gepachteten
Grundstücken oder um den Bezug von solchen Kartof -
felerzeugern handelt , mit denen der Versorgungsbe -
rechtigte verwandt oder verschwägert ist, vorausgesetzt ,
daß der Antrag vor dem 30 . September 1916 gestellt
ist. Soll der Bezug für den Bedarf eines Haushalts
von solchen Kartoffelerzeugern erfolgen , die mit dem
Bezieher zwar nicht verwandt oder verschwägert sind,
aber schon in früheren Jahren Kartoffeln dem Kar -
toffelerwerber geliefert Haben, so soll der Bezugs -
schein bei Stellung des Antrags vor dem 30 . Septem -
ber 1916 in der Regel gewährt werden . In allen
anderen Fällen , also insbesondere auch bei dem Be-
zug durch , Anstalten , soweit nicht an diese zu ermäßig -
ten Preisen oder unentgeltlich von den Kartoffelerzeu -
gern geliefert wird , sowie durch Inhaber von gewerb -
lichen Betrieben bleibt die Erteilung von Bezugs¬
scheinen dem freien Ermessen des Kommunalverban -
des überlassen . Der Bezieher der Kartoffeln über -
sendet den Bezugsschein seinem Lieferer , der die Ge -
nehmigung seines Kommunalverbandes zur Ausfuhr
der Kartoffeln nachsucht. Diese Genehmigung darf
nur dann versagt werden , wenn durch die Genehmi -
gung die Erfüllung der dem Liommunalverband ob-
liegenden Pflicht zur Versorgung der eigenen Bevöl -
kerung des Bezirks mit Kartoffeln in Frage gestellt
würde Die Genehmigung ist auf dem Bezugsschein
zu vermerken und dieser dem Kartoffellieferer unter
Beifügung deS Beförderungsfcheines zurückzugeben .
Der Beförderungsschein ist dem Frachtbrief anzu «
schließen . Werden die Kartoffeln auf der Achse be-
fördert , so muß der Begleiter der Fuhre den Beförde -
rungsschein bei sich führen .

Für die Zeit , für die der Versorgungsberechtigte
vom Kommunalverband Kartoffeln erhalten hat oder
auch nur einen Kartoffelbezugsschem ausgestellt er-
hielt , darf ihm eine Kartoffelkarte nicht ausgestellt
werden . Sollte je die Lieferung der Kartoffeln auf
Grund des Kartoffelbezugsscheins nicht erfolgen , so
bleibt es dem betreffenden Versorgungsberechtigten
überlassen , unter Vorlage der entsprechenden Nach-
weise oie Ausstellung von Kartoffelkarten zu be-
antragen .

Mtschafts-Orgaulsation.
Don der Schweinemast .

Aus dem ganzen Reich wird darüber geklagt daß
namentlich die kleineren Schweinemäster auf alle
Vorstellungen , die Schweinemast im alten Umfange
wieder auMnehnven , antworteten , daß sie sich die
unendliche Mühe der Mast nicht machen wollen ,
weil die Schweine ja doch, und hauptsächlich vor
Abschluß der Mast , enteignet würden . Der Zen »
tralviehhaudelsverhand sieht sich infolgedessen ver»
anlaßt , nochmals die Komnmnaliverbände , insbo -
sondere aber die Gemeindevorsteher , dringend zu
bitten , eine erneute Aufforderung zur Ausdehnung
der Schweinehaltung und Schweinemast ergehen
zu lassen mit dem Hinweis , daß die Wünsche der
Mäster bezüglich der Erhaltung ihrer Bestünde und
der Ausmästung wie auch der HausMwchkung in
weitgehendem Maße Berücksichtigung finden wer -
den . Es wird im Lande nur durch unermüdliche
Aufklärung und vorbildliches Verhalten auf die-
sem Gebiete etwas erreicht werden können . Wir
haben im Frieden jährlich etwa 22 Milkionen
Schweine in schlachtreifem Zustande verbraucht
und ohne Mitwirkung der kleinen Zucht- und Mast -
betiieöe ist für die kommende Zeit gar nicht daran

zu denken , daß wir wenigstens die Hälfte des frühem
ren Verbrauches , also etwa zehn Millionen
Schweine jährlich heranmästen können.

Weitere Einschränkung der Biererzeugimg .
Die Verwendung von Getreide zu anderen als

direkten Ernährungszwecken soll , nachdem die Ge-
treidezuschüsse aus Rumänien wegfallen , noch
mehr in den Hintergrund treten , auch die Hc»
stellung von Bier , das mehr oder minder als Ge-
nußmittel zu gelten hat . In Deutschland war
man mit Wirkung ab 1 . März 1915 zu einer Ein -
schränkuug der Bierproduktion auf 60 Prozent
der Friedeusmenge geschritten , ab 1. Oktober 1013
zu einer weiteren auf nur 48 Prozent . Wer die
Gerstebelieferung der Brauereien auch innerhalb
dieses ermäßigten Kontingents begegnete erheb -
lichen Schwierigkeiten ? es ergaben sich namentlich
starke Unterschiede in den einzelnen Gebiets -
teilen . Die daraus entstandene Unzufriedenheit
hat mit zu der unter Beteiligung der Regierung
erfolgten Umbildung der Gerstenverwertnngs -
Gesellschaft in Berlin durch Zerlegung in eine
Verwaltungs - und eine Geschäftsabteilung ge°
führt . In welchem Ausmaße jetzt eine neue
Einschränkung geplant ist, darüber liegen noch
keine Angaben vor . Schon vor Monaten war von
einer weiteren Herabsetzung des Kontingents
die Rede . Man sprach von 40 Prozent , weil schon
damals die Absicht bestand , die Graupen -. Malz -
kaffee- und Hefefabriken reichlicher zu versorgen -
Für die Brauereien selbst bedeutet eine neue Ein -
schnürung ihrer Herstellung eine starke Beein -
trächtigung ihrer Ergebnisse , die sie aber im Hin -
blick auf die Kriegslage werden auf sich nehmen
müssen . Wieweit von den geplanten Maßnahme «
eine weitere Verteuerung des Merpreifes aus -

gehen wird , muß die Zukunft zeigen .

Zur Gründung der türkisch-deutschen Landwirt -

schastsgesellschafl.
Aus Konftantinopel wird der „Franks . Ztg .

gemeldet : Die Gründung einer türkisch-deutsche«
Landwirtschaftsgesellschaft bezweckt, Ackerbau -
Unternehmungen ins Leben zu rufen
deren Erzeugnisse in großem Maßstabe mit deut-
scher Beteiligung z« verwerten . Präsident ist-
wie berichtet , der Kammerpräsident Hadschi Ad»
Bei , Vizepräsident der Ackerbauminister Nessiu ^
Bei . Unter den Mitgliedern befinden sich beson-
ders Abgeordnete aus deu anatolischen Agrar -
bezirken .

Sport.
Eine Gesamtvorstandssltznug des Allgemeine «

Deutsche « Slutomobil -Klnbs e. Sitz München ,
fand am 3. d . M . zu Berlin statt . Fast sämtliche
Gaue des A. D . A.-K. waren dabei vertrete ».
Der Präsident , Dr . Bruckmayer - München , be-
richtete über die Arbeiten des Klubs im ersten
Halbjahr 1916 . Der Bericht ergab , daß auch wäh-
rend des Krieges recht ansehnliche Arbeit gelei -
stet werden mußte . Im übrigen galten die Be-
ratungen der Vorbereitung der nächstjährige «
Hauptversammlung . Diese soll im April nach
Weimar einberufen werden . Zur 5. deutsche«
Kriegsanleihe wird der Klub auch diesmal wie -
der zeichnen ? es wurden 20 000 Mk . angewiesen -

Erstaufführung !
Residenz -Theater Waldstraße 30 .

Fürden Ruhm
des Geliebten

mit

iria - mi*
Drama in 4 Akten .

Zwetschgen .

Da der Obsthandel wieder freigegeben , bin ich in
der Lage , die nächste Woche mein Geschäft mit Zufuhren
von großen Mengen Svätzwctsrhgen wieder zu eröffnen .

Ferner empfehle ich mich für diesen Herbst zur
Lieferung von in - und ausländischen

Tafel - und Lager -Aepseln .
Das Eintreffen der Zwetschge « und Aevfel wird

durch das „ Tagblatt " veröffentlicht .

Schleer, gtoptiinroiitolie 2.
Trauerhüte

in größter Auswahl bei

L .Ph .Wilhelm
Telephon 1609 . Karlsruhe . Kaiserstr . 205 .

"
Rabatt- Spar- Verein

"

"Verkäufe
pianino.

Wenig gespielt , sehr schön im
Ton , wird unter Garantie für
375 Mk. abgegeben . Heinr .
Müller , Baumeisterstr . 14 III .

Schön . Vertiko , hochh . u . and .
Betten , Schrank , Kommode ,
Speiscichränkch ., kl . Aktenschr .,
Ovaltiich u . versch . bill . abzug .
Ruf , An - u . Berk ., Kronensir . 1.

WWW ?»
Einrichtung , eichen , mit
großem Spiegelschrank , für
630 M abzugeben . Möbel¬
haus Werner . Schloßplatz 13,
Eingang Karl - Friedrichstraße .

Zu verkaufen
1 kleiner Kochherd s. Rohr sowie
1 Küchenfchast : Belfortstr . 14 II .

(Gebrauchter Herd für ö M
zu verlaufen : Lameystraße 9,
Sinterhaus . 1. Stock.

Zu verkauf . 1 Küchenschaft
3teil . , IFlaschenschr . , verschl .,
f . 100 Fl . Raum , 2 sch . Eseu -
wände f . Balk . , Veranda od .
Gastwirtsch . ,2P . Knabensties .
Gr . 39 - 40 , sch . deutsche Fahne
fast neu , 4 m lg . , mit Stange ,
1 Kochkiste , ,Fee " f . 3 Pers . ,
Einmachgläser versch . Größe .

Rintheimerstr . 1 , Ii , r .
Zu verkaufen sehr preis -

wert : 1 tadell . schwarz . Neber -
zieher , 1 dunkelbl . Jackenkleid ,
1 schwarz -weißes Jackenkleid ,
1 dunkelbl . Rock s . mittl . Figur
Georg - Friedrichstt . IS , IV . r.

Ewige gespielte Pianos
hat billig abzugebe,i .

Poftsches Konservatorium
Waldhornstraße 8.

GbmietaigiK . Vir
R . Köhler . Schiit»enstr . 25.

Wegen Amzug
zu verkaufe »

ein gutes eis . Bett , gr . Spiegel .
Bilder , gr . Reichsfahne , neu ,
verschied . Büromöbel , Büro -
lampen . Anzusehen von 10 bis
12u . 4- 6Uhr : Kaiserstr .158 III

Zu kauf. ges . : Spiegelschrank
Waschkonun . mit Spiegelaufs
ev . Schlafzimmereinr . Ang .
u . Nr . 669 ins Tagblattb . erb .

Zu kauf . ges . eine guterb . ,
Hess . Kncheneinricht . Angeb .
u . Nr . 658 ins Tagblattbüro .

Möbel
aller Art , ganze Haushaltun -
gen , kauft und zahlt die
höchsten Preise das An » und
Berkaufsgeswäft Nenkam ,
Lammstrahe 6 , im Hof . Tel .
3546 .

Gut erhalt . Herrenkleider
sowie Schuhe sind zu ver -
kaufen : Kaiserftrabe 221 III .
Händler verbeten .

Sattel
preiswert abzugeben .

Lev » , Markgrascnstr . 22.
Telephon 2015.

Emailherd
u . 1 Bertiko zu kauf . ges. Ang .
unt . Nr . 660 ins Tagblattbüro .

Memme». MM»
und Badeeinrichtungsgegen -
stände , gr . Auswahl , billigste
Preik : Adlcrstrasze 44.

Eleg . Damen -Gnmmimant .
Gr . 42 —44 , a . nur gut . Hause ,
zu tauf . ges . Gefl . Angeb . unt .
Nr . 661 ins Tagblattbüro erb .

Zu kauf, gc?. : Herrenanzug ,
Pelerine od. Ueberzieh ., Offt -
ziersmantel u . Litewka , Stief .,
Gamaschen , Jackenkost ., Mant .
Ana . u . Nr . 671 i . Tagblattbüro .

MM- »»ü AMel
in verschiedenen Größen , mit
verzinkten Einsätzen , habe a.
Lager , fowi-e verzinkte . Ein¬
sätze als Ers . f . d . kupfernen :
Schlosserei, Bürgerstrafze 9.

Zu kaufen ges. : Jackenkleid ,
schw . od. färb ., T- mittl . und
starke Fig . od. Flausch -, auch
Wintermant . i . schw . od. färb .,
Knabenüberzieh . u . Anzug f.
3—4 Jahre , n . v. Priv . Ang .
unt . Nr . 667 in Tagblattbüro .

Gaslüster
Bronze , Zarmig , abzugeben .

Mathystrahe 3, 1 . Stock .

Schöne Fässer
als Kraut - od . Bohnenständer
sofort billig zu verkaufen . Zu
erfr . Durand , Douglasstr . 26 .

Ein Paar gebr . Lederaa -
waschen sür ins ->eld werden
zu kaufen ges . Angeb . unter
Nr . 668 ins Tagblattbüro erb .

Glasdach ,
ca . 6 m lang und 5,50 rn breit ,
zu kaufen gesucht . Angebote
unt . Nr . 662 ins Tagblattbüro .

Ochmdgras
zu verkaufen bei I . Wieland ,
Wirtschaft zum „Lautersee " ,
Ettlingerstraße IM .

MUUWUW Pfandscheine,
Kleider , Schuhe und Wäsche
kauft zu gutein Preis : Frau
Pfliiger . Hirschstr. 31 , III .Pianino ,

älteres , zum Lernen , zu kauf ,
gesucht . Angebote mit Preis -
angabe unter Nr . 655 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Komme pünktlich
auf Postkarte .

Kaufe getr . Herren - und
Dsinenkleid . , Stiesel , Möbel ,
Letten . Zahle die denkbar
höchsten Preise .

Weiniraub , K'.PK
Telephon 3747 .

Bücherschrank ,
uuszbaumpoliert oder gebeizt ,
gebraucht , doch sehr gut er -
halten , zu taufen gesucht .
Gest . Angebote unter Nr . 673
ns Tagblattbüro erbeten . I

ick kaufe
fortwähr , getrag . Herrenklei¬
oer . Stiefel , Uhren , Silber
» . Brillanten , Betten , Möbel ,
ganze Haushaltung ., Pfand -
scheine und bezahle hierfür ,
weil das größte Geschäft , die
höchsten Preise . Gest . Ange -
böte erbitt . erstes « . größtes

An - und Verkaufsgeschäft
L e v y , Markgrafenstratze 22.

Telephon 2015 .

Kleider "S "
Schlff ) C fortwährend

Fridenberg . Zähringerstr . 28 .
Kaufe fortwährend

getragene Herren - Kleider .
Schuhe u . Stiefel . Leib - u.
Bettwäsche , zahle die höchsten
Preise . Georg Strecknitz ,
Friedrichplatz 8.

Zahle die besten Preise für

auch Packtuch, soweit beschlag-
nahmefrei : Bienenstock , An -
u . Verkaufshalle , Durlacher -
straß « 70.

Hasen -, Nehe - u.
sonstige Felle

kauft , soweit beschlagnahme -
frei , zu höchst . Tagespreisen :

M . Kleinberger .
Schwancnstr . 11 . Tel . 838.

MgWIWM AM
(keine getragenen Arbeiten )
kairft zu höchsten Preisen :
Oskar Decker . Haarhandlung ,

Karlsruhe . Kaiserstr . 32.

Israelitische Gemeinde .
Freitag , 8. Sept . : Abendgot -

tesdienst 7.15 Uhr .
Samstag , den 9. Sept . : Mor -

gengottesdienst 9.00 Uhr .
Nachmittagsgottesd .4.00Uhr .
Sabbatausgang 8.30 Uhr .

An Werktagen : Morgengot -
tesdienst 7 .00 Uhr . Abend -
gottesdienst 7.15 Uhr .

Israel . Religionsgesellschafl
Freitag , den 8. Sept . : Sab -

bat - Anfang 7.15 Uhr .
Samstag , den 9. Sept . : Mor -

gengottesd . 8 .00 Uhr . Nach-
mittagsgottesdienst 5.30 Uhr .
Sabbat - Ausgang 8.35 Uhr .

An Werktagen : Morgengottes -
dienst 6 .80 Uhr . Nachmit -
tagsgottesdienst 7.15 Uhr .

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teil¬

nahme bei dem schweren Leid, das uns durch
den Verlust meines lieben Sohnes

Dr . Erwin Schmidt
Oberarzt d. Res.

betroffen hat, sowie für die zahlreichen Blumen¬
spenden sage ich im Namen der Familie herz¬
lichen Dank .

Friedericke Schmidt Wwe.
geb . Fieg .

Karlsruhe, den 8. September 1916 .

Colosseum
PRÄUGS lustige Kölner Bühne

Freitag , Anfang 81/« Uhr,
W Zum letztenmal l

Der Kilomeierfresser
Samstag

r Baldige
I Lachschlager

AMANDA
KNASTER

ca.

500
mal aufgeführt .

Erstaufführung !
ffSesi fiSenz -Tfoeater , Waldstrasse.
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Deutsches Reich.
vom Reichstag .

Berlin , 7. Sept . Die nächste Sitzung des
Reichstags findet am 28. September statt.
M .B .)

, , Berlin , 7 . Sept . (Eigener Drahtbericht .) In
öer heutigen Sitzung des Bundesrats ge¬
langten zur Annahme : 1. der Entwurf der Ai *

garettenkonttngentierungsordnung , 2. die Vor¬
lage über Einfuhr von Walnüssen und Haselnüs -
sen, 3. Ergänzung der Verordnung über die Ein -

fuhr von pflanzliche » und tierischen Oelen und
Ketten , sowie Seifen vom 4. März » 1916, 4. Ent -

wurf einer Verordnung über die Voransverwen -

dung von Malz in Bierbrauereien , 5. der Ent¬

wurf von Bestimmungen über den Ersatz des

Steuerwertes , der beim Inkrafttreten des Ge -

setzes über den Warenumfatzstempel vom 26. Juni
1016 in den Händen der Steuerpflichtigen vor -
handenen ungebrauchten , gestempelten Scheckvor-

drucke u. Scheckstempelmarken , 6. der Entwurf von

Aenderungen der AuSsührungsbestimmnngen
zum ReichSstempelgesetz in der Fassung des Ge-
setzes über den Warenumsatzstempel vom 26 . Juni
1916, 7. Borlagen über den Berkehr mit Malz .
(W .B .)

Berlin , 7. Sept . (Eigener Drahtbericht .) Der
Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekannt -

machung über Beschlagnahme von Schmiermit -
teln . (W .B .)

Förderung begabter , unbemittelter Volksschule: .
Der Gedanke , minderbemittelten , begabten Schli-
lern den Besuch höherer Lehranstalten und Univer --

sitätsstuöien zu erleichtern , hat in dem während
des Kiieges noch stärker entwickelten sozialen Den »
ken weiter Kreise lebhaften Anklang gesunden , und

verschiedene Stadtverwaltungen befassen sich be-
reits damit , ihn zur praktischen Durchführung zu
bringen . Die deutschen Bundesregierungen haben
diesem Gedanken schon früher durch mancherlei
Maßnahmen und Vergünstigungen für unbemit¬
telte Schüler Geltung verschafft. Die jetzt einsetzen-
den Bestrebungen zur wesentlichen Ausdehnung
dieser Fürsorge dürfen jedoch die gebotene Vorsicht
nicht außer acht lassen. Die Zuführung von begab-

ten minderbemittelten Vokksschülern auf die höhe--
ren Lehranstalten bildet zunächst nur den Anfang
einer weitschichtigen Ausgäbe : denn an den erfolg -

reichen Besuch der höheren Schule mühten sich Un¬

terstützungen während der Lehrzeit in einem prak-

tischen Berufe oder während des Studiums und
der späteren Ausbildungszeit anschließen̂ Die aka-

demischen Berufe werden nach dem Kriege aus der

großen Zahl der KriegAabituriienten ohnedies einen
starken Zuörang aufzuweisen haben und ihnen
wird bei entsprechender Befähigung aus längere
Zeit hinaus die Anerkennung als Kriegsteilneh¬
mer zur Seite stehen. Für die Förderung »«vi-
derbemittelter begabter Volksschüler wird jn erster
Linie das Ziel daraus gerichtet sein müssen, die

Tüchtigen möglichst bald in eine auskömmliche
Stellung zu bringe « . Dazu aber wird sich nach
dem Kriege gerade in den praMsche» Berufen
äußerst günstige Gelegenheit bieten . Man nimmt
in den in der Volkswirtschaft praktisch tätigen Krej-
sen nicht mit Unrecht an , daß die wirtschaftliche Ar»
beit nach dem Kriege der Überschätzung der aka-

demischen Berufe entgegenwirke » «nd daß sich gg.

wissermahen ein Ausgleich zwischen wirtschaftlicher
und wissenschaftlicher Leistung vollziehe» wird .

Landwirtschaft , Industrie , Handwerk und Handel
haben alle insgesamt während des Krieges ihre
hohe Bedeutung erwiesen, und deshalb sollte bei

allen Bestrebungen das Ziel in den Bordergrund
treten , hauptsächlich diesen Berufen tüchtige Kräfte
zuzuführen . In diesem Bereich bieten sich auch
minderbemittelten Tüchtigen die besten Aussichten
für ein schnelles Vorwärtskommen und die Errei -

chung angesehener Lebensstellungen .

Aebenmhme MegsbeschMgleeOffiziere
in den badischen Staatsdienst.

Nach einer unter den Ministerien getroffenen
Vereinbarung werden kriegsbeschädigte Offiziere
und zwar Berufsoffiziere und Offiziere des Be -

urlaubtenstandes unter erleichterten Bedingun -

gen in die mittlere Beamtcnlaufbahn ausgenom¬

men . Natürlich müssen diese Offiziere sich die
gleiche dienstliche Ausbildung aneignen und die
gleichen Dienstprüfungen ablegen , wie sie für
die aus den Zivilanwärtern hervorgegangenen
Beamten vorgeschrieben sind . Auch müssen sie
in gesundheitlicher Beziehung den Ansordernn -

gen des betreffenden Dienstes genügen . Aber im
übrigen wird , namentlich bezüglich des Lebens-
alters oder sonstiger Bedingungen . iq weit-

gehendem Maße Nachsicht geübt .
Im Bereich der Eisenbahnverwaltung ist den

kriegsbeschädigten Offizieren eine weitgehende
Verwendungsmöglichkeit eröffnet . Die Stellen
im BezirkSdieust wie die mittleren Stellen bei
der Generaldirektion der Staatseisenbahnen
sind ihnen zugänglich und sie können auch bei
der erforderlichen Tüchtigkeit in die Stellen der
Vorsteher von Stationsämtern I , Güterämtern
und von Bureauvorstehern ausrücken (Höchstge -
halt 4800 Mark und 5200 Mark neben dem ge-
ordneten WohnuugSgelö ) . Natürlich muß der
etatmäßigen Anstellung die entsprechende Fach¬
ausbildung vorausgehen . Die Verleihung der
Beamtencigcnschast erfolgt in der Regel nach
einer Ausbildung von zwei Jahren . Davon sind
drei Monate im Güterabfertigungsdienst , zwei
Monate im Personenabferttgungsdienst und
mindestens ein Monat im Telegraphendienst zu-
zubringen . Von den weiteren anderthalb Iah -
ren der Ausbildungszeit entfallen acht Monate
auf die Verwendung im Abfertigungs -- und Be-
triebsdienst mit Einführung tn alle damit zu-
fammenhängenden Verwaltungs - und Rech-
nungsarbeiten . Bis zur etatmäßigen Anstellung
erhalten sie in allen Zweigen der Staatsverwal -
tung eine Jahresvergttwng von 1300 Mar ! bis
1800 Mark als IahreSdiensteinkommen .

Im Geschäftsbereich deS Ministeriums des
Grotzh. Hauses und der Justiz sind den kriegs -
beschädigten Offizieren wie in öer gesamten
Staatsverwaltung überhaupt die Bureaubeam -
tenstellen zugänglich . Auch hier ist nur ein« zwei-
jährige Beschäftigung vor Ablegung der betres-
senden Dienstprüfung vorgesehen , während Zivil -
anwärter in der Regel eine dreijährige Vorbe -
reitungSzeit durchmachen müssen. Im Gefäng »
niSdienst können sie die bestbezahlten Stellen er-
reichen, indem sie, natürlich so weit sie sich dazu
eignen , Direktoren öer Zentralstrafanstalten wer-
den können und in diesen Stellungen bis zu
einem Höchstgehalt von 7400 Mark ansteigen . Als
Beamte der badischen Gesandtschaft in Berlin er»
halten sie neben einem Wohnungsgeld von 750
Mark einen Höchstgehalt von 4800 Mark (in der
ersten Klaffe von 5200 Mark ) und die Ortszulage
von 1300 Mark (jährlich ). In der Justizverwal -
tun « komme» die Stellen der Registratoren bei
Genien , Staatsanwaltschaften irnd Gefängnis -
Verwaltungen , sowie der Gerichtssekretäre mit
einem Höchstgehalt von 4L00 Mark »nd einem
Wohnungögeld von SM Mark bis 680 Mark t»
Betracht .

In » UeschäftskreiS tes Ministeriums deS In¬
nern gehArt die Stelle des Gendarmeriekomman -
deurs mit ewem Höchstgehalt bis zu 7800 Mark
und einem Wohnungsgeld von 1200 Mark zu den
HSHsten erreichbaren Stellen . Auch die vor eini -
-gen Jahren neu geschaffene Stelle eines Polizei -
Hauptmanns mit einem Höchstgehalt von 5400
Mark und einem WohnungSgeld von S00 Mark
gehört hierher . Die als BerwaltungSaktuare
angenommene » ehemaligen Offiziere könne»
nach erfolgreicher Zlblegung der besonderen Prü --
sung auch im Rechnungs -RevisionSdienst der Be-
zirksämter Verwendung finden . Endlich sind
imter den bevorzugten Stelle » MeftS Geschäfts¬
bereichs noch die Stellen der Verwalter an de»
Heil - und Pslegeanstalten und an de» Hoch-
schulen mit einem Höchstgehalt von 5200 Mark
neben dem Wohnungsgeld ( in der ersten Orts -
klasse 750 Mark ) , ferner die Stellen der Vennes ,
fungsbeamten , Zeichner u . dergl . mit de» gleichen
Höchstgehalten zu erwähnen .

Im Geschäftsbereich des Ministeriums der
Finanzen sind für kriegsbeschädigte Offizier « die
Stellen der Grenz - und Steuerkontrolleure , Bor -

steher der Zollabfertigungsstellen , Kassiere,
Steuerkommiffäre , Bureaubeamteu und Zollab -
sertigungSbeamten erreichbar . ES ist also eine
sehr große Anzahl von Stellen im Staatsdienst
den kriegsbeschädigten Offizieren zu ihrer späte¬

ren Versorgung zugänglich gemacht worden und
die Regierung hat in ihrer Fürsorge getan , was
in ihrer Macht lag . t.

Aus Baden.
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
hat geruht , den Professor Wilhelm Mußler an
der Realschule in Müllheim bis zur Wiederher -

stellunn seiner Gesundheit , den Oberreallehrer
Emil Hummel an der Oberrealschule in Kon-

stanz auf sein untertänigstes Ansuchen unter An-

erkennung seiner langjährigen , treugeleisteten
Dienste wegen vorgerückten Alters , den Bureau «

Vorsteher beim Statistischen Landesamt , Oberrech -

nungSrat Friedrich Beisel , seinem untertänig -

sten Ansuchen entsprechend, unter Anerkennung
setner langjährigen , trcugelelsteten Dienste wegen
vorgerückten Alters in den Ruhestand zu per »

setzen.
Unsere Helden.

Das Eiserne Krenz erhielte « , 2 . Klasse: Unter -

offtzier d . L. II Karl H . 5Pönicke , Architekt w

Karlsruhe , Unteroffizier Leopold -«-Bayer aus

Karlsruhe , Jnf .-Regt . 877.
(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen

an die Redaktton entstanden .)

Die fünfte Kriegsanleihe .

DaS Finanzministerium wird den Beamten
imd Arbeitern der Staatsverwaltung und den

Lehrern , deren Bezüge aus Staatskassen fließen ,
die Beteiligung an der fünften Kriegsanleihe tn

ähnlicher Weife erleichtern , wie es bei den frühe -

ren Anleihen geschehen ist . Die aus der Staats -

lasse vorgelegten Beträge sollen durch Abzüge an

dem Gehalt der Beamten in der Weise abgetra -

gen werben , daß der gezeichnete Betrag bis Ende

März 1910, und bei Beamten , dte bis dahin noch

an der 4 . Kriegsanleihe abzuzahlen haben , bis
Ende September 1920 getilgt ist .

) : ( Karlsruhe , 7. Sept . Das Finanzministe -

rium hat die Staatsschuldenverwaltung ermäch-

tigt , den Beamten nnb Lehrern , deren Bezüge
durch staatliche Kassen ausbezahlt werben , die
Beteiligung auch an öer 5 . Kriegsanleihe in
ähnlicher Weise zu erleichtern , wie es fjjr ^>ie _4.
Kriegsanleihe geschehen ist.

Murgwerk .

In Ergänzung der bisherigen Meldungen wird
'halbamtlich folgendes veröffentlicht!: Von den vier
Teilstrecken , in die der Mtirwstollen zur Vermehrung
der Lkngriffssteilen und zur Förd « uiig der Arbeiten
Kn den Swllenvortrieb durch die Herstellung von
drei Querschläger« zerlegt ist, erfolgte am 3. Septem-
der 1016 der Durchschlag der gegeneinander! gefuhr-
ten Vortriebsstollen in der 1690 Meter langen Sirecke
Mischen Stangenbrück, am unteren Ende der Sta¬
tion Rauinünzach und dem Holderbach bei Forbach .
Der Durchschlag der Vortriebsstollen in der 332 Me-
ter langen Teilstrecke zwischen dem Holderbach und
dein Wasserschloß bei Morbach fand schoft ivi ' Iüni
1914 , jener in der 184b Meter langen Strecke zwi -
schen Kirschbaumwasen und dem Raumünqachtal im
April 191« statt . Wie be! diesen, so stimmten auch
beim letzten Durchschlag die Richtung, die Höhenlage
und die Länge außerordentlich gut. Bon dem 5543
Meter langen Murastollen sind nunmehr 88 Prozent
des Stollenvortriebes hergestellt. In der lebten
1676 Meter langen Teilstrecke zwischen dem Rau-
mümachtal und Stangenbrück fehlen jetzt noch 722
Meter . Durch Vereinigung aller verfügbaren Kräfte
wird eS aber möglich sein, auch in dieser Strecke in
einigen Monaten zum Durchschlag zu kommen.

Die Höchstpreise für Aq »fel «nd Dirnen .

Von halbamtlicher Stelle wird folgendes bekannt»
gegeben : Verschiedentlich wird Klage geführt darüber ,
daß die Höchstpreise für Aepfel und Bir -
nen , wie sie für Baden durch die Bekanntmachung
vom 1 .September 1916 bestimmt worden sind , zu hoch
festgesetzt seien; eS sind auch Stimmen laut gewor¬
den , die den angeblich übermäßigen Betrag der
Höchstpreise darauf zurückführen wollen, daß für ihre
Festsetzung lediglich die Vorschläge der Badischen
Landwirtschaftskammer als Vertretung der Obst-
erzeug« maßgebend gewesen seien. . Diese letztere
Annahme ist nicht zutreffend . Die Festsetzung der
Höchstpreise erfolgte nach eingehender Prüfung und
Beratung , zu welcher außer dem Beirad der Badi-
schen Obstversorgung und einigen Obstzüchtern so-
wohl «ine Anzahl Obsthändler als auch Vertreter der

Verbraucherkreise zugezogen waren . Das Ergebnis
dieser Beratung , das in den festgesetzten Höchstpreisen
zum Ausdruck kommt, wird"bei Berücksichtigung aller
Verhältnisse als ein durchaus angemessenes erachtet
werden dürfen . Preissteigernd wirken die überaus
gesteigerte Nachfrage nach Obst, die erhöhten Kosten
oer Lebenshaltung auch de» Landwirts , der Mangel
an Arbeitskräften auf dem Lande und die hierdurch
sowie durch andere Umstände erhöhten Erzeugungs -
und Gewinnungskosten , hauptsächlich aber die Tat -
sache, daß die diesjährige Ernte an Aepseln gegen¬
über der vorjährigen guten Ernte nur als eine
schwache Mittelernte bezeichnet werden kan-n und daß
die Birnenernte im Gegensatz zu der letztjähriaen
Ernte recht gering ausfällt . Ein Vergleich mit den
Aepfel » und Birnenpreisen des Vorjahre » ist deshalb
nicht gerechtfertigt.

□ Meinheim , 7. Sept . Bei öer hiesigen
Goldankaufs stelle wurden bis heute für
3000 Mark Goldsachen abgeliefert .

H. Baden -Baden , 7 . Sept . Nachdem vor einigen
Wochen erst Stadtrat Johann Mitzel , der letzte
Bürgermeister der ehemals selbständigen Gemeinde
Lichtental aus dem Leben geschieden ist, ist Ihm jetzt
der Kreisrat und Stadtrat Karl Rausch im Tode
nachgefolgt. Der Verstorbene war noch einer von
jenen Beamten , die sich aus eigener Kraft „heraus¬
geschafft" hatten . Ursprünglich Schriftsetzerlehrling ,
trat er als Schreiber in den Rathausöijnst , wurde
dann ohne das jetzt übliche Examen KreiSsekretär
des Kreises Baden , schließlich Stadtverordneter und
Stadtrat , und dann BezirkSvat , KreiSrat und stell¬
vertretender Vorsitzender des Kreisausschusses , in
ivelch letzteren Eigenschaften er sogar sein eigener
Vorgesetzter alS KreiSsekretär war , ein Verhältnis ,
wie es wohl einzig in der Kreisverwaltung da-
stand. Von seiner umfassenden Arbeitskraft gibt
wohl der Umstand Zeugnis , daß er im Stadtrat
und im Kreise einer großen Reihe von wichtigen
Konnnissionen angehörte , in denen er eine rege
Tätigkeit entfaltete . An allerhöchster Stelle wurde
sein gemei«nützig«s Wirken durch Verleihung d«S
Ordens vom Zähringer Löwen belohnt . Sein Ab-
leben- hat in allen Kreise» aufrichtig« Teilnahme
ausgelöst .

: : Sasbach a . K ., 7. Sept . Dt « « Söhne deS
Schreinermeisters Aschenbrenner hier , die seit
Kriegsausbruch im FelHe stehen, haben das Eiserne
Kreuz erhalten .

) l Offenburg , 1. Sept . Der Besitzer von Schloß
Ortenberg , Freiherr Theodor ». Hirsch , ist im
Alter von 73 Jahren gestorben . Der Wohnsitz
deS Heimgegangenen war in PariA , doch verbrachte

: er die Soimnermonate seit vielen Jahren auf sei-

nem prächtigen Besitztum in Ortenberg . Bei
Kriegsausbruch im Sommer 1914 konnte er nicht
mehr nach Paris zurjickkehre» , nnb er lebte deö--

halb in stiller Znrückgezogenbeit teils in Bade », .
4ellS aus Schloß Ortenberg . In den erst«» Kriegs --
Monaten gingen die nrtlöeften Gerüchte über ih»
um, dte sich aber alle als haltlos erwtefew.

( : ) Bad Boll (Schwarzwald ) , 7. Sept . Den
eifrigen Bemühungen des Schwarzwaldverews
ist es gelungen , trotz der besonders w der jetzigen
Zeit aufgetretenen großen Schwierigkeiten de»

durch die wildromanttfche Wutachfchlucht führen¬
den Ludwig » Neumannweg , der durch das
Hochwasser in diesem Frühjahr derart besch&digt
wurde , daß er für den Berkehr gesperrt werden
mußte , wieder tn Stand zu setze» «nd durch gute ,
hölzerne Treppen jür jedermann zugänglich gn
»rächen. Die Wutachfchlncht kann somtt wieder
in ihrer ganzen Länge von Bad Boll btS zur
Wutachmühle ohne irgend »>elche Gefahr began-

gen werden .
: : Blllwge » , 7. Sept . Im »ahe» Schwen¬

ningen w»rde ein Metzger dabei ertappt , wie
er etwa 2 Zentner Rauchfleisch nach Mannheim
senden wollte. DaS Fleisch wurde beschlagnahmt
und verkauft . j

: : Konstanz , 7. Sept . Der feite » e FftM ,
daß Vater imd Sohn das Eiserne Krenz erhalten ,
ist von hier zu berichten . Feldwebelleutnant
Oberpostassistent Oesterreicher , der an der Ostfront
steht, erhielt neben dem Badifchen Berdienstkreuz
das Eiserne Kreuz 2. Klasse und diese gleiche
Auszeichnung wurde seinem Sohn Abiturient Ge-
freiter Erwin Oesterreich« zuteil . Vater und
Sohn stehen seit Kriegsausbruch a» der Front .

Theater uv.d MM.
»Die Soldaten " von Lenz ans der Btihne . DaS

Drama „Die Soldaten " des Sturm - un>d Drang -

dichters Mich. Reinhold Lenz wird von R e i n-
Hardt im Deutschen Theater ausgeführt
werden . DaS Drama , mit dem Lenz fast teuden -
aiös die Besserung der Zustände der Armeen un -
ter den damaligen Offizieren verfolgte , führte
Bauernfeld 1863 am Wiener Burgtheater auf .
Der Versuch hatte damals in ungenügender Be -

arbeitung jedoch wenig Erfolg . ES wird sich nun
zeigen , ob Reinhardt das Drama lebendig ma-
chcn kann .

Schillers „Wilhelm Tell " in Lille . Aus Lille
wird uns geschrieben: Als zweites Gastspiel deS
Kgl . Hoftheaters Stuttgart ging am
Deutschen Theater in Lille „WilhelmTell "

in Szene , jenes gewaltige Werk , mit dem Schil -
ler damals sein Volk gegen Napoleon wassnete .
Es begreift sich, daß die Ausführung des „Tell "

in der seldgrauen Zuhörerschaft einen starken
Widerhall finden mußte . F . A.

Eine Liszt-Anekdote . Als das Oratorium „Die
heilige Elisabeth " in der St . James - Hall zu
London zum ersten Male ausgesührt wurde , war
öer Komponist selbst anwesend , und man brachte
ihm große Ovationen dar . Der Ausführung
wohnte auch öer Prinz von Wales , der spätere
König Eduard VII . , mit seiner Familie bei. Nach
dem Schluß des Konzerts führte er Lifzt zu fei-
ner Loge, um ihn feiner Familie vorzustellen .
Als sich der Komponist vor der Prinzessin Luise
verbeugte , sagte ihr Vater lächelnd : „Hier lernst
Du einen Priester kennen , dem Du beichten
kannst , wie nachlässig Du Deine Klavierübuugen
betreibst .

" Die junge Prinzessin erwiderte schlag -
fertig : „Abbü Lifzt ist wohl mehr geeignet , mich
vom Klavierspiel abzuschrecken , anstatt aufzu -
muntern ."

Bühne, »verein nnd Genossenschaft. Die Ge-
» ossenschast deutscher Bühnenaugehöriger hatte

vor einiger Zeit im Zeichen des Burgfriedens
Einigungsvorschlüge an den Bühnen -
verein gemacht. Hierauf ist nun vom General -
iutendanten Grasen Hülsen - Häseler als
Präsidenten des Btthnenvereins eine Antwort
an den Präsidenten R i ck e l t eingegangen , daß
„die im Namen des Zentralansschusses gegebenen
Anregungen beim Direktorialausschub des Deut¬
schen Bühnenvereins sicherlich ihren Widerhall
finden " werden . Hülsen erstrebt mit Rickelt „eine
durchgreifende Regelung öes jetzt h« rfchen -
den Stellenvermittlungsbetriebs ,
die Schaffung eines Arbeitsnachweises unö sichere
Abhilfe gegen den Zulauf zum Theater durch
eine Neuordnung der Th e a t e r u n t e r r i ch t s -
a n st a l t e n ." Auch zugunsten der kriegSbefchä-
digten Darsteller soll etwas geschehen . Zum
Schluß seines Brieses stellt Hülsen „gemeinsame
Beratungen " anHeim . Damit dars derKrieg s -
zustand zwischen Btthnenverein und Genossen¬
schaft als beseitigt gelten .

An Herrn Ferdinand Raimund . . . Die „B . Z .
"

erzählt folgende hübsche Geschichte : In der Direk -
ttonskanzlei des „Wiener Deutschen Bolksthe -
aters " gab eS kürzlich eine heitere Viertelstunde .
Der Postbote hatte, - nebst anderen Korresponden -
zen, einen Brief aus Kopenhagen mit folgender
Adresse überbracht : Herrn Schriftsteller Ferdinand
Raimund , Deutsches Volkstheater , Wien . — In
dem grauen Umschlag befand sich eine Zuschrift
nachstehenden Inhalts : Carl Th . Dreyer , Teater
Forlag . Christiania — Kjobenhavn — Stockholm .
Kjobcnhavn , 20. 8. 1936, Frederic VI . All« 12.
Sehr geehrter Herr ! Meine Aufmerksamkeit ist
auf Ihr Werk „Der Alpenköuw und der Men -
schenfeind" hingelenkt worden alS möglicherweise
sür skandinavische Bühnen geeignet,' aus diesem
Grunde erlaube ich mir die höfliche Anfrage , ob
Sie eventuell geneigt wären , mir den Bühnen -
vertrieb des Werkes einige Monate für Skandi -
navien zu übergeben . Mit vorzüglicher Hochach-
tung . . .

Kunst «nd Wiffenschask .
Die deutsche Sprache in de » türkischen Schulen .

Der jetzt als Beirat im türkischen Unterrichts -

Ministerium wirkende Geheimrat Prof . Dr .
Schmidt , früher Referent für das Auslands -

schulwesen im Auswärtigen Amte , kann jetzt aus
eine mehr als einjährige Tätigkeit in Konstanti -

nopel zurückblicken. Es war dort , nachdem im
Zusammenhang mit der Aufhebung der Kapitu -
lationen auf die Gründung weiterer eigener
Schulen von deutscher Seite verzichtet worden ist,
eine vollkommene Kursänderung nötig geworden ,
da es nun hieß , dte türkischen Schulen selbst in
ihrem Deutsch-Unterricht zu unterstützen . Durch
Geh . Rat Schmidt sind nach und nach 18 deutsche
Professoren an di : Universität Stambul
berufen , von denen mehrere öaS Türkische in
Wort und Schrift beherrschen. Die anderen Pro -

fessoren haben , wie der Rektor der deutschen
Schule tn Konstantinopel . Richard Preußer ,
in der Oesterreichischen Monatsschrift für den
Orient mitteilt , ihre Sekretäre , dte ihre Borle -

fungen sofort ins Türkische übersetzen. Statürlich
wird damit öer deutschen Sprache direkt nicht ge-
dient , aber die Einführnng in das deutsche Gei -

stesleben wird viele Studenten dazu anregen ,
auch die deutsche Sprache kennen zu lernen . Und
dafür ist Ebenfalls Sorge getragen . An der Uni -

versität bestehen zwei deutsche Kurse zu je sechs
Wochenstunden , die von zwei Lektoren erteilt wer -
den . Auch die türkischen Gymnasien (Luitanis
Mektebleri ) haben zum weitaus größten Teile

die deutsche Sprache eingeführt . Die Türkei hat
insgesamt 49 Sultaniöschulen . An 30 von ihnen
ist deutsch und französisch obligatorisch . In den
Klassen des Sultautö werden die Schüler in zwei
Gruppen geschieden , leider ganz mechanisch durch
Abzähluug , von öenen die eine deutsch , die an -
öere französisch lernt . Aber es gibt auch noch acht-

zehn Anstalten , die nur französisch und englisch
als fremde Sprachen lehren . Alle neugegründeten
SultaniLschuleu sollen deutsch als Fremdsprache

erhalten . Dafür fällt englisch ganz weg . AlS
Lehrer deS Deutschen wirken bereits acht deutsche
Herren . Im Lehrerseminar wird in zwei Wo-
chenstnnden drei Jahre hindurch deutsch gelehrt
— wobei ja nicht viel herauskommt . Aber dte
angehenden Lehrer lernen nun jetzt dort nach
deutscher Methode unterrichten und studieren um-

s« e bedeutendsten pädagogischen Schriftsteller tti
trefflichen , vom Ministerium angeordneten Ueber-

setzungen. Die deutsche Sprache wird auch in den
vielen jüdischen Schulen der Türkei eifrig ge-

pflegt , wie es hier auch rein deutsche Schulen für
jüdische Kinder mehrfach gibt . Augenblicklich
schweben Verhandlungen zur Gründung einer ja -

disch-deutscheu Mädchenschule. Ganz stiesmütter -

lich wirb die deutsche Sprache in den griechischen
Schulen behandelt , da ja die oSmanischen Grie¬
chen mit ganz geringen Ausnahmen Anhänger
des Vierverba » deS sind.

Vorlesung über die Wohnungsfrage . A« der
Hochschule sür kommunale und soziale Verwaltung
in Köln hat der Dozent , LanöeSrat a. D . Pros .
Dr . Schmittmann , für den kommenden Win -
ter eine «instünöige Vorlesung : ..Die Wohnuugs -

frage unter besonderer Berücksichtigung der Be-

öürfnisse nach dem Kriege" angekündigt .
Millionenvermächtnis für das Pasteur -Iasti -

tnt . Dem Pastcur -Jnstitut in PariS hat ein rei -

ch « Grundbesitzer auS Chantilly , Ernst He -

a u u n S, der vor Verdun gefallen ist, fein mehrere
Millionen betragendes Vermögen vermacht .

Personalien . Wie wir hören , hat Professor
Dr . Johannes Mewalöt in Marburg öeu
an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrstuhl der
klassischen Philologie in Gretfswald als
Nachfolger von Professor H . Schöne angenom -
inen . — Der Kgl . bayer . Geheime Rat Egbert
Ritter von H o y e r , orö . Professor öer mechaui-
schen Technologie und Maschinenbaukunde mit
Lchrauftrag für Textilindustrie an öer Techni-
schen Hochschule zu München , begeht am 9. Sept .
seinen 8 0. Geburtstag .
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Anlegung von ZNündclvermögenin Kriegsanleihe.

Beachtenswert ist ein Verfahren , bas ein er-
fahrener Vormundschaftsrichter durchgeführt hat ,um Mündelgelder in Kriegsanleihen anzulegenund über das er mitteilt :

Im Liegnitzer Bezirk wurden die Vormünöerund Pfleger von Ausschreibung der erstenKriegsanleihe an ' unter Hinweis auf die mün -
üelsichere Anlage , Sie hohe Verzinsung und den
patriotischen Zweck durch Aufrufe in den Tages -
Leitungen und durch besondere Schreiben ausge-
fordert , alle verfügbaren , unter ihrer Vermal -
tnng stehenden Mündelgelder dem Reiche zurVerfügung zu stellen . Auf Grund dessen sind sehrnamhafte Beträge für die ersten drei Kriegsan -
leihen gezeichnet worden . Nach Ablauf der Zeich -
nungsfrist sür die dritte Kriegsanleihe habe ichdie mir täglich vorgelegten Akten darauf geprüft ,yb verfügbare Mittel für eine etwaige vierteKriegsanleihe vorhanden sind. DiesbezüglicheSachen habe ich vorgemerkt . Als sodann dievierte Kriegsanleihe ausgeschrieben war , habeich sämtliche Vormundschafts - und Pflegschaft -atten daraufhin nachsehen lassen, ob ein Spar -buch mit einem Guthaben von mindestens 100 M .zum Btünbelvermögen gehörte .

An die Vormünder und Pfleger in diesen undin jenen Sachen , welche ich im Laufe der Zeitvorgemerkt hatte , habe ich durch besonderesSchreiben die Aufforderung zur Beteiligung ander vierten Kriegsanleihe gerichtet . Da abererfahrungsgemäß ein großer Teil der Vormün -der und Pfleger in der Besorgung von Geldge -schästen wenig Erfahrung besitzt , auch ängstlichund säumig ist . habe ich in diesem Schreiben ansie das Ersuchen gerichtet , innerhalb der nächsten14 Tagen in den Vormittagsstunden mit den inihrem Besitz befindlichen Mündelsparbüchern anGerichtsftelle zur Rücksprache zu erscheinen. Hiersind die Vormünder und Pfleger mündlich überZweck und Ziel der Kriegsanleihen und Uber dieMöglichkeit jederzeitiger Flüssigmachung des ge-zeichneten Kapitals belehrt worden . Danachwaren sie fast durchweg geneigt , zu zeichnen.Um ihnen weitere Wege zu ersparen , wurde ihreZeichnung sofort an Gerichtsstelle entgegenge¬nommen unter Verwendung von Formularen ,Sie ich vorher von den Sparkassen , denen hier -durch natürlich viel Arbeit abgenommen wurde ,erbeten hatte . Die ausgefüllten Zeichnungsscheinesind vom Gericht aus an jene Kassen, bei denendie einzelnen Mündelguthaben bestanden , unterBeifügung der Sparkassenbücher gesandt worden .Im Amtsgerichtsbezirk Liegwitz sind auSMündelgeldern der vierten Kriegsanleihe 198100Mk . zugeführt worden . Das Ergebnis muß alsrecht erfreulich bezeichnet werden , wenn erwogenwird , daH sich die Summe im wesentlichen auskleinen Beträgen zusammensetzt sauf Zeich -nungen bis zu 500 Mk . entfallen allein 73 v . H.oller Zeichnungen ) , da verfügbare Mittel aus denVermögenderen Vormundschaften selbstverständ¬lich schon zu den früheren Kriegsanleihen vev-wendet worden sind und inzwischen neue Mittelnicht angewachsen waren . Das Ergebnis ist nichtnur deswegen mit Freuden zu begrüßen , weil eszu dem abermaligen großen finanziellen Siegebeitragt , sondern auch deswegen , weil hierdurcheinem großen Teil kleiner Sparguthaben eine er-heblich bessere Verz insung ermöglicht ist .
Der glänzende Waffenerfolg der Dentschen undBulgaren gegen die verräterischen Rumänenlöste gestern allgemeinen Jubel aus . In kürze-ster Zeit fand der heiße Dank für die aufopfern -den Bemühungen der wackeren Truppen in ra -schem Beflaggen der Häuser Ausdruck. Und nochkürzerer Zeit bedurfte es , bis die Nachricht, durchExtrablätter verbreitet , in aller Munde , war .Das Amtliche BerkimdigungSblatt Nr . 93 <Karls¬ruhes Tagblatt ) für den AmtsaerichtSbezirk 5wrlS-ruhe enthalt wichtige Bekann-im«chunyen über Höchst-Wr Naturrohr , Aluminium in FertigfabrÄaten ,Bastfaserabfalle, . Erläuterung der Bekanntmachungüber Web- , Wirk- und Strickiocwen , Fleischvcrsov -vuna . — Ueber die Aufhebung der Beschlag ,nahme und Meldepflicht für Aluminiumtn tigfabrlkaten verlautet : Mit Wirkungi0 16 wird die Beschlagnahme undMeldepflicht mr^Aluminium m Fert -igsabrikaien auf¬gehoben . Die Bestimmungen über Aluminium undAluminium -Leqielmngen in unverarbeitetem u,idvorgearbeitetem Zustande, entsprechend den Klassen 18und IS der in Betracht kommenden Bekanntmachung,bleiben dagegen nach wie vor in Kraft . — Mit derBekanntmachung über Höchstpreise für Natur -

« ororovr , Mawllaroyrl , Peddigrohr , Flechtrohr,Rohrschienen, Rohrbast. Rohrabfall iBruchpcddig ,Bedingenden) , Weiden. — Die Bekanntmachung überHöchstpreise für Bastfaserabfalle tritt mitdem 8 . September in Kraft . Von der Bekannt-machung werden betroffen sämtliche vorhandenen undnoch weiter anfallenden Bastfaserabfälle aller Art,iue der Preistafel zu der Bekanntmachung ver--zeichnet sind . Wer>g ist nicht Abfall im Sinne dieserBekanntmachung. — Die von der Aktiengesellschaft«ur Verwertung von Stvssabsällen, in Berlin fiir dievon der Bekanntenachung betroffenen Gegenstände«u zahlenden Preise dürfen die in der Preistafelzu der Bekanntmachung für die einzelnen Gruppenfestgesetzten Preise nicht übersteigen. Diese Preiseverstehen sich nur für beste Sorte , für geringere sindentsprechend billigere Preise zu zahlen. Die Höchst-preise gelten auch für AbfallnNschwingen, die mehr als6!) v . H . Bastfaserabfall enthalten . Die Bekannt-machung regelt ferner die Zahlungsbedingungen und

die Erteilung von Ausnahmen . Der Wortlaut derBekanntmachungen kann aus heutiger Nummer er-sehen werden und wird der Beachtung empfohlen .
Jiigendwchr . In einem uns zur Veröffentlichungübergebenen Aufruf , der unsere männliche Jugendan die Pflichten dein Vaterland gegenüber erinnertund sie zum Eintritt in die Jugendwehr auffordert ,heißt es u . a . : Es sind Jugendwehrleute sahnen-flüchtig geworden, weil ihnen die Sache zu „ lang-weilig" war , in Wirklichkeit aber , weil sie sich dasbißchen Disziplin nickt gefallen lassen wollten, vieleKnrzweil und Vergnügen suchen in einer Art , die inunsere ernste Zeit nicht paßt . Eltern , Fürsorger ,Lehrherren , sorget für eine bessere Gesinnung undernstere Lebensauffassung der euch anvertrautenJugend . Schicket die landsturmvflichtigen Jüng -linge in die Jugendwehr , damit sie unter sacbkun-diger Leitung körperlich gekräftigt und für den Mili -tärdienst vorbereitet werden. Jh ? Jungmannenalle ! Lernet den Ernst der Zeit erfassen , seht aufdie Gefahr , in der unser Vaterland noch immerschwebt, erkennet die Notwendigkeit, daß jeder zumGanzen Helsen muß , mit dem Ganzen ringen mußnach dem Siege , der für den Weiterbestand unseresReiches und Volkes , wie auch eines menschenwür-digen Daseins unbedingt erkämpft werden mutz.Bleibt nicht gleichgültig und feige abseits stehen ,kommt in Scharen zur Jugeiidwehr , wie wir es imHerbst 1314 erlebt babeid, und zeiget damit , daß ihreure Heimat , euer Vaterland liebt und bereit seid,jetzt schon euren Körper zu stählen, eure Sinne zuschürfen , um später als tüchtige , brauchbare und zu-verlässige Soldaten für das Höchste und Heiligste aufErden einzustehen: für Heim und Herd, für Elternund Geschwister , für Religion, Sitte , Tugend undFreiheit . Zeiget euch würdig der Väter . Brüder undFreunde , die Leib und Leben für daO Vaterland ge-opfert haben, und derer, die draußen stehen im bitte-ren Kampfe, stets bereite ihr Bestes hinzugeben. Seidtreu , hingebend und opferbereit wie sie und gebt sol-cher Gesinnung Ausdruck durch sofortigen Anschlußan die Jugendwehr . Anmeldungen haben beimGroßh. Bezirksamt Karlsruhe , Zimmer 3L , zu er-folgen.

Tödlicher Unfall . Am 4. ds . Mts ., nachmittagsfiel einem 83jährigen Taglöhner aus Wachenheimbeim Holzverladen im Rheinhafen ein Breit aufden Kopf, wodurch er einen Schädelbruch erlitt ,an dessen Folgen er am Mittwoch im städtischenKrankenhaus gestorben ist .
Verauslaltungeri. Vereine und Vorführungen.

Souil »erthe«ter . Zu ihrem Benefiz hatte sichJenny Schömig , die ausgezeichnete erste Sou -
breite , die Försterchristel gewählt . Das Haus wargut besucht ? die Benefiziantin wurde mit herzlichemBeifall und reichen Blumenspenden bedacht .

Pilzvortrag . Wir weisen nochmals auf denheute abend AQ Uhr im großen Rathausfaalstattfindenden Vortrag von Geh . Hofrat Prof .Dr . Klein über : „Die Pilzschätze unserer Hei-mat und die Kriegsernährung " hin . S . d . Anz .
Palast -Theater , Herrenstraße 11 . Man schreibtuns : Eine hervorragende Sehenswürdigkeit istder vom Samstag bis einschließlich Dienstag lau -

sende herrlich kolorierte Film „Die Opfer der
Katharina von Medici "

, ein historisches Schau¬spiel in 6 Akten. Man sieht in lebhaften Bilderndie Verfolgung der Hugenotten , die Mißwirt -
schaft der französischen Regierung in der Zeit derReformation usw. Der ganze Film ist in Spielirnd Handlung ein wirkliches Prachtwerk . Eine
köstliche Filmposse „Der Verschonerungsveretn "
mit Hanni Weiße in der Hauptrolle , bietet in3 Akten recht lustige Ueberraschungen . ZumSchluß sieht man noch die aktuellsten Kriegsbe¬richte von sämtlichen Fronten .

Stlmvesbvkti 'Auszllge.
Eheschließungen. 6. Sept . : Emil Strobeltvon Zwickau , Kaufmann hier , mit Sofie R a d k evon hier . — 7. Sept . : Robert Mayer von hier ,Friseur hier , mit Lnise Moos von München,'Ludwig Fahrer von hier , Färber hier , mitEmmi , Oßwald von hier ? Valentin Noe von

Oberdielbach , Wagenführer hier , mit BertaHeinle von Sulzfeld ? Johann Kronber -ger von Hof, Dr . med. prakt . Arzt in Davos ,mit Johanna Frentzen von Köln - Nippes .T »deSsäIe . 5. Sept . : Hermann , alt 1 Jahr 5Monat IS Tage , Vater s- Gust . H aller , Stadt -
taglöhner ? Maria Spahn , Witwe von JosefSpahn , Revisor , alt 74 Jahre . — 6 . Sept . : Fxied -rich Wörner , Ehemann , Privat ., alt 73 Jahre ?Amalie , alt 1 Monat , Vater Joh . D a f e r n e r ,Taglöhner ? Franziska Mitzel , Witwe vonPius Mitzel , Gärtner , alt 64 Jahre .

BcordinnngSzeit nnd Tranerhans erwachsenerR«rst » rbeuen. Freitag , den 8. September .10 Uhr : Marie Spahn , Rcvisors - Wwe ., Wel-tzienstraße 41 II. (Feuerbestattung ) . — 'AS Uhr :Franziska Mitzel , Gärtners -Wwe ., Augarten -straße 55. — A4 Uhr : Artur Tschideck , Ers .-Rcs .-J .-R . 60, f Trier , Kaiserstr . 5 . — 4 Uhr :Friedrich Wörner , Privatmann , Stösserstr . 1, I.

GerichlssMi .
— Mannheim , 7. Sept . Bor der Strafkammerhatte sich eine 14köpfige Diebes - und Hehlerbandewegen M e^> ld ie b st ä h le n zu verantworten .Es waren Fuhrleute nnd Sackträger , die das der

Kriegsgetreidegesellschaft gehörige Mehl an die hie -sigcn Bäckermeister schaffen sollten. Etwa 1 ^ Jahrelang stahlen sie aus den an die Bäcker bestimmtenSäcken Mehl , das sie dann zu hohem Preis an vierBäckermeister und ein Händlersehepaar weiter ver-kauften . Die Haupträdelsführer , der TaglöhnerHch. Esse n w e i n erhielt 2 Jahre Zuchthaus , derJoh . Kahsel 3 Jahre Zuchthaus , während dieandere » zu Gefängnisstrafen verurteilt wurden .

fl f.IltlUI ,
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Elbe — Donau.
Ein bekannter Wassertechniker , Geh . Baurat

Bubendey , hielt dieser Tage in Hamburg einen
Vortrag über die Elbschiffahrt und ihre
Fortsetzung zur Donau . Die Verbesserungdes E'bfahrwassers ist bekanntlich als dringendeAulgabe auch staatlicherseits anerkannt . In den
wasserarmen Jahren 1904 und 1911 bot die Elbenur noch 0,6 Meter Fahrtiefe . Das Ziel ist , beim
niedrigsten Wasserstande oberhalb der Saalemün¬
dung noch 1,1 Meter und unterhalb 1,25 MeterTiefe zu erreichen . Die Ausführung der Pläne hatnun allerdings die Einführung von Befahrungsab -
gaben zur Deckung der Kosten zur Voraussetzung ,wobei eine Uebereinstimmung der Uferstaaten vor¬her erzielt werden müßte . Diese ist noch nichtvorhanden und so unterbleibt die an sich dringendeElbe -Verbesserung einstweilen noch gänzlich —sehr zum Nachteil der Schiffahrt . Das Reichsgesetzüber die Einführung von Schiffahrtsabgaben hatdemnach die Erfolge , die sich seine Anhänger vonihm versprachen , noch nicht gezeitigt ,

Bubendey erörterte in seinem Vortrage insbeson¬dere die Verbindung der Elbe mit der Donau , dienatütlich erst Bedeutung erlange , wenn das Elb¬fahrwasser selbst in Ordnung ist . Er sprach sichfür einen Kanal von Pardubitz nach Prerau aus ,der dort Anschluß an den Donau - Oder -Kanal ge¬winnen würde , so daß also Elbe -Donau - und Oder-Donau -Kanal sich gegenseitig ergänzen würden .Dieser Elbe -Donau -Anschluß würde 195 Kilometer
lang weiden . Sein Vorzug bestünde hauptsächlichin einer geringeren Scheitelhaltung (+ 370 Meter ) ,während die älteren Pläne mit einer solchen von700 und 760 Metern rechnen . Bubendey rechnet mitKanalschiffen von 600 Tonnen , die in der Regelvollbeladen auf die Elbe übergehen könnten , wäh¬rend für den Donau - Main -Kanal jetzt das 1000-Tonnen - Schiff in Aussicht genommen ist . Buben¬
dey rechnet nicht etwa mit einer Verdrängung des
Seeverkehrs durch den Kanal ; er setzt die See¬fracht Rumänien —Hamburg gleich 3 , die Binnen -
schiffahrtsfracht gleich 8 und die Eisenbahnfracht
gleich 12A , wobei er allerdings ein Herabgehender Donaufrachten in Aussicht nimmt . Der Wertder Verbindung liege also nicht in dem Ersatz des
Seeweges , sondern in der Verbilligung und Bele¬
bung des Anlieger -Verkehrs .

British Dyes Limited.
Ein neuer Bericht der mit staatlicher Unterstüt¬

zung aufgepäppelten Farbstoffgesellschaft wieder¬holt im wesentlichen die schon bekannten Einzel¬
heiten der Organisation , bemerkt aber neu , daß am
1. August dieses Jahres das Kapital bestand (inPfund Sterling ) :

a) aus Aktien im Betrage von . . . 864 179
(wovon die Hälfte eingezahlt ist ) ,b) einem Regierungsdarlehen von 1 064 179

Die Zunahme des gezeichneten Aktienkapitalsseit 5. Juli 1915 hat 208 080 Pfund betragen .
In dem Bericht wird die Wichtigkeit der Farben¬

industrie durch Beispiele erläutert , so dahin , daß
von dem vor dem Kriege 2 Millionen Pfund betra¬
genden Bedarf nur der zehnte Teil aus Englandkam , und daß fast alle Gebrauchsgegenstände des
täglichen Lebens Farbstoffe enthalten . Insbeson¬
dere ist die Ausfuhr davon abhängig , zum Beispieldie von gefärbtem Baumwollgarn , die nach Indien
allein im Jahre 1913 2 250 000 Pfund und die von be¬
druckten oder gefärbten Baumwollstückgütern38 000 000 Pfund betrug (jetzt vermutlich größten¬teils in japanischen Händen ) . ,

Ein Ausblick in die Zukunft ergibt sich aus der
Angabe , daß ein Vorabkommen mit einer französi¬
schen auch mit Regierungshilfe gegründeten Gesell¬
schaft getroffen ist , und daß die vereinigte Ge¬
schicklichkeit samt den Hilfsquellen beider Länder
sie in den Stand setzen wird , Fabrikate zu den
günstigsten Bedingungen zu liefern Es bestehe die
Absicht , daß die so geschaffene Vereinigung den
Kern zu einer Zusammenarbeit der sonstigen Far¬
benfabriken Englands und Frankreichs und anderer
verbündeter und befreund eter Länder bilden soll .

Zeichnungen au ! die 5. Kriegsanleihe .
Es zeichneten ferner :

Motorenfabrik Oberursel wieder 2 Millionen . —
Aachener Kleinbahn - Gesellschaft 1 Mill . — Hoch¬
ofenwerk Lübeck 1 Mill . — Landesversicherung der
Rheinprovinz 10 Millionen (vorher zus . 35 Mill .). —
Th . Goldschmidt , A .-G ., in Essen für sich und ihre
Beamten 2 'A Millionen (vorher zus . 3A Mill .). —
Fuhrmann , G . m . b. H. , Berlin , 800 000 Mark . —
Hilfskasse für Post - u , Telegraphenbeamte 500 000
Mark (vorher zus . 1 350 000 Mk . ). — Aachen -Leip¬
ziger Versichcrungs -A .-G. 500 000 Mark . — Maschi¬
nenbau - und Kleineisen -Industrie -Berufsgenossen -
schaft Düsseldorf 2A Millionen (vorher zus . 6A Mil¬lionen ). — Sparkasse des Landkreises Lüneburg 5
Millionen . — liiert & Ewald in Hanau 300 000 Mk.— L . Possehl & Co. , G . m . b . H. , Lübeck , wieder2 'A Millionen. — Städtische Sparkasse Frankenthal
1 Million . — Gebhard & Co. in Vohwinkel 500 000Mark . — A . Rohleder , Band - und Spitzenfabrik inBarmen 250 000 Mk. — Städtische Sparkasse Mün¬chen 15 Millionen (vorher zus . 52 Miil . ). — Zucker -
raffinerie Tangermünde 2 Millionen (vorher zus .

7 Mill . ). — Konservenfabrik Tangermünde 1 Mill.— Falter , Tangermünder Schokoladenfabrik , G. m .b . IL , 500 000 Mk . — C . Graesers Wwe . & Sohn in
Langensalza 150 000 Mk . (vorher zus . 500 000 Mk. ).— Gelsenkirchener Bergwerks -A .-G. 5 Millionen . —■
Städtische Sparkasse Velbert 2 200 000 Mk. — Ge¬brüder Bing , A .-G., in Nürnberg 1 A Millionen (vor¬her zus . 2 .85 Mill . ). — Bergbau - und Hütten -A . -G.Friedrichshütte in Herdorf 500 000 Mk . — Rheini¬scher Aktienverein für Zuckerfabrikation in Alten
1 Million (vorher zus . 2.8 Mill . ). — Thüringische
Landesversicherungsanstalt Weimar 4 Millionen
(vorher zus . 15 Mill . ) . — Nahrungsmittel -Industrie -
Berufsgenossenschaft Mannheim 200 000 Mk . (vor¬her zus . 1 100 000 Mk . ). — Gebr . Stollwerk , A .-G.,in Köln 1 Million . — Hannoversche Maschinenbau -A . -G. 3 Millionen . — Zigarettenfabrik Constantin inHannover 1 Million . — Konsul Constantin in Han¬nover 500 000 Mark . — Germania , Lebensversiche¬
rungs-Gesellschaft , Stettin , 10 Millionen . — StaderLeder -A .-G , in Stade VA Millionen . — Hammonia ,Stearinfabrik in Hamburg , A Million . — SparkasseSolingen 6 Millionen . — Landwirtschaftliche Pro -
vinzial -Genossenschaftskasse für Brandenburg , e.G . m . b. H. , 15 Millionen . — Kommerzienrat Man¬delbaum , i . Fa . Manoli , Zigarettenfabrik , Berlin , 2Millionen . — Norddeutsche Holzberufsgenossen¬schaft Berlin 1 Million .

Die Lederwerke Weinheim zeichneten2 Millionen Mark ,

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 7. Sept . Bei allgemein fester Stimmung
begegneten Rüstungswerte größerer Kauflust . Be¬
sonders bevorzugt waren Köln -Rottweiler , Dyna¬mit und Rhein -Metall , die ansehnliche Kurserhöhun¬
gen erzielten . Ferner wurden zu besseren Preisen
lebhafter umgesetzt Oberbedarf , Aluminium , Witte¬
ner Gußstahl und Thaler Eisenhütte . Auf dem An¬
leihemarkt blieb es im allgemeinen bei unveränder¬
ten Kursen still , jedoch zeigte sich mehr Angebotin russischen Werten . Geld flüssig , 4 % , Privat¬
diskont 45/8 und darunter .

*
Berlin , 7. Sept . Devisenkurse : Oesterreich -Un¬

garn Geld 68.95, Brief 69.05. Alles andere unver¬ändert . (W .B.)
*

Paris , 6. Sept . (Fondskurse . ) Franz . Rente 63,90 ,franz . Anleihe 90, Spanier 100,15, 5proz . Russen
89,50 , 3proz . Russen 65,25 , Türken 66,50 , Banque deParis 1170, Credit Lyonnais 1309, Saragossa 424,Suezkanal 4723 , Thomson 685 , Raff . Fay 523, Caout -
chouc 105, Malakka 118, Baku 1615, Briansk 445,Lianosoff 425, Maltzeff 678 , Le Naphte 479, Toula
1415, Rio Tinto 1755, Cape Copper 118, China Cop-
per 315 , Utah Copper 502 , Tharsis 143, De Beers
359 , Goldfields 49, Lena 52, Jagersfontein 104, Rand -
mines 96. (V/ .B.)

Vom Weller.
Wetterbericht des 3e » tralbnroauö für Meteoro¬logie u . Hydrographie vom 7. September 1916.
Voraussichtliche Witterung am 8. September 191k :

Wechselnd bewölkt, meist trocken , kühl.
Witterungsbeobaiiitungen d . Mieteorolog . Station Karlsruhe

OrtS - Zeit
Barom .

mm
Therm ,
in C

Absol .
Feucht .

Feucht .
inProz .

Wind Him¬
mel

6. Sept . Nacht? 10 U.7. Sept . MorgS . 8 ,7. Sept . Mittgs . 3 „
MI

15,0
12,0
19,7

10,6
10,1
12,5

84
97
73

-
bedeckt
wolkig
büKdft

Höchste Temveramr am 6. : 18.3, niedrigste in ver darauffolgende »Äacht : 11,0 . Niederschlagsmenge gemessen am 7. ftüij : 0 .0 mm .
(m t )

Wasserstand des Rheins vom 7 . Septbr . 1916 :
Schnstcrimol 24V, gestieg. 19, Kehl 397, gestieg. 1,Maran 478 , gestieg. 7, Mannheim 391 , gestieg. 9.
Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 7. September 1916, vormittags 8 Uhr (m . z .)

Stativ neu
Wetter der

letzten
24 Stunden * Wetter

Therm .
Celsius

Nieder¬
schlag der
letzten 24
Std . mm

Borkum . . . . . _ bedeckt + 15
Hamburg 2 bedeckt + 15Swinemünde . . . 2 bedeckt + 15Memel . • • • . 1 wolkenlos + io
Hannover • • • • 5 Stegen + 14 1Herlin • . • . wolkig + 14Dresden . • • • • 2 beoeckt 4 - 13Breslau . . . . 1 bedeckt + 15Ätes . . « .« • • 2 wolkenlos + 11
Frankfurt (Mam ) . . heiter + 14Karlsruhe (Bai>en) . 2 heiter -h 11München y bedeckt + 13 3Mülhausen . . . . 8 wolkig -t- ia
Friedrlqsyaieu . . wolkig -r 13Osieilde 1 heiter + 15Brüssel . . . . . 0 Zievel + 11LUistngeu . . heiter + 12Helder heiter -Y 14£ aou . . . • « . 1 wolkenlos + 11(UMlansuud . . . —
Slagen . . . . . Regen + 13 —kKopenhagen . . • . dunstig + 14Stockholm • »> « . heiter -f 13
Haparanda . «V. .
ILtitftU . • • • •

wolkig + 12
0 wolkenlos + 9Kobylnik . . . wolkenlos + 10 2HariHau . . . . 0 wolkenlos + 15

Pinsk . . • • ♦ • 1 wolkenlos + 15Krakau • • • • . heiter + 16Wien . • • • 4 bedeckt 4 - 16 1Lesina . . . . • . 3 Regen 4- 19 20
Trieft . -t
Belgrad • • • « • — heiter + w 7
Sofia
Konstantinopel . . . —
Zugspitze . . . . —

• WitterungSverlauf der letzlen 24 Stunden , 0 — meist Seite«;l - - ziemlich heiler , 2 meist bewöllt , 3 = Wetterleuchten , 4 Haupt ,
sächlich vormittags Rietersch ' -ige, bhauvtsSchlich nachmittag » Nieder ,
schlüge. <>- - nacütS Niederschläge, 7 --> Gewitter , 8 Niederschläge in
Schauern . D » anhallend Liegen (Landregen ).

Zeichne
und Du hilfst den Krie ^ -4$ 99

MMN ? Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse,
possanffal^LsHensversicherungsgeseljschaft,Kreditgenossenschast .

:^ U» n llillll
ii .llil IUI!| !!| | i."

iiillu.
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in Ettlingen .
■{% Slnmelbungen neu eintretender Schüler u . Schülerinnen
werden im Geschäftszimmer des Unterzeichneten entgegen -
genommen :

Dienstag , den 12 . Sept . , vorm . 8 —12 Uhr .
Dabei sind ein Geburtszeugnis , eine Bescheinigung über die
erfolgte Jmvfung bezw . Wiederimvfuna lowie das Zeugnis«er zuletzt besuwten Schule vorzulegen . Nur solche Schüler ,° le am 12. Sevtember angemeldet sind , werden zur Ab -
«eaung der Aunrab msv rüfuug zugelassen .

Die Zlufnahmsvrüfnnaen finden statt Mittwoch , deniZ . Sevtember . von 8 Uhr an .
Grofth . Direktion .

Armbruster .

MMWWsi « WiüSSDtsWl !!.
>2 Englerstraße .

Die Anmeldungen für das neue Schuljahr werden
Dienstag , den IS . Sevtember , vormittags 8—12 Uhr,

JJK Anstaltsgebäude entgegengenommen . Geburts - und
Impfschein , lowie das letzte Schulzeugnis sind dabei vor -
Sulegen . Von den Stadtschülern gehören in den Bereich der
Humboldtschule diejenigen , die nördlich der Kriegstraßeu —47) bis Sofienstraße <1— 149) wohnen .

Die Aufnahmeprüfungen finden am Mittwoch , den
* 3, Sevtember . von 8 Uhr an statt .

Die Direktion : Dr. Ott .
Nim Oet « eil. n Oes « Mi zmmmiis
8ur Ausbildung von Mädchcu und Krauen als nach den
Grundsätzen der Modernen Gesundbeitsvflege geschulte
NReberinnen und Pflegerinnen kleiner Kinder von der
Geburt an bis ins schulpflichtige Alter .
. Aabreskurse für Mädchen mit höherer Schulbildung in
?er Hildagrivve . Beginn 1. Oktober 1S16. Auskunft und An -
Keldung durch den Vorstand der Abteilung II , Karlsruhe i B .,
^ tesanienstratze 74, ebener Erde , Zimmer Nr . 103.
Ter Vorstand der Abteiluno >> des Bad . Kranenvereins .

itsw
Zeichnungen auf die V . Kriegsanleihe seitens unserer' erehrlichen Mitglieder können durch Abschreibung an

"Wen Sparguthaben erfolgen .
Soweit die Zeichnungen durch uns vermittelt werden ,treten die Mitglieder vom 1. Oktober 1916 ab in den Genuß

"er Zeichnungssummen .
Bei Barabhebungen zu diesem Zweck , also zu nicht

durch unsere Vermittlung vorgenommenen Zeichnungen ,
treten die satzungsmäöigen — für die Dauer des Kriegs
Verdoppelten — Kündigungsfristen in Kraft.

Zu den Zeichnungen ist die Vorlage der Sparbücher
erforderlich.

Karlsruhe, den 4 . September 1916.

Der Verwaltungsrat .

Coatifl. Vereinshaus , jlfttofft . 23

Sonntag , den 10. September , abends 8 Uhr
wird Herr Etappenpfarrer Palmer aus Frank -
fnrt a» M . im großen Saale des evang . Vereins -

Hauses einen

Lichtbilder-Vortrag
halten über:

Von Eydttnhnen bis znr Ostfront . Lichtbilder
ans dem besetzten Gebiet. — Unsere Feld-

grünen. Stadt und Land . Volkstypen.
Eintritt frei ! Jedermann ist herzlich eingeladen !
Beim Ausgang wird eine Kollekte erhoben , deren
Ertrag nach Deckung der Kosten zum Besten unserer

Kriegsgefangenen verwendet werden soll .
Der vorstand des Evang . Vereins für Skadlmission.

A . A . : Tb . Kock , Verwaltungsdirektor .

Frettag , den S. September 1916 , abends
im großen Rathaussaal

$ 7 * Ahr.

Wiederholung des Vortrags
(mit farbigen Lichtbildern ) s

von Herrn Geh . Hofrat Professor Dir». Klein an der Techn . Hochschule über :

..Sie « M « An Heirat die Hsiegsraürai
"

Zu zahlreichem Besuche dieses besonders für die Hausfrauen , aber auch für die
Inhaber von Nahrunasmittelgeschästen und die Wirte wertvollen Vortrags laden wir
hierdurch freundlichst ein . — Eintritt frei . —

Zugunsten der städtischen KriegSsürsorge wird eine Anzahl Karten für numerierte
Plätze <zu 50 Pfg . ) ausgegeben, ' erhältlich im Pförtnerzimmer des Rathauses (Haupt -
portal rechts , Zimmer Nr . 23 ) .

Karlsruhe , den 5 . September 1916 .
Der Stadtrat .

IllSMffM - flM Wime
yUMls Haid & Neu. Karlsruhe .

Die diesjährige ordentliche Generalversammlung
unserer Aktionäre wird

Dienstag , den 3 . Ottober 1916 , nachmittags 4 Ahr,
im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft , Karlsruhe i . B . ,
Karl -Wilbelmstrasze 44 , stattfinden .

1 . Vorlage
Tagesordnung :

des Geschäftsberichts und der Bilanz
nebst Gewinn - und Verlustrechnung für das Ge
schäftsjabr 1915/16 , sowie Beschlußfassung über
die Verwendung des Reingewinns .

2 . Erteilung der Entlastung an Vorstand und Auf -
sichtSrat . *

Zur Teilnahme an der Generalversammlung sind die -
jenigen Aktionäre berechtigt , deren Aktien spätestens am
37 . Sevtember 1916 auf den Namen eingeschrieben oder
bei der Gefellsckaftskasse , bei dem Bankbanse StrauS &
Ovo . in Karlsruhe i . bei der Direktion der Diokonto -
Gesellschaft in Frankfurt a. M . , bei dem Bankhanse E .
Ladenbnrg in Frankfurt a . M . , oder bei einein Notar
(§ 19 der Statuten ) hinterlegt sind .

Karlsruhe i . Baden , den 5 . September 1916 .
Der Anfsichtörat .

M . A . Straus . \

Glisabethenverein .
Abteilung >v des Badischen Kranenvereins .
Bei der immer größeren Schwierigkeit neue Wäsche

zu kaufen , bitten wir die guten Hausfrauen herzlichst , uns
entbehrliche Bett - und Leibwäsche für unsere Kranken und
Säuglinge freundlichst zukommen zu lassen . Das Klicken
und Herjtellen übernimmt der Verein gern .

Abgabe : Schwcfternstation , Schiihenstras -e 45 .
Auch sind wir gerne bereit , auf Wunsch die Wäsche

abholen zu lassen .
Karlsruhe , den 5. September 1916 .
Im Namen des Vereins : <gez.) M . vo » Beck.

Stätff Tüchtige Luchtzalter
oder Herren , die schon bei Verwaltungen tätig
waren , werden um Einreichung von Angeboten

j -saia»" i oder zur persönlichen Vorstellung mit Bewer -" Ceitsaw *1 bungspapieren ersucht .

Skädk. Arbeiksamk Karlsruhe ,
Abteilung für kaufm . Stellennachweis ,

Zähringer st raße 160 .

Tüchtige

KsfMiOMt
sofort in dauernde Stellung
gesucht .

Mmi Ii«
Marienstraße 21.

Gesucht
für 15 . September u . 1 . Okt.

Köchinnen ,
Mädchen für eins , bürgerliche
Küche.

Städt . Arbeitsamt ,
Zähringerstraße 196 III .

PelznMmn !
gesucht . Gelernte und !
geübte Fachnäherinnen |

bevorzugt .

Wilh . Zeu in er ,
Kaiserstraße 127 .

grüben, w . liisu
sofort gesucht . Frau Kraut ,
Stefanienstraße 44 parterre .

Ein braves , fleitz. Mädchen
für Hausarbeit gesucht . Vor -
zustellen von 11 bis 4 Uhr :
Kaiserstraße 61 IV , Hüffner .

Alleinmädchen,
das gut kochen kann , für sof.
oder später in kl . Haushalt
bei gutem Lohn gesucht . Zeug -
nisse erforderlich . Fr . Baurat
Dyckerhoff ,Westendstr . 52 , 2.St .

Mädchen -Gesnck .
Ein fleißiges , zuverlässiges

Mädchen,das selbständig kochen
kann , und die Zimmerarbeit
besorgt , wird bei gutem Lohn
auf 1. Oktober gesucht .
Stofsleth , Westendstr . 60, 2 . St .mmm
für Küche und Haushalt per
15. September gesucht . Näh .
Steinstraße 2g , 2. Stock.

MW es Wöchen
für Küche und Hausarbeit
sofort gesucht . Näheres Post -
strasze 12, II . beim Haupt -
bahnhos . '

Gut empfohlenes

Mädchen
das kochen kann und ' in allen
Hausarbeiten erfahren ist,
wird auf sofort od. a . 15. Sept .
vei gutem Lohn gesucht . Näh .
Kreuzstr . 6/8, 6. St . r . Kurnos .

Gut empfohlenes Mädchen ,
das kochen kann und in allen
Hausarbeit , erfahren ist , wird
auf sofort oder später bei
gutem Lohn gesucht . Zu er -
fragen Karlstraße 16 III .

Fleiß ., braves Mädchen , das
auch Gartenarbeit versteht , zu
kleiner Fam . nach Ettlingen
auf 15. Sept . oder 1. Oktober
gesucht . Näheres Drogerie
Gebr . Better » Zirkel 15.

Wl . SM. MW «
für sämtliche Hausarbeit
gesucht . Rur Mädchen m'.
guten Zeugnissen wollen
stch^melden : Kriegstr . 86, |

I 3. Stock.

Wegen Verheiratung des
langjährigen Mädchens suche
auf 1. Oktbr . in sehr kleinen
Haushalt tüchtiges Zimmer -
mädchen , das gut nähen und
bügeln kann u . gut empfohlen
wird . Nachfragen von 9 bis 11
und 3 bis 5 Uhr . Frau Kom -
merzienrat Herrmann , Fried -
richsplatz 9, zwei Treppen .

Hausfrau oder Laufinädchen
tagsüber einige Stunden für
Hausarbeit gesucht . Major
Seitz , Lammstraße 12,3 . Stock.

Gesucht zuverlässige , unab -
häng ige Monatsfran , welche
schon in besseren Häusern war ,
für mehrere Stunden täglich :
Winterhalter , Friedenstr . 17,3. Stock .

Punktliche , zuverlässige
Monatsfran

oder Mädchen für mehrere
Stunden vor - und nachmit -
tags gesucht . Anzusagen
von 19— 12 od . v . 4— 6 Uhr .
Körnerstraße 14 , 3 . Stock .

Blechner und
3nflollalswc gchW.
Ein tüchtiger , selbständiger

Arbeiter bei hohem Lohn aus
sofort gesucht .

Eduard Maever ,
Blechnermeiste r , Hirsch str . 25 .

M « »»S AMm
zum sofort . Eintritt werden
gesucht .

!< . H . Wimpfheimer
Malzfabrik

Hardtstraße 64 .

Fräulein sucht Stelle für
Expeditions - od. leichte Büro -
arbeiten . Angebote unter
Nr . 659 ins Taablattbüro erb .

Haushälterin
in allen Zweigen des _
Halts erfahren , in bürgert , n
fein . Küche perf ., sucht Stelle a.
15. Sept . Angeb . unter Nr . 622
ins Tagblattbüro erbeten .

Zuverl . Person , anfangs
Mer , inHatMrb . u imNäben
erfahren , sucht Stelle z . Mit -
Hilfe im Haushalt geg . kleines
Taschengeld, ' ginge auch nach
auswärts .'}}{. Berger , Winterstr . 29 .

Fräulein mit besser. Schul -
bildung (Einj .) und kaufm .
Bildung sucht Lehrstelle als

Laborantin
auf 1. Oktober . Angebote unt .
Nr . 665 ins Tagblattbüro erb .

Fräulein , in Aenderung von
Konfektion bewandert , sucht
ähntiches Angebot . Ang . unt .
Nr . 654 ins Tagblattbüro erb .

Männlich
Junger Kaufmann

sucht aus l . Okt . pass . Stel -
lung . Tabakbranche bevor -
zügt . Angebote unt . Nr . 631
ins Tagblattbüro erbeten .

Aufpolstern
u . Neuanfertigung v . Betten n .
Polstermöbeln bei bill . Preisen .
Polster . Köhler , Schühenstr . 25.

Meiall - Jichbaden -
ElanzIÄ.

Sie werden keine Klagen
mehr haben üb . klebende Fuß -
böden , wenn Sie meinen in
längst bekannt . Güte aus den
best. Rohstoffen selbst berge -
stellten

Metall - Fuhboden-
Glanzlack

in allen Nuancen
p T Mark 1 .— benützen .
Derselbe besitzt bei einmalig .
Anstrich unter allen farbigen
Lacken den höchsten Glanz , die
größte Härte u . beste Deck -
kraft .

Max HMemz .
Drogerie ,

Ecke Wilhelm - u . Luisensir . 8.

Elegante

-Gesichtspflege , Körperpflege .

Paula Werner ,
Kaiserstraße 00 , 2 Treppen .

Kohlensäurebäder
und elegante

Wannenbäder
L, II . und III . Klasse.
Für Damen und Herren
geöffnet : ..Werktags vor¬
mittags 71it bis 1 Uhr , nach¬
mittags 3 b . 8 Uhr , Sams¬
tags abends bis 9 Uhr u .
Sonntag nur vormittags
71 )2—12 Uhr . — Mittags
1 —3 Uhr geschlossen ."

Nur heute Freitag

Äussergewöünl . Programm
illlllllllllllrtlllllllllMIIIMIHIIIiMlIIIMM

Erstouffiilirung !

Die ewige
Macht

Drama in 3 Akteil von
Urban Gad .

In der Hauptrolle :

als Marta,
ein blindes Mädchen ,

sowie
Herr fiäax Landa

vom Lessing -Theater
Berlin .

! Aus dem Kaukasus
! interessante Reiseszenen .

3» Ruf aus dem
ilsssseifs
| Der Roman eines Violin¬

künstlers in 3 Akten .

Der unmanierliche
Schwiegersohn.

Humor .

Die neuesten akt.
Kriegsberichte von

allen Fronten.
Aktuell .

Die den Oleg bereiten .
Ein Zeitroman von Anny Wothe.

^ ßrikaniBclie Copyright 1916 by Anny Wothe -Mahn , Leipzig.
«Nachdruck verboten .)

Wieder winkte der alte Lorensen unwillig, aber
rJu^r unbeirrt fort :

r . »Är würdet ganz zugrunde gehen hier in dem
Aschen Haus , das immer so freundlich und fauber

ar, in dem Golde so froh gewesen und das sie wie^
Schmuckkästchen hielt.

"
•Ur Kapitän seufzte schwer auf und sah plötzlich

hilflos mit rotumränderten Augen an.
. » Ihr möt wedder uptakeln un uprömen, Kapitän,"

l5 ^ a' „ ook da innen int Hart.
"

» ^ at bedüt bat ? " fragte der Kapitän grob ,
r, " Grötnisse , Hab ich Euch mitgebracht , Kapitän^ vrensen, "

» ? ck wüßt nich, wer mir de seggen let.
"

» Eures Bruders Weib .
"

->er alte Seemann stutzte.
is all lang dot , min eenzigster Broder, " kam

langsam aus seinem Munde . „Wat will de Fru ? "
ihren einzigen Sohn, Uwe , hergeben

s
u Mcjt in diesem furchtbaren Krieg , Kapitän , Eures«ruders Sohn !"

weet woll — he is unergohn mit de Flagg
^ Hand . Js 'n forscher Kirl weest. Nu is er ook dot .

"
^ Alte stierte vor sich hin.

m " ^ruri, schuri, " murmelte er dann in den grauen
^ » ick hev en kaum noch kennt .

"
$ fuhr Oda fort, „weil Ihr in Unfrieden von

rem Bruder geschieden seid . Seht mal, Kapitän,
"3er plötzlich zwei Aienschen trennt , die

knf öum letzten Atemzug was getvcsen sind , so ist
Und > trennt er sie aber, die in Groll

Haß voneinander schieden, so brennt es immer
immer wieder wie Gift in unserer Seele . "

„ Er hat mir mein Weib abwendig gemacht , mein
Bruder, " fuhr der alte Seebär zornig auf, plötzlich
hochdeutsch redend . „Goldes Mutter starb, weil sie
ihn , der auch ein Weib hatte, mehr liebte als mich,
ihren Mann.

"
Oda sah ihren alten Freund fassungslos an .
Das hatte sie ja nicht gewußt. Keiner hatte es

wohl geahnt. Erschüttert faßte sie die grobe Hand
des Alten, und der sprach mehr zu sich als zu Oda :

„ Er ist aufs Meer gegangen nnd ist nicht wieder
gekommen , mein Bruder Uwe , trotzdem er Weib und
Kind zu Hause hatte . Und Goldes Mutter ist ihm
bald im Dode nachgefolgt , als sie gehört, daß Uive
nich wedder tu Hus kam. Immer ganz sanft is se
West, min leiv Marie , bloß die letzte Nacht , als sie
starb, da weckte sie mich nn sagte :

„ Kapitän," sonannte sie mich immer, „ jetztis'tTid !"
Wie ich aufsprang , sagte sie ganz still :
„ Ick let em nich, bei in den Dod, min oll Uwe .

Un die hev ik ook leiv un det Kind , aber mi fehlt doch
wat, un darum möt ick stärwen. Günn mi de Dodes-
ruh, Kapitän .

"
Dann war se weg , un ick un det Lüttje wiren alleen,

ganz mudderseelen alleen .
"

Oda hielt erschüttert die zornig geballten Hände des
Alten und mit Tränen in den großenBlauaugensagte sie :

„Lieber, lieber Herr Kapitän , wie leid mir das tut,
daß Golde, wie ich ja auch, so lange keine Mutter ge-
habt. Aber seht nial, da in der Hütte in Jordsand
hart an den Dünen lebt Eures Bruders Weib . Arm
und alt. Ganz niedergeschmettert , daß sie nicht nur
ihren Mann einst da draußen auf deni ivilden Meer
verloren,

^ sondern daß ihr einziger Sohn, der auch
Uwe hieß , für sein Baterland im Meer ein Helden -
grab fand.

"
„ Wir müssen alle sterben, " grollte der Kapitän .

„ Dausende sind all storben. Wer möt för de Flagg
noch striden ? Et war recht so, det de Jung starv.

"

„ Ja , Kapitän , aber denkt mal, Uwe, Eures Bruders
Sohn, hinterließ eine junge Frau und ein Kind, ein
ganz Lüttjes — es guckte erst in die Welt, als Uwe
schon tot war , nnd Töde, Ihr kennt doch die blonde
Töde, die einst so hübsch war und so hell lachen
konnte , die wollte nun auch sterben und das Lüttje
ganz allein lassen mit der alten Frau . An einem
Haar hat 's gehangen, aber c t Herr Stabsarzt nnd
die Schivester Heilwig uud ich auch ein wenig, wir
haben sie wieder aufgerüttelt und haben ihr zugeredet ,
sie dürfe nicht verzagen , Uwe wäre znni lieben Gott
gegangen, uin Tausenden, die später kommen, zu nützen,
auch ihr und ihrein Kinde . Tausende müssen sterben ,
damit die anderen leben können .

Da ist Töde ganz still geworden . Nun schafft sie
ivieder in ihrer armseligen Hütte und das Lüttje lacht
schon, Kapitän .

"
Der graue Seemann sah starr vor sich hin.
„Een Juug , Oda Dahlgren , een Jung ?"
„ Ja , Kapitän , er heißt wie Ihr — Lars Lorensen,

und wenn ich ihm ein Lied singe, dann lacht er schon,
lacht, wie Golde vielleicht als kleines Kind lachte .

"
Sie brach jäh ab .
Ein unbeschreiblicher Blick aus den Augen des

Kapitäns hatte sie getroffen . Jetzt sah der Alte -zum
Fenster hinaus auf das weite Meer — auf seiner
Stirn wetterte es , aber er schivieg.

Oda faßte schüchtern seine Hand .
„ Lieber, lieber Herr Kapitän, " bat sie sanft, „ darf

ich mal etwas sagen ?"
Er sah sie nicht an, er nickte nur.
„Ich habe gedacht, " fuhr sie fort, „weil Ihr doch

jetzt so ganz allein seid und doch in dieser furchtbaren
Zeit einer dem anderen helfen muß, da solltet Ihr
Euren Groll gegen den Toten begraben.

"
Der Kapitän fuhr mit zornfunkelndenAugen hemm.
„ För een ganzet Leben vull Qual ? " fragte er.

„Grau und fwer is ja ümmer det vulle Leben ,
Kapitän — de Hartenspien, de drägt jeder still vor
sich alleen.

"
Nachdenklich forschte der alte Mann in dem jungen

Gesicht mit den voll zu ihm aufgeschlagenen bittenden
Augen. Dann legte seine grobe Hand sich sanft auf
ihren blonden Scheitel:

„ Ik künn ju veel seriellen, Oda Dahlgren , von dat
olle Minfchenhart, det Dag för Dag stumm und still
is , un doch mit'n hellen Schri mit eenmal upschnappt
as wir 'k sin letztes . Man to, denk ick, man jümmer
vörwerts as de Wellen.

" •
„Ja , Kapitän, " stimmte Oda bei, ihm jetzt frei in

die Augen blickend, „ und weil ich das weiß , weil ich
Euch kenne, weil ich jeden Tag mehr erfahre, welch
ein prächtiges, tüchtiges Herz Ihr habt, darum möchte
ich Euch von Herzen bitten : Nehmt die beiden
armen Frauen, Mutter Lorensen und Töde, die alles
verloren haben, und das kleine Kind zu Euch , damit
das Lachen des kleinen Lars Euer Herz wieder hell
macht , wie einst, als Golde Euch entgegenlachte . Es
ist ja Blnt von Eurem Blut, Kapitän , Eures toten
Bruders Enkel — Lars Lorensen.

"
Totenstille war in der Stube. Der Kapitän , beide

Hände in seine grobe Flauschjacke gekrallt , starrte vor
sich hin.

Oda sah mit bangen Augen, welch übermenschlichen
Kampf der starke Btann käinpfte . Sic wagte nicht,
sich zu rühren .

„ Een Jung, " sagte er dann wie verträumt , „een
lütte Jung ?"

„Und blonde Härchen hat er und Augen wie
Golde," sprach Oda leise.

Donnernd schlug die Faust des Kapitäns auf den
Tisch , daß die goldgeränderten Tassen klirrten.

„ Dunnerlitzken," fluchte er plötzlich und fuhr sich
mit der Hand über das feuerrote Gesicht.

(Fortsetzung folgt.)
■™
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Verliebtheit , Dichtung und
andere Krankheiten .
AuS den Jugenderinnerungen

von Gustav Wied .
Ich weiß nicht mehr , wann oder wie ich das

erstemal verliebt war . Es wäre schön und inter -
cffarst, wenn ich es noch wüßte , aber ich will ehr-
lich sein und gestehen , daß ich es nicht weiß .

Dagegen entsinne ich mich, daß ich mit sieben
Jahren sür Olivia , eine gleichaltrige junge Dame ,
in den Tod gehen wollte . Ich erklärte mich nie
und weiß deshalb nicht, ob sie mich liebte . Ich
glaube es übrigens nicht, aber meine Liebe war
so unsäglich zurückhaltend , daß ich nie darüber
sprechen konnte .

Später kaÄ ich zu einem Fräulein in Nakskoo
in die Tanzstunde und entwickelte mich schnell
zum Ballöwen . Ich tanzte viel und muß auch
recht tüchtig gewesen sein . Sie hielt wohl sehr
viel von mir , — ältere Damen konnten mich
überhaupt gut leiden , küßten und streichelten mich.
Aber ich machte mir nichts daraus . Liebe sollte
geistig sein , etwas , von dem man still für sich
träumte . Romantiker war ich vis in die Fingen
spitzen.

Es geschah z. B . , daß eine junge Dame auf
einem Nachbarhof nachts aus dem Fenster sprang
und zum Stelldichein mit dem Kutscher ging . Das ,
fand ich, war nicht richtig . Sie hätte drinnen
sitzen bleiben müssen , während er ihr von drau¬
ßen die Conr schnitt. Dann hätte die Sache de»
rechten Stil gehabt . Das Weib besaß , dachte ich
damals , nur Seele , und an Körper weiter nichts
als was man sehen konnte . Und bei Annäherun -
gen sank es in meiner Achtung . Naturlich hätte
ich gern diejenige geküßt , in die ich zurzeit ver -
liebt war , aber ich hatte das Gefühl , wenn ich es
täte , so würde meine Liebe schwinden und die
Dame für mich befleckt sein .

Zuweilen war ich in zwei bis drei auf einmal
verliebt . Das war fürchterlich , aber wundervoll ,
und ich weinte vor Entzücken und Kummer , weil
ich mir nicht ausrechnen konnte , welche ich am
liebsten hatte und zu meiner Gattin machen
wollte .

Da wurde ich von einem fürchterlichen Schlag
getroffen ? ich bekam die Masern , und nach meiner
Genesung schielte ich.

Das Mädchen , das ich am längsten und heiße -
sten liebte , war Thyra Jenssen . Ich reichte ihr
nur bis zur Schulter . Oh , aber sie war schön?
Sie war schwarzhaarig nnd auf den Bällen ließ
sie das Haar offen über den Rücken herabhängen .
Und sie trug ein weißes Kleid mit hochroter
Schärpe , großer Schleife auf der rechten, kleiner
Schleife auf der linken Schulter . Wir führten
immer die Bälle zusammen an , und wir schenkten
uns gegenseitig unsere Kotillonorden . Sie muß
mich also wohl auch gern gehabt haben . Sie
heiratete übrigens später einen Landmann , der
Konkurs machte , und das letzte, was ich von ihr
erfuhr , war , daß sie gemeinsam mit ihrem Mann
in den Krngwirtschaften rings im Lande kleine
Proverbes aufführte .

Sie dichtete furchtbar traurig .
Aber ich war im tiefsten Innern gar nicht be-

trübt . Meiner Meinung nach mußte Liebe un -
glücklich sein .

Da bekam ich den Typhus . Das geschah, wäh -
rend ich in Margrethe verliebt war . Ich lag
ein halbes Jahr und verlor mein ganzes Haar .
Ich besinne mich noch, daß ich in meinen Fieber -
träumen immer dachte: was wird wohl Margrethe
zu mir sagen , wenn ich kein Haar mehr habe ?

Mutter hegte und pflegte mich, und zuletzt ver -
stand ich es denn auch. Ich bekam neues Haar ,
wunderschön schwarz und lockig, daß ich einem
Neger glich, und ich war froh darüber , besonders ,
wenn ich an Margrethe dachte. Es war eine
herrliche Zeit , alS ich mich zu erholen begann :

alles war neu und schön, und ich freute mich des
Lebens .

. . . . Dann wurde ich also wieder ganz gesund ,
und mit klopfendem Herzen begab ich mich zu der
ersten Zusammenkunst mit Margrethe . Sie
blickte mich von oben bis unten an , dann sagte sie:

„Pfui , was hast du denn für Haar bekommen ?
Und außerdem schielst du noch mehr ."

Da wurde mir zum ersten Male klar , wie grau -
sam das Weib ist. Aber das kurierte mich nicht.
Ich gab Margrethe auf und verliebte mich in
Camilla . . . In meinem Garten wuchs eine Nar -
zisse, und ich pflegte sie und wachte über ihr , und
als sie aufgeblüht war , überreichte ich sie Camilla .
Sie schenkte sie einem meiner Kameraden . Aber
Camilla war rothaarig , und ich rächte mich mit
einem Schmähgedicht , dessen letzter Vers lautet :

Drum rat ich Junggeselle Dir .
Der Blümelein begehrt :
Pflück ' Du die weißen Rosen ,
Die roten sind nichts wert .

Ich hatte mir damals eine Höhle aus einem
Graben beim Pottemagerfeld , unter einigen
großen Schlehenbüschen zurechtgemacht , mit einer
dicken Strohschicht und einem alten Teppich ge-
futtert . Da lag ich und starrte in das grüne
Laub empor und dachte an die Liebe und die
Tücken des Lebens , friedlos vou Gott und deu
Menschen verlassen .

Ins Deutsche übertragen von Ida Anders .

Venezianische Kriegsnächte .
Eiu eindrucksvolles Stimmungsbild aus der

stets in banger Erwartung österreichisch- ungari -
scher Flieger lebenden Lagunenstadt zeichnet Lnigi
Barzini im „Corriere Zella Sera " :

Es ist die Stunde , in der sie zu kommen pfle¬
gen . Hoch über der Jsola di Sant ' Elena leuchtet
der Vollmond . Seine volle Scheibe zeichnet sich
in scharfen Umrissen auf dem schwarzen Wasser
ab und verbreitet zu Füßen der Gebäude von
Venedig das gleiche dämmernde Licht, in das der
schwarzblane Himmel getaucht ist. Das dunkle
Venedig schwimmt in einer Atmosphäre , die der
Traum der Dämmerung mit leichten Fingen »
spinnt . Es ist die Stnnde , in der sie zu kommen
pflegen . Sie brauchen das helle Licht des Boll -
moudes . Ju solchen Nächten heben sich die
schwarzen KaiS und Uferstraßen scharf von dem
lichtübergossenen Meere ab, nnd es ist leicht für
die Flieger dort oben , die Straße zu finden . Der
Vollmond ist denn auch der eigentliche Grund
ihrer fast täglichen Besuche auf der Lagune , und
so kommt eö, daß die schönsten venezianischen
Nächte heute Nächte des Grauens und der Zer -
störung geworden find . Mit rauher Faust hat
der Krieg in den leuchtenden , süßen Frieden
hineingegriffen , und mft seinem Getöse die ge-
heimnisvolle Ruhe des schlummernden Venedig
gestört . Knirschend »vor Wut und Verachtung ( !)
im Herzen erwartet die Stadt deu Feind . Ge -
stern abend kamen sie nicht ; aber heute , wo die
Luft so ruhig ist, und der Mond alles mit einem
klaren Licht übergießt , werden sie sicher kommen .
Kein Mensch schläft in Venedig . Von den weißen
Uferstraßen der Piazzetta und der Riva Degli
Schiavoni hallt der eilige Schritt eines Nach-
züglers herüber , der sich verspätet hat . Außer -
halb der geschlossenen Kaffeehäuser sitzen im
Dunkeln kleine Gruppen um die Tische vereint
und flüstern mit leiser Stimme . Zwischen den
Säulengängen der Prokurazien huschen dunkle
Schatten von Promenierenden . Bon einer Uhr
tönt der elfte Glockcnschlag . San Marco hat sich
schweigend für die Gefahr gerüstet . Auf seinen
schwarz marmorierten Bleidächern , zwischen
Säulchen und Kuppeln , in den verbarrikadierten
Nischen hocken aufmerksam spähend d'e Feuer -
wachen der Arsenalarbeiter ; andere freiwillige
Wachen sind auf den Balkons der Fassade ver -
teilt , ebenso wie auf dem Dache dxs Dogenpala -
stes . Auch im Innern der Kirche ist man auf dem

Posten . Ein Mann wacht im Herzen dieser flu -
steren Masse , über die von den Goldverzieruugeu
der unsichtbaren Säulen spielende Lichter herab -
blitzen . Die zuckende Flamme der ewigen Lampe ,
die seit sieben Jahrhunderten vor der «.Pietra del
Miracolo " brennt , kämpft zitternd gegen die
Dunkelheit . Die Kirche hat im Schatten keine Gren -
zen meh r. Sie dehnt und streckt sich in der majestäti -
scheu Größe ihrer Formen und sinkt der Nacht in
die weit geöffneten Anne . Wenn aber der Strahl
des Mondes die Kuppeln küßt , so füllen sich die
zu ihren Füßen liegenden Augen mit üurchsich -
tiger Klarheit und bilden runde Ketten , deren
Glieder geheimnisvoll im Dunkeln schweben.

Es ist halb zwölf Uhr . Plötzlich verlöschen die
spärlichen Lämpchen , die in der Stadt noch leuch-
ten . Die blauen , leuchtenden Flocken , die hie und
da im Labyrinth der Gäßchen phosphoresziere « ,
verschwinden , als hätte sie die Dunkelheit ver »
schlungen . Es ist das erste Alarmsignal , der
Feind kommt näher . Neberall hört man das Ge -
rausch schließender und zugeworfener Türen .
Jedes Haus sperrt seine Tür nach außen ab und
bietet den Zufluchtsuchenden in seinen Höfen und
Winkeln Gastfreiheit . Wer unterwegs ist, beeilt
den Schritt und sucht sich ein Obdach. Bon innen
hört man das Geräusch schlürfender Schritte von
Leuten , die ohne Furcht und ohne Eile von oben
nach nuten steigen . Mahnende Stimmen wispern
aus dem Dunkeln : „Komm hierher ! Hierher ! "

Nichts weiter . Man hört aus den paar Worten
die Mahnung von Leuten herauf , die an die Ge -
fahr gewöhnt sind. Allmählich wird es still , die
Dampferchen , die ihre letzte Fahrt auf dem Canal
Grande gemacht haben , haben ihre Signallichter
ausgelöscht und drängen sich so dicht an die
Brücken , daß sie mit ihnen zu einer schwarzen
Masse verschmelzen . Mit angehaltenem Atem
hauchen die Dampfrohre ihre letzten Seufzer in
die Luft . Nicht ein Nudergeräufch im Schatten
der Kanäle . Kein Schiff bewegt sich . Wie eine
verängstigte Herde drängt sich das schwarze Ge -
wimmel der verlassenen Gondeln zwischen die
UferpfShle . . ,

Allerlei .
Caoonrs Freund r6. Im Jahre 1880 war der

damalige Genieleutnant der piemontestfchen Ar »
mee , Camille de Cavour , nach Genua entsandt
worden , um sich dort mit der Verbesserung der
Festungswerke zu beschäftigen . Genua beher -
bergte damals in seinen Mauern die geistige und
intellektuelle Blüte Italiens . Zumal die libera -
len Parteiführer gruppierten sich um eine geistig
hervorragende Frau , die ebenso kluge wie schöne
Gräfin Stefano Giuftiniani . Weniae Monate
nach seiner Ankunft in Genua wurde auch Ca-
vour der Gräfin vorgestellt . Sie war um 4 Jahre
älter als der zukünftige Minister . Mit weit -
schauendem Blick erkannte sie in dem jungen
Leutnant die Fähigkeit , die ihn zum geeigneten
Instrument des von ihr heißersehnten patrioti¬
schen Werkes machen mußte . Mit Fleiß war sie
deshalb bemüht , den dieser Entwicklung entgegen -
stehenden Fehler Cavours , seinen Mangel an
Selbstvertrauen , zu verbessern . Im übrigen lebte
„die schöne Nina ", wie sie allgemein hieß , mit
ihrem Gatten in höchst unglücklicher Ehe und
fühlte sich verlassen und vereinsamt . Was Wun -
der, daß die Freundschaft zu Cavour bald zur hei-
ßen Liebesleidenschaft wurde . Gräfin Giuftiniani
gewann als Geliebte CavourS einen ungemesse -
nen Einfluß auf fein Denken und Empfinden .
Allmählich steigerte sich sein Selbstbewußtsein und
wuchs selbst so mächtig empor , daß er der piemon -
tesischen Regierung so gefährlich erschien, daß er
von Genua entfernt wurde . Das war für die
Gräfin ein harter Schlag , umfomehr , als der et¬
was flatterhafte Cavour ihrer in der Entfernung
bald nicht mehr gedachte. Aber sie konnte ihn nicht
vergessen ) sie kam nach Turin , wo er sich damals
aufhielt , und es gelang ihr auch , ihn für kurze
Zeit wieder in Fesseln zu schlagen . Aber allmäh -

lich mutzte sie erkennen , daß sie ihn , der nur eine
flüchtige Zuneigung für sie empfunden hatte , nicht
zu fesseln vermochte . Cavour ging seinen Weg .
und seine Geliebte zog sich in die Einsamkeit zu«
rück , um dem verlorenen Glück nachzutrauern .
Gräfin Giuftiniani starb gerade in dem Augen¬
blick, als ihr heißgeliebter Cavour sich anschickte ,
in der piemontesischen Polittk und in den enro -
päischeu Geschäften eine führende Rolle zu über «
nehmen .

Ohrfchutz im Felde . Die Notwendigkeit oder
dych jedenfalls die Nützlichkeit , im Getöse moder -
nen Trommelfeuers , besonders im Dienst am Ge-
schütze selbst gegen Schädigungen des Ohres Vor -
kehrungen zu treffen , steht außer Zweifel . Die
Frage ist nur , wie eine einfache Schutzmaßregel ,
die jedermann ausführen kann , sich am bequem -
sten bewerkstelligen läßt . Die Regel für Kano -
niere während des Abfeuerns , den Mund offen
zuhalten , wird meist nicht in richtigerWeife befolgt «
Es genügt nicht, was der üblichen Erklärung die»
fer Maßregel entspricht, den Eintritt von Luft in
die Mundhöhle zu ermöglichen , sondern der Mund
muß soweit als möglich geöffnet Verden , damit im
Gegenteil ein Schluckakt und dadurch ein Ans -
tritt von Lust aus dem Mittelohr durch die
Eustachische Röhre verhindert wird . Nur die all -
seitig eingeschlossene Luft wird den von außen anS
Trommelfell tretenden Luststoßen wie «in elasti »
sches Luftkiffen entgegenwirken und den schädlichen
Folgen für das Trommelfell , die bei allzu großem
einseitigem Ueberdruck fast unvermeidlich erschei-
nen . zuvorkommen können . Bei überraschenden
Geschoßexplosionen aber werden viele nicht die
stSeistesgegenwart besitzen , noch im letzten Augen «
blick vor der Lusterschütterung umständlich den
Mund auszusperren . Ein mechanisch wirkender
Schutz allein kann auch für solche Fälle Sicherheit
gewähren . Dr . R . Hoffmann schlägt daher in der
Deutschen Medizinischen Wochenschrift die Herste !-
luug eines Ohrpfropfens vor , der von einem ein -
fachen Wattebausch den Vorteil hat, jederzeit schnell
entfernt werden zu können , wodurch dem Solda -
ten das beruhigende Gefühl zuteil wird , im Be -
darfsfalle feine volle Hörfähigkeit in kürzester Zeit
zu erhalten . Zudem sitzt der «Antiphon " genannte
Ohrschutz, an den Gehörgcmg eng angeschmiegt ,
völlig reizlos im Ohr , was bei häufigem Gebrauch
sehr wesentlich werden kann . Die Herstellung ist
einfach : ein B âttepfropfen wird mit Bindfaden um -
wickelt und fest verknotet , so daß er ungefähr Oli -
venform annimmt . Taucht man diese »Olive " im
flüssiges Wachs , so läßt sie sich leicht dem Gehör -
gang entsprechend modellieren . Das Schnurende
läßt man — beim Gebrauch sehr leicht zu finden —'
um die Ohrmuschel hängen , so daß selbst während
des Laufens das .Antiphon " entfernt werden
kann . Die Abdichtung des Gehörorgans ist aus -
gezeichnet und völlig ausreichend : daS Prüfwort
88 wird in der Flüsterfprache nur auf 20 Zenti¬
meter Entfernung noch verstanden . i

wfiriegstjumot .
Aus den «Fliegenden Blättern ". *

Nach der Werbung . Mutter : »Hundert -
taufend Mark Vermögen hat der Hausbesitzer Mül -
ler , der um deine Hand angehalten , außerdem
ein schuldenfreies Gut und einen retchen Onkel ,
den er später beerbt (sanft ) so, und nun gehe
hin und prüfe dein Herz , mein Kind !"

Abwarten . Fremder ( im Luftkurort ) : ,,S »
sehr gesund kann der Aufenthalt hier oben unmög -
lich sein, denn man sieht sehr wenig alte Leute ilv>
Orte ." — Einheimischer : „Ja , dös kommt no ' . . . .
mir sau do ' erst seit zwei Jahren Luftkurort ! "

*
Der gemütliche Schwabe . Michel : „Wo

willst !» na . Jockele ?" — Jockele : „O, i mnß nur
g'schwind e' bißle an d' russisch' Front !"

Spionenfurcht . .Fellner , einen Rollmops
und eine Portion Spätzle — rufen Sie 's aber
nicht zu laut , sonst telegraphiert „Reuter ", daß wir
hier schon von Hunden und Spatzen leben !"

Sie lranssylvanlschen Alpen.
Von Leo Greiner .

Das siebenbürgische Waldland , in seinem In -
nern von einer schier unübersehbaren Wildnis
durcheinanderkreuzender Höhenzüge überdeckt,
erhält , je mehr man sich seinen Grenzen nähert ,
um so deutlicher eine topographische Uebersicht
und Gliederung , wie sie klarer und durchsichtiger
nicht mehr gedacht werden kann . Während im
Zentrum des Landes der Boden den Fremden zu
tiarren scheint , indem er ihm ununterbrochen
unerwartete Wälder und Berge , Flußläufe und
unentwirrbare Hügelgelände in den Weg schiebt,
die Himmelsrichtungen verwirrt und ihn wie im
Nebel tastend umhertretbt , ist an den Grenzen ,
insbesondere im Osten und Süden , für leichtere
Orientierung gesorgt , und da hier die Bodenge -
staltung , im großen und ganzen gesehen , gerade -
zu chematisch gleichmäßig ist, wird man imstande
sein , dort selbst mitten im tiefsten Walde ohne
Kompaß Richtung und Lagerung von Städten
und Dörfern mühelos zu bestimmen . Die Gren -
zen entlang laufen nicht allzu breite , aber lang -
gestreckte Ebenen , die nach innen in das heran -
drängende Kleingebirgsgebtet des Zentrums ver -
innen , nach außen aber durch den Wall des gro -
ßen karpatischen Hauptzuges abgeschnitten wer -
den , der , nachdem er als prachtvolles Mittelge -
birge die Ostgrenze gegen die Moldau gebildet ,
bei seiner Wendung gegen Westen ziemlich Plötz-
lich hochalpinen Charakter gewinnt und mit rasch
nebeneinander getürmten Gipfeln , die in ihrer
Höhe nur um Geringes untereinander disferie -
rcn , sich in fast geometrischer Gradlinigkeit die
© Üdlisiere des Llindes entlang zieht .

Die Regelmäßigkeit der topographischen Glie -
terung ist es nur , die diesem gewaltigen Ge -
birgszug das Eigentümliche und Unwiederhol -
bare seines Charakters verleiht . Vermag sonst
nur eine sehr schematisierende Phantasie das
durcheinander stürzende Gesüge eines Gebirges
einen „Wall " zu nennen , so trifft die Bezeich¬
nung in diesem Falle wörtlich zu . Denn die Kette
der transsylvanischcn Alpen bildet im eigent¬

lichen Sinne des Wortes eine Mauer, ' sie ist fast
nur Längsausdehnung , aber keine Tiefe , und
wenn sie trotzdem verwildert und geheimnisvoll
an den Rändern der langen Ebene erscheint , so
beruht dies nur auf der Struktur ihres inneren
Gefüges , das sie Wald - und Felsenstürze , parallel
zueinander , in endloser Wiederholung zu Tale
senden läßt , nicht aber an der einfachen Forma -
tion des ganzen Gebirgszuges , indem es kaum
ein einziges Längstal gibt . Deshalb wirkt dieses
Gebirge so ungemein architektonisch , soft wie ein
künstlicher , in wunderbarer Simplizität er-
bauter Abschluß für die weithin fliehenden Ebe -
nen . Und noch eines ist bezeichnend und hebt
den Eindruck starrer , unbezwinglicher Gewalt
ins außerordentliche : der Mangel an Vorbergen ,
die sonst die unteren Teile der ragenden Berg -
massen zu verhüllen und die Schroffheit und den
Stolz ihres Aufstieges durch die Freundlichkeit
ihrer Formen herabzumildern pflegen . Hier ist
es durch die strenge Längseinheit des Zuges
ausgeschlossen , daß Hügel und kleine Waldberge
sich vor das gipfeltragende Hauptmassiv drängen, '
unmittelbar , in jäher Steilheit erhebt sich das
Gebirge aus dem Flachland , es wächst 'gewisser -
maßen aus dem Leeren zu gewaltigen Höhen
hinan und bietet sich dem Auge des Betrachters
ganz , hüllenlos mit allen Schluchten , Wäldern
und Felsen bis an den Fuß . So erscheint es be -
sonders schroff, frei und höher , als es in Wirk -
lichkeit ist , weil der Blick des Beschauers seine
ganze Erhebung auf einmal übersieht .

Es ist noch nicht allzulange her , seit die Schluch -
teu , Wälder und Gipfel der tranSsylvcmischen
Alpen nur auf jenen kargen Saumpfaden zu er-
reichen waren , die die Natur selbst den Menschen
gewiesen hatte . In den einsamen wallachischen
Gebirgsdörseru , die heute noch von aller west -
lichen Kultur unberührt im Schatten der boden -
losen Wälder liegen , besteht ein großer Teil der
Einwohnerschaft aus Schafzüchteru und -Hirten ,
die schon in früher Zeit darauf angewiesen wa -
rcn , mit ihren Herden die nahen Höhen anfzu -
suchen, um fettes Weideland für ihre Tiere zu
gewinnen . So bildeten sich Wege aus , wo die
Undichtigkeit des Waldes , natürliche Felfenstufen

oder Geröllhalden den Zugang von selbst erleich-
terten , und jahrhundertelang passierten nur Hir -
ten , Herden und Tragtiere , bergauf und talab
jene mühsamen , steinigen Pfade , deren Kenntnis
sich von einer Hirtengeneration zur andern ver -
erbte . Es mochte übrigens für gewöhnliche
Sterbliche auch nicht ratsam gewesen sein , in jene
in der Ferne wunderbar getürmten Gebiete ein -
zudringen , denn Bär und Wolf , die die traditio -
nelle Tierromantik Siebenbürgens bilden , hat -
ten eben dort ihre Wohnungen und Schlupf -
winkel . Die bewohnten Ebenen mieden sie , nur
die Strenge des siebenbürgischeu Winters , die oft
von nordischer Schrecklichkeit ist, vermochte sie
zuweilen in die Nähe der menschlichen Ansied -
lungen zu treiben . Heute ist ihre Zahl bedeutend
vermindert , dennoch schwirrt es auch jetzt noch
unter den Hirten und Bauern der Gebirgs -
gegenden von Bär - und Wolfsanekdoten , uud fast
jeder unter ihnen hat sein Erlebnis mit wilden
Tieren gehabt ; insbesondere ist es die Begeg -
nnng mit dem Bären , der , wie mir ein grau -
haariger wallachischer Hirt erzählte , nur bei
Nacht , bei Tage aber bloß im Sturm und Regen
seine Wanderungen durchs Gebirge macht , die
die Phantasie der Eingeborenen beschäftigt und
aufregt . Gewöhnlich verläuft das Abenteuer
ziemlich harmlos ; denn , so berichtete mein Ge -
währsmanu weiter , der Bär pflegt ruhig am
Menschen vorüberzugehen , wenn er nicht er-
schreckt wird und darum glaubt , sich verteidigen
zu müssen . Es empfiehlt sich daher , bei seinem
Herannahen die würgende Angst zu verbergen ,
gleichmütig , im freundlichsten Spaziergänger -
schritt seinen Weg weiter zu verfolgen und , wenn
mau die Lippen noch irgend zu spitzen vermag ,
ein kleines Lied vor sich hinzupfeifen , dann wird
man den Bären in drei , vier Schritt Nähe an sich
vorttbertrotteii und gleichgültig durchs Dickicht
oder im nahen Abgrund verschwinden sehen .

Ich beschenkte den Hirten mit Tabak für seine
hübsche Erzählung . Er trug einen ungeheuren ,
schneeweißen Schafpelz , in dem er auf einem
Bergjoche allein in der Höhe wie in einer glän -
zenden Wolke stand . Es war tief im Fogarafcher
Gebirge , schon jenseits der Baumregion , auf

einer öden , mit Geröll und Felstrümmern über -
deckten Halde . Vor zwanzig Jahren ungefähr
begannen .diese Gebirge dem Sport erschlossen zu
werden . In deutlicher Nachahmung der deutschen
und österreichischen Alpenvereine versuchte man »
durch gute Wegeanlagen und Errichtung von
Hütten , die Strebenden zu fördern und bei den
Gleichgültigen Interesse für diese uirbetretene
Welt zu erwecken . Das sogenannte Podraguge -
biet , das sich um die beiden in ungefähr 2000
Meter Höhe liegenden Meeraugen des Podragu *
und des kleinen Poragelfees finster und gewal -
tig herumschließt , ist ohne Zweifel derjenige TeU
der transfylvanischen Alpen , der , als Ganzes
genommen , feine ursprüngliche Gestalt noch aM
wenigsten verändert hat .

Versucht man , sich über ' die imposante Reih «
der Gipfel einen Ueberblick zu verschaffen , so ra-
gen daraus insbesondere zwei gewaltige hervor :
der Negoi , der König dieser Berge , im Fogara -
scher Gebirge gelegen , und der Bucsees , da?
schluchtenreiche, vielverzweigte Hauptmassiv des
Burzenländer Gebirges . Der Negoi düsterer ,
aus unergründlichen Fichtenurwäldern ins Ge -
stein wachsend , im Gebiet der schwarzen See »
ruhend , ein Sagenberg , ein stummes Sinnbild
von Stolz und Gram ; der Bucsees weiter , u >n
einige Grade heller , vielgegipfelt , verwirrender ,
ein ganzes Land für sich, das in seinen Schlum -
ten manches Geheimnis beherbergt . Ungeheuer
ragen die Felsen zu beiden Seiten der Malajet -
schter Schlucht ; jenseits des Gipfels aber , auf
dem die äußersten Steine eine Gruppe erstarrter
Menschen darzustellen scheinen (daher la owu
„beim Menschen " genannt ) , im Jalomitzatal hoc»
oben im Felsenhang liegt das Höhenkloster Sc "
la Jalonitza , der Aufenthalt verbannter ortho¬
doxer Mönche , die in dieser Einsamkeit ihre
Jahre verbringen . Und wunderbar ist der KoN-

traft , wie man sich aus dieser asketischen Wil ^
nis allmählich in das liebliche Tal von Sinai «
hinabsenkt , in dem zwischen den Fichten Schi "?
Pelesch steht , der Sommersitz des verstorbene »
Königspaares von Rumänien .
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